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Vorwort. 


Dei  der  Abfassung  des  vorliegenden  Buches  ist  es  das  Bestreben 
des  Verfassers  gewesen,  die  Hauptlehren  der  Balneo-  und  Klimato- 
therapie  in  möglichster  Kürze  zusammenzufassen,  ohne  doch  Wesent- 
liches vermissen  zu  lassen,  die  Mittel  und  Methoden  dieses  Zweiges 
der  Heilkunst  zu  beschreiben,  ohne  weitschweifig  zu  werden,  die  In- 
dikationen ihrer  Anwendung  anzugeben  und  endlich  durch  eine  ge- 
drängte, den  rein  ärztlichen  Standpunkt  wahrende  Beschreibung 
der  Kurorte  die  Auswahl  eines  solchen  dem  praktischen  Arzte  zu 
erleichtern. 

Bei  dieser  Beschj'eil)ung  ist  das  Augenmerk  besonders  auch  auf 
die  klimatischen  und  hygienischen  Verhältnisse  dei'  Kurorte  gerichtet 
und  nach  Möglichkeil  hervorgehoben  worden,  ob  die  Trinkwasser- 
versorgung und  die  Beseitigung  der  Abwässer  und  Faekalicn  den  An- 
.sprüchen  genügen,  welche  man  an  einen  Kuroi't  zu  stellen  berech- 
tigt ist. 

Es  ist  erstaunlich  und  unerfreulich,  zu  sehen,  in  wie  vielen  sog. 
Kurorten  diese  wichtige  Frage  noch  nicht  erledigt  ist;  inid  wenn  man 
die  Berechtigung  zu  der  Bezeichnung  „Kurort"  nur  denjenigen  Orten 
zuerkennen  wollte,  in  welchen  die  hygienischen  Einrichtungen  den 
modernen  Anforderungen  entsprächen,  so  würde  sich  die  Zahl  der 
wirklichen  Kurorte  wesentlich  verringern. 

Es  muss  unbedingt  verlangt  werden,  dass  in  Orten,  die  sich  den 
■'tolzen  Namen  ,. Kurort"  beilegen,  die  Kranken  wenigstens  nicht  der 
(lefahr  ausgesetzt  sind,  einen  Typhus  oder  irgend  eine  andere  In- 
fektionskrankheit zu  ac(piiriren.  Solche  Orte  müssen  betrachtet  wer- 
den wi<;  Krankenhäuser;  wie  in  diesen,  so  müssen  auch  in  jenen  die 
hygienischen  Einrichtungen  vollkommen  sein.  Neben  gutem  Triid<- 
wasser    und    hvgieiiisch    genügender    Beseitigung    der    Abwässer    und 


IV  Yorworl. 

Fackalieii  sollten  grosse  Desiufcktionsapparate  zum  öffeiitlichcji  Go- 
brancli  in  keinem  Kurorte  fehlen.  Staub  sollte  ein  in  einem  gut  ge- 
leiteten Badeort  unbekannter  Artikel,  aucli  die  Fleisohschau  müsste 
überall  obligatorisch  sein. 

Es  ist  nicht  anders:  in  vielen  Bade-  und  Kurorten  fehlt  noch  zu 
sehr  das  Bewasstsein,  dass  mit  der  Annahme  der  Qualifikation  als 
Kurort  auch  die  Verantwortung  für  das  Wohlergehen  der  darin  zu- 
sammenkommenden Kranken  mit  übernommen  wurde. 

Die  Heilung  derartiger  Mängel,  wo  sie  bestehen,  zu  erreichen,  ist 
leicht:  wenn  die  Aerzte  aufhören,  ihre  Kranken  solchen  Orten  zuzu- 
senden, so  wird  schon  der  Trieb  der  Selbsterhaltung  das  Notwendige 
herbeifühi'en. 

Der  Arzt,  der  in  die  Lage  kommt,  einem  Kranken  einen  Karort 
vorzuschlagen,  sollte  nicht  allein  die  allgemeinen  balneotherapeutischen 
bezw.  klimatischen  Eigenschaften  der  Kurorte  sondern  auch  die  lokalen 
Verhältnisse  in  denselben  kennen  oder  wenigstens  imstande  sein,  sich 
darüber  zuverlässig  zu  informiren.  Diese  Information  zu  erleichtern 
ist  ein  weiterer  Zweck  des  vorliegenden  Buches. 

Nouenahr,  Februar  1897. 

K.  (iiube. 
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Einleitung. 


Bedäcliten  doch  diejenigen,  welche  Einfachheit 
hei  der  Behandlung  der  chronischen  Krankheiten 
verachten,  wie  viele  und  wie  verschiedene  Leiden 
durch  den  Gebrauch  von  Bädern  und  Mineralwässern 
geheilt  werden.  Kranke,  welche  die  gepriesensten 
Mittel  ohne  Erfolg  versucht  haben,  sieht  man  hiilfe- 
suchend  zu  ihnen  eilen. 

Boerhaare. 

JJie  Verwendung  der  natürlichen  kalten  und  warmen  Wässer  zu  Heil- 
zwecken ist  wohl  so  alt  wie  die  Medicin  selbst.  Schon  die  Bibel  be- 
richtet von  den  Wunderwirkungen  gewisser  Quellen,  und  bei  den  alten 
Indern  gab  es  angesehene  und  heilige  Thermen.  Die  Griechen  kannten 
bereits  die  Schwefehjuellen  von  Hypate,  die  Natronwässer  vom  Thermo- 
pylae,  die  Thermen  von  Oeta,  sowie  andere  warme  Quellen  auf  den 
Inseln  des  Archipelagus,  auch  unterschieden  sie  bereits  verschiedene 
Klassen  von  Wässern  nach  ihren  Bestandteilen:  solche  mit  Natron, 
Salz,  Alaun,  Eisen,  Kupfer  und  Schwefel. 

Trotzdem  muss  die  Anwendung  der  Quellen  zu  Heilzwecken  bei 
ihnen  noch  eine  sehr  beschränkte  gewesen  sein,  da  in  den  Schriften 
der  griechischen  Autoren  vor  Christus  derselben  nur  vereinzelt  Erwäh- 
nung geschieht,  ja  Hippocrates,  ein  Befürworter  des  Badens  im 
gewöhnlichen  Wasser,  sich  über  die  Mineral w^ässer  sehr  ungünstig  aus- 
sprach. Er  verwarf  salzige  und  harte  Wässer,  hielt  die  Quellen  der 
Felsen  und  die  Thermen  in  der  Nähe  von  Eisen,  Schwefel,  Alaun  und 
Natron  für  austrocknend  und  fiebererregend,  und  behauptete,  dass  sie 
verstopften  und  schwer  mit  dem  Harn  fortgingen.  Von  einer  Heil- 
kraft der  warmen  Quellen  spricht  er  nie,  obwohl  solche  auf  Kos, 
seinem  Geburtsort,  vorhanden  waren i).  Erst  in  spätcier  Zeit,  als  sich 
römisfhe  l'jndüsse  in  Grieciienhurl  bemerkbar  maclilen,  wurde  die 
Aufmerksamkeit  mehr  auf  die  ileihjuellen  gelenkt. 

Bei  den  römischen  Schriftstellern  fanden  die  Mineralwässer  schon 
vcrhältni.ssmä.ssig  frühzeitig  rjn[)fehiung,  so  von  Blinins  d.  A.,  Taiilus 
von  Aegina,    AreUuMis,    Cafliiis  Aurelianus,    wäbrend  (WUsiis 


1)   Lcrsoli,  „riosfliiclili.-  (Ici-  l!alni'()|()<^ie."    Wiirzl'urj^-  isd;;. 
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sich  mehr  ablehnend  verhielt  und  auch  Galenus  von  den  Mineral- 
bädern  wenig  Gebrauch  machte.  Dieser  glaubte,  dass  die  darin  ent- 
haltenen Materialien  erhitzend  auf  das  Blut  wirkten. 

Einzelne  Bäder  hatten  übrigens  schon  frühzeitig  einen  Ruf  für 
bestimmte  Krankheiten;  so  wurden  für  Brustleiden,  Katarrhe  und 
„Schleimkrankheiten"  Salzbäder,  bei  Nervenleiden  See-  oder  Schwefel- 
bäder empfohlen,  während  vor  letzteren  bei  Magenleiden  gewarnt, 
vielmehr  für  die  Behandlung  dieser  Eisenwässer  oder  das  abführende 
Natronwasser  von  Cutiliä  gelobt  wurden.  Bei  Blutfluss  und  Störung 
der  Menses  sollten  Alaunwässer  förderlich  sein. 

Nach  dem  Untergänge  des  Kömerreiches  und  der  zeitweiligen 
Vernichtung  geordneter  staatlicher  Verhältnisse  kam  das  von  den 
Römern  gepflegte  Badewesen  und  ebenso  der  Gebrauch  der  Mineral- 
wässer wieder  mehr  in  Abnahme.  „Alle  vereinzelten  Mitteilungen 
der  klassischen  Aerzte  über  die  Heilung  des  kalten  und  warmen 
Wassers  fielen  fast  in  Vergessenheit,  weil  ihnen  das  physiologische 
Band  fehlte,  und  der  durch  seine  Einfachheit  in  allgemeine  Aufnahme 
gekommene  galenische  Formalismus  bot  der  Balneotherapie  keinen 
fruchtbaren  Boden."  i). 

Erst  im  späten  Mittelalter  fanden  die  Mineralquellen  wieder  mehr 
Anklang,  und  im  15.  und  16.  Jahrhundert  trat  ein  entschiedener 
Fortschritt  auf  diesem  Gebiete  der  Therapie  ein.  Es  giebt  eine  ganze 
Anzahl  balneologischer  Schriftsteller  aus  dieser  Zeit,  und  die  Zahl  der 
zur  Kur  empfohlenen  Bäder  nahm  besonders  in  Deutschland  bedeutend 
zu.  Schon  der  Arzt  Georg  Pictorius  im  Oberelsass  (15.  Jahrh.) 
verfasste  ein  „Badenfahrbüchlein",  in  welchem  ein  „ganz  kurtz  bericht 
von  allerhand  einfachten  und  achtunddreissig  componirter  mineralischer 
teutschenlands  wildbäder"  enthalten  war. 

Um  dieselbe  Zeit  begann  man  auch,  den  chemischen  Bestand- 
theilen  der  Wässer  etwas  mehr  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  So  geht 
Paracelsus  in  verschiedenen  Schriften  auf  die  Bäder  auch  vom 
chemischen  Standpunkte  ein,  z.  B.  in  „Badebüchlein,  6  köstliche 
Traktats  von  Wasserbädern"  und  „Von  dem  Bad  Pfeffer;  gelegen  in 
ober  Schweiz;  von  seinen  fugenden,  krefften  und  Wirkung,  Ursprung 
und  herkommen."  Er  hat  bereits  sehr  verständige  Ansichten:  jedes 
Bad  habe  seine  specifischen  Kräfte,  die  ebenso  vielfach  in  die  Bäder 
wie  in  die  Mineralien  verteilt  seien,  ob  aber  das  Bad  in  dem  ein- 
zelnen Fall  passe  und  gerade  zeitgemäss  sei,  habe  der  Arzt  zu  ent- 
scheiden. Und  an  anderer  Stelle :  zum  guten  Erfolg  gehöre  auch  eine 
passende  Diät.  Diese  sei  für  sich  zwar  nicht  ausreichend,  aber  eine 
„Steuer  der  Besserung". 

Die  Schrift  von  Winter  aus  Andernach^)  (gest.  1574)  zählte 
bereits  75  Badeorte  auf.  Manche  derselben  scheinen  sich  eines  recht 
regen  Besuches    erfreut    zu  haben,    so    wurde    das  Markgrafenbad 


1)  L  er  seh,  a.  a.  0. 

2)  Joannis  Guintherii  Andernaci  medici  comm.  de  balneis  et  aquis  med.  in 
tres  dialoeos  distinctus.    1565. 
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oder  Xiederbad  jährlich  von  etwa  3000  Kurgästen  besucht,  und  in 
Pyrmont  sollen  im  Jahre  1556  gegen  10000  Personen  aus  aller 
Herren  Länder  zusammengekommen  sein. 

FreiUch  ging  es  in  den  Badeorten  vielfach  wüst  zu.  Die  Bäder 
wurden  stundenlang  ausgedehnt;  meist  badeten  beide  Geschlechter  zu- 
sammen in  einem  grossen  Bassin;  man  sang  und  tanzte,  schmauste 
und  trank  im  Wasser.  Auch  scheint  man  das  Wasser  in  enormen 
Mengen  getrunken  zu  haben,  wenigsens  giebt  der  Arzt  Fallopi,  der 
158H  zu  Padua  Vorlesungen  über  Mineralwässer  hielt,  den  Rath,  nicht 
nielir  als  20  Becher  trinken  zu  lassen.  Doch  gab  es  auch  damals 
bereits  verständige  Aerzte,  welche  die  Menge  des  zu  trinkenden  Wassers 
nach  dem  Befinden  des  Kranken  bestimmten,  so  schrieb  Faber^): 
„dosim  magis  designabunt  vires,  consuetudo,  aetas,  sexus,  tempera- 
mentum,  morbi  genus  ect.,  praestat  tamen  semper  subsistere  infra 
dosim  summam,  non  enim  multitudine  poculorum  sedumque,  sed  tole- 
rantia,  euphoria,  conferentia  bonitas  effectus  aestimandus,  mensu- 
randus." 

Die  Resultate  dieser  „Badefahrten"  scheinen  im  Allgemeinen  nicht 
berühmt  gewesen  zu  sein;  man  klagte,  dass  die  Kranken  statt  Ge- 
sundheit Verschlimmerung  und  gar  oft  den  Tod  fänden,  woran  ver- 
kehrte Diät,  schlechte  Wahl  des  Badeortes  und  unrichtige  Anwendung 
des  Wassers  schuld  seien. 

Die  mehr  oder  weniger  rohe  Empirie,  welche  in  früheren  Zeiten 
die  Anwendung  der  Heilquellen  beherrschte,  hat  erst  in  unserem  Jahr- 
iiundert  anderen  Anschauungen  Platz  gemacht,  und  erst  der  neuesten 
Zeit  war  es  vorbehalten,  auch  die  Balneologie  von  einem  wissenschaft- 
lichen, den  hygienischen  und  physiologischen  Verhältnissen  Rechnung 
tragenden  Standpunkte  aus  zu  behandeln. 

Die  Balneotherapie,  die  Lehre  von  der  Verwertung  der  Mine- 
ralquellen zu  Heilzwecken,  ist  auf  dem  Wege,  ein  wichtiger  und  auf 
guter  Grundlage  aufgebauter  Teil  der  gesamten  Therapie  zu  werden, 
und  den  verschiedenen  Kurorten  kommt  heutzutage  bei  der  Behand- 
lung besonders  chronischer  Leiden  eine  nicht  geringe  praktische  Be- 
deutung zu. 

War  die  Zahl  derselben  in  früheren  Zeiten  eine  beschränktere  und 
standen  auch  diese  wohl  vorwiegend  den  wohlhabenderen  Klassen  der 
Gesellschaft  zur  Verfügung  —  obgleich  es,  wie  wir  oben  sahen,  auch 
schon  vor  Jahrhunderten  stark  benutzte  Badeorte  gab  —  da  die  Reise  in 
die  oft  entlegenen  Orte  nur  mit  grossen  Schwierigkeiten  um\  Unkosten 
zu  machen  war,  so  brachte  auch  darin  die  Neuzeit  mit  ihren  Verkehrs- 
erleichtcrungen  einen  Umschwung  zu  Wege,  so  dass  heutigen  Tages 
der  Mehrzahl  der  Kiirbcdürftigen,  auch  den  weniger  mit  irdis(;hen 
Glü<;ksgiitern  Gfjsegiu'tcn,  der  Vorteil  der  bei  manchen  Leiden  fast 
unentbehrlichen  Behandlung  in  einem  Badeorte  ofl'en  steht,  und  die 
gegen  früher  unvergleichlich  grössere  Leiclitigk(;it  der  Beförderung 
auch  Schwerkranken  dieses  oft  „ullinnmi   rcfii^iiini"  gestattet. 


1)   De  acidiilis.    ]('>'.}(',. 
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Nimmt  man  dazu  die  grösseren  Ansprüche,  welche  das  moderne 
Leben  an  die  iVrbeitskraft  und  Leistungsfähigkeit  des  Einzelnen  stellt 
und  das  damit  nötig  gewordene  grössere  Quantum  an  Erholung  und 
Ruhe,  ferner  die  unzweifelhafte  Zunahme  einzelner  chronischer  Krank- 
heiten, bei  welchen  die  Entfernung  aus  der  gewohnten  Umgebung  mit 
ihrer  Unruhe  und  Arbeit  vielfach  die  Grundbedingung  zur  wirkungs- 
vollen Behandlung  ist,  so  ist  es  nicht  wunderbar,  dass  nicht  nur  die 
Zahl  der  in  den  Bädern  Heilung  suchenden  Kranken,  sondern  auch  die 
Zahl  der  Badeorte  —  im  weiteren  Sinne  —  selbst  zugenommen  hat 
und  noch  zunimmt. 

Dazu  kommt  noch  ein  Weiteres:  begnügte  man  sich  in  früheren 
Zeiten  allein  mit  dem,  was  der  betreffende  Badeort  an  Heilmitteln 
bot,  also  mit  den  vorhandenen  Quellen  zum  Trinken  und  Baden,  so 
muss  man  heutigen  Tages  in  der  Therapie  grössere  Anforderungen 
stellen  mid  die  verschiedenen  Mittel  der  Hydrotherapie,  der  Elektro- 
therapie und  Massage,  der  Terrainkuren  und  Heilgymnastik,  der  Diät 
und  Verschiedenes  mehr,  all'  dieses  gehört  nun,  in  dem  einen  Orte 
mehr,  in  dem  anderen  weniger,  in  allen  aber  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  zu  dem,  was  bei  einer  Badekur  in  Betracht  gezogen  und  im 
erforderlichen  Falle  in  Anwendung  gebracht  werden  muss. 

Ferner  lernte  man  einsehen,  dass  die  Lage  des  Ortes,  zu  dem 
man  den  Kranken  verwies,  und  das  Kliraa,  in  dem  er  Erholung  und 
Heilung  finden  sollte,  für  den  erspriesslichen  und  wirksamen  Verlauf 
der  Kur  nicht  ohne  Bedeutung  wären.  Man  erkannte,  dass  für  manche 
Leiden  ein  Kliraa  günstig  war,  das  bei  andern  nur  schädlich  wirkte, 
und  indem  man  darauf  seine  Aufmerksamkeit  lenkte,  die  einschlagen- 
den Fragen  sich  zu  beantworten  strebte,  entstand  neben  der  Balneo- 
therapie im  engeren  Sinne  die  Klimatotherapie.  Da  sich  weiterhin 
herausstellte,  dass  bei  manchen  Kranken,  besonders  aber  bei  Rekon- 
valescenten  und  solchen,  die  eine  specifische  Kur  bereits  durchgemacht, 
die  Verpflanzung  in  eine  andere  Atmosphäre  und  Umgebung  eine  Heil- 
wirkung hervorbrachte,  beziehungsweise  eine  schon  begonnene  günstig 
beendete,  so  entstanden  neben  den  heilkräftige  Wässer  spendenden 
Kurorten  solche,  in  denen  man  die  Kranken  vorwiegend  den  Einwir- 
kungen der  Luft  aussetzen  wollte:  die  Luftkurorte. 


Die  Balneotherapie  hat  einmal  die  Aufgabe,  den  therapeu- 
tischen Wert  der  zum  Trinken  und  Baden  verwendeten  Mineralwässer 
darzulegen,  die  AVirkungsweise  derselben  zu  untersuchen  und  die  Lidi- 
cationen  zu  ihrem  Gebrauch  festzustellen. 

Neben  den  Wirkungen  des  speciellen,  zur  Verwendung  kommenden 
Wassers  spielen  aber  bei  einer  Badekur  noch  andere  Faktoren  eine 
Rolle,  welche  für  den  Enderfolg  nicht  ohne  Bedeutung  sind.  Leichten- 
stern^)  hat  sämmtliche  in  Betracht  kommenden  Faktoren  in  konciser 
Form  in  3  Gruppen  zusammengestellt: 


1)  „Allgemeine  Balneotherapie",  Leipzig-  1880.   IL  Bd.  des  Ilandbnches  der 
allgemeinen  Therapie  von  Ziems sen. 
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1.  Hydrotherapeutische  Einflüsse,  bestehend  in  den  AVir- 
kungen  kalter,  warmer  und  heisser  Wasserbäder,  Dampfbäder,  Douclien, 
kalter  Abreibungen  imd  den  übrigen  hydriatischen  Proceduren,  sowie 
in  der  Wirkung  des  mit  der  Trinkkur  einverleibten  Wassers. 

2.  Pharm ako dynamische  Einflüsse,  bestehend  in  den  AYir- 
kungen  der  in  dem  Wasser  enthaltenen  cliemischen  Bestandteile  auf 
den  Organismus. 

3.  Hygienische  und  psychische  Einflüsse,  bestehend  in  dem 
Einfluss,  den  die  Veränderungen  von  Ort  und  Luft,  die  Eegelung  der 
Diät,  Ruhe  und  Ausspamning  von  den  Berufsgeschäften  auf  das  Be- 
finden notwendig  hal)en  müssen. 

AVelcher  dieser  genannten  Einflüsse  in  dem  einzelnen  Fall  den 
Haupteinfluss  an  der  Erzielung  des  Erfolges  hat,  wird  sich  kaum  fest- 
stellen lassen,  zweifellos  kommt  ein  solcher  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
auf  Reehnunü-  aller,  mag  auch  der  eine  oder  andere  Faktor  mehr  im 
Vordergrund  stehen. 

Man  kann  daher  von  einer  Balneotherapie  im  weiteren 
Sinne,  d.  h.  mit  Einschluss  der  Klimatotherapie  und  Hydrotherapie 
und  einer  Balneotherapie  im  engeren  Sinne  sprechen.  Diese 
h^tztere  umfasst  allein  die  Lehre  von  der  physiologischen  und  thera- 
peutischen Wirkung  der  Trink-  und  Badekuren,  und  mit  dieser  haben 
Anr  uns  auf  den  folgenden  Blättern  zu  beschäftigen.  Wie  wir  aber 
sahen,  lassen  sich  ihre  AVirkungen  praktisch  nicht  denken  ohne  die 
der  Hydrotherapie  und  Klimatotherapie,  so  dass  wir  auf  diese  auch 
wenigstens  soweit  eingehen  müssen,  als  zum  Verständniss  der  Ge- 
saramtwirkung  der  Badekuren  notwendig  ist. 

AVir  besprechen  daher  im  ersten  Theil  zunächst  die  physiologischen 
und  therapeutischen  AVirkungen  des  einfachen  Wassers  sowie  des 
Klimas. 


1.  Kapitel. 

Physiologische  und  therapeutische  Wirkungen 
des  einfachen  Wassers  und  des  Klimas. 


1.  Wirkungen  des  Wassers  bei  innerlichem  Oebrauch. 

Schon  der  vermehrte  Geniiss  gewöhnlichen  Wassers  bedingt  ge- 
wisse physiologische  Veränderungen,  die  von  der  Menge  und  dem 
Wärme-  resp.  Kältegrad  des  Wassers  abhängig  sind,  und  die  sich  auch 
bei  pathologischen  Zuständen  therapeutisch  verwerten  lassen. 

Das  Wasser  ist  der  Hauptbestandteil  der  Gewebe  des  mensch- 
lichen Körpers,  und  da  es  fortwährend  durch  Lungen  und  Haut  ab- 
gegeben wird,  bedarf  es  auch  fortwährender  Erneuerung  und  Ergänzung. 
Stehen  Abgabe  und  Einnahme  nicht  im  Verhältniss,  und  überwiegt 
erstere  die  letztere,  so  äussert  sich  das  Missverhältniss  als  Nerven- 
reiz, der  als  Durstgefühl  zum  Bewusstsein  kommt.  Dabei  genügt  es 
übrigens  nicht,  dass  das  für  den  Organismus  innerhalb  24  Stunden 
notwendige  Wasser  auf  einmal  zugeführt  wird,  sondern  es  ist  auch 
eine  gewisse  Periodicität  in  der  Aufnahme  desselben  nötigt). 

Wird  andererseits  eine  das  Bedürfniss  übersteigende  Menge  Wassers 
zugeführt,  so  treten  gewisse  Erscheinungen  auf.  Nur  mit  diesen  haben 
wir  es  hier  zu  thun. 

Die  Hauptmasse  des  genossenen  Wassers  wird  erst  im  Darm  von 
den  Venen  resorbirt^),  nicht,  wie  man  früher  annahm,  schon  zum 
grössten  Teil  im  Magen. 

Das  Blut  kann  durch  vermehrte  Wasseraufnahme  vorübergehend 
wasserreicher  werden  (Bouisson),  doch  wird  der  Ueberschuss  sehr 
schnell  an  die  Gewebe  abgegeben  bezw.  durch  die  Nieren  ausgeschie- 
den.    Böker  hat  durch  Versuche  nachgewiesen 3),    dass  bereits   eine 


1)  Lei  eilten  Stern,  „Allgemeine  Balneotherapie."   S.  292. 

2)  von  Mering,    Verhandlungen  des  XII.  Congresses  für  innere  Medicin. 
1893.   S.  47. 

3)  „Untersuchungen  über  die  Wirkungen  des  Wassers."  Breslau  u.  Bonn  1854, 
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halbe  Stunde  nach  der  Einnahme  einer  grossen  Wassermenge  das  Blut 
nicht  allein  den  Ueberschnss  abgegeben  hat,  sondern  dass  es  dicker, 
konsistenter  und  wasserärmer  ist  als  nach  24 stund igei-  Entbehrung 
von  Flüssigkeit.  Eine  längere  Zeit  dauernde,  erhebliche  und  leicht  nach- 
weisbare AVasservermehrung  des  Blutes  kommt  aucli  nach  der  Ein- 
verleibung bedeutender  Wassermengen  nicht  zu  Stande. 

Kaltes  Wasser  setzt  die  Körpertemperatur  herunter  [Lieber- 
meister*) und  Winternitz-)],  vermindert  für  kurze  Zeit  die  Zahl  der 
Pulsschläge  und  erhöht  die  Spannung  im  Gefässsystem  [Winternitz'^)]. 

Als  weitere  Folge  vermehrter  Wasserzufuhr  ergiebt  sich  neben 
gesteigerter  Diurese  eine  vermehrte  Ausscheidung  von  Harnstoff, 
Kochsalz,  Phosphor-  und  Schwefelsäure,  was  auf  eine  ener- 
gische Durchspülung  und  Auslaugung  des  Organismus  zurückzu- 
führen ist. 

Man  hat  die  bei  gesteigerter  AVasserzufuhr  beobachtete  Vermeh- 
rung des  Stickstoffs  im  Harn  auf  gesteigerten  Eiweisszerfall  zurück- 
geführt, doch  wies  J.  ]\Iayer  die  Unrichtigkeit  dieser  Annahme  durch 
Versuche  am  Hund^)  und  von  Noorden  durch  Untersuchungen  am 
Menschen  nach  5).  Der  letztere  schliesst  aus  seinen  Untersuchungen, 
dass  durch  reichliches  AVassertrinken  beim  Menschen  eine  Steigerung 
des  Eiweisszerfalles  nicht  erfolge,  sondern  die  ganze  Erscheinung  der 
Stickstoffvermehrung  auf  besserer  Auslaugung  der  Gewebe  beruhe. 

Im  Gegensatz  zur  A'^ermehrung  der  genannten  Stoffwechselproduktc 
soll  die  Harnsäure-  und  Oxalsäureausscheidung  bei  gesteigerter 
AVasserzufuiir  abnehmen,  eine  Erscheinung,  die  AVinternitz  auf  die 
durch  das  AVassertrinken  vermehrte  Oxydation  zurückführen  will.  Aber 
abgesehen  davon,  dass  Schön feld^)  und  von  Noorden"^)  überhaupt 
keinen  Einfluss  auf  die  Harnsäureausscheidung  beobachten  konnten, 
ist  diese  Erklärung  schon  aus  dem  Grunde  abzuweisen,  dass  die  Harn- 
säure nach  neueren  Untersuchungen  gar  kein  Produkt  verminderter 
Oxydation  ist,  wie  man  früher  annahm. 

Nach  Oertel  soll  reichliche  Wasserzufuhr  den  Fettansatz  beför- 
dern, während  AVassercntziehung  ihn  beliindere.  hjine  Entscheidung 
über  den  ersten  Theil  dieses  Satzes  ist  noch  nicht  möglich,  da  auch 
das  Umgekehrte  beobachtet  wurde,  und  nur  die  Richtigkeit  des  zweiten 
Teils  scheint  durch  die  Erfahrung  bestätig-t  zu  werden.     Dies  scheint 


1)  „Zur  Pathologie  und  Therapie  dos  Fiebers".    Leipzig  1875. 

2)  ,,Die  Hydrotherapie  auf  physiologischer  und  klinischer  Grundlage."  Bd.  1. 
Wien  u.  Leipzig  1890. 

3j  „Ein  Beitrag   zur   rationellen  Begründung   einiger  hydroiherapeuLiscIicr 
l'roceduren."   18^54, 

4)  „üeber  den  Kinlliiss  vermehrter  Wassorzufiihr  auf  den  SLoiriinisatz."  Zeit- 
chrift  f.  klin.  Med.   IL  M.    1880. 

5)  „Pathologie  dos  StofTwechsels."    Berlin  18'.i:5. 

('))  ,,Ueber  den  Einfluss  des  Wassertrinkens  auf  die  Ausscheidung  der  li.irn- 
^äure."  Dissert.  Bonn  1890. 
7)  a.  a.  0.  S.  bb. 


8  Physiol.  n.  tlierap.  Wirkungen  d.  einfachen  Wassers  u.  d.  Klimas. 

aber  auch  nur  so;  denn  nach  v.  Noordeni)  „kann  die  Beschränkung 
des  Wassers,  von  welcher  Fettleibige  vielfach  einen  sportsmässigen 
Gebrauch  machen,  zwar  starke  Gewichtsverluste  (durch  Wasserverar- 
mung des  Körpers),  aber  durchaus  keine  Fettverluste  bringen.  Man 
erzielt  mit  ihr  nur  Scheinerfolge,  wenn  nicht  die  Beschränkung  der 
oxydablen  Substanzen  (Eiweiss,  Fett,  Kohlehydrate,  Alkohol)  Hand  in 
Hand  geht." 

Dass  die  Ausscheidungen  der  verschiedenen  Drüsen  durch  Wasser- 
trinken vermehrt  wird,  haben  Lehmann  für  die  Parotis,  Wein- 
mann für  das  Pankreas  und  Nasse  u.  A.  für  die  Leber  nach- 
gewiesen (Leichtenstern). 

Endlich  ist  noch  der  Steigerung  der  Peristaltik  als  Folge  ver- 
mehrter Wasserzufuhr  zu  gedenken. 

Auf  die  Bedeutung,  welche  die  angeführten  Thatsachen  für  ein 
therapeutisches  Eingreifen  haben  können,  braucht  nur  hingewiesen  zu 
werden. 


2.  Wirkungen  des  Wassers  bei  äusserlichem  Gebrauch. 

Die  Wirkungen  der  einfachen  Wasserbäder  beruhen  auf  mecha- 
nischen und  thermischen  Einflüssen,  sowie  auf  der  Dauer  des 
Bades.  Der  mechanische  Reiz,  welcher  von  dem  Druck  der  den 
Badenden  umgebenden  Wassermasse  abhängt,  lässt  sich  durch  die 
Form  des  Bades  modificiren,  so  wirkt  ein  Wellenbad  oder  eine  Strahlen- 
douche  mechanisch  intensiver  als  ein  Wannenbad,  in  welchem  der 
Kranke  sich  ruhig  sitzend  befindet,  und  ebenso  ein  Bad  von  1000  L. 
Gehalt  intensiver  als  ein  solches  von  nur  500  L.  Der  mechanische 
Reiz  wirkt  auf  die  dem  Druckgefühl  vorstehenden  Hautnerven. 

Bei  der  Beurteilung  der  allgemeinen  Wirkung  der  Bäder  ist  es 
unmöglich,  den  mechanischen  Einfluss  abgesondert  vom  Wärmeeinfluss 
zu  studiren;  es  lässt  sich  daher  nur  sagen,  dass  sich  die  Wirkung 
jenes  zu  derjenigen  des  letzteren  summirt,  ohne  dass  gesagt  werden 
kann,  wie  viel  es  zur  Gesamtwirkung  beiträgt. 

Was  die  thermische  Wirkung  der  Bäder  anlangt,  so  muss 
man  unterscheiden  zwischen  thermisch  differenten  und  indifferenten 
Bädern. 

Die  indifferenten  Bäder  sind  Bäder  mit  einem  der  Körpertem- 
peratur nahekommenden  Wärmegrade,  in  welchen  sich  bei  nicht  zu  langer 
Dauer  (15 — 20  Minuten)  und  wenn  dafür  Sorge  getragen  wird,  dass 
das  Badewasser  seine  Temperatur  konstant  behält,  Wärmeabgabe  und 
Wärmezufuhr  das  Gleichgewicht  halten,  die  Temperatur  des  Badenden 
also  konstant  bleibt.  Der  Wärmegrad,  bei  welchem  dieses  Verhält- 
niss  vorhanden  ist,  ist  nicht  für  alle  Menschen  derselbe;  für  die  Mehr- 


1)   ,,Ueber  die  Bedeutung  der  Stoffwechseluntersuchungen  für  die  Therapie." 
Arch.  f.  Verdauungskrankh.  I.   S.  32. 
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zalil  liegt  er  zwischen  3-1:  und  35°  C.  Man  bezeichnet  ihn  als  In- 
diflferen zpunkt  [  L  i  e  b  e  r  m  e  i  s  t  c  r  ^)] . 

Die  thermische  AVirkuni;;  der  differenten  Bäder  ist  um  so  gTÖsser, 
je  weiter  sich  der  angewandte  Wärmegrad  vom  liidifferenzpnnkt 
entfernt. 

Dm'ch  die  Bäder  (mit  Einschluss  der  Dampf-  und  Heissluftbäder, 
deren  "Wirkung  ebenfalls  eine  thermische  ist)  vermögen  wir  Verände- 
rungen hervorzurufen : 

a)  im  Wärmehaushalt, 

b)  in  dem  Blutkreislauf  und  der  Atmung, 

c)  im  Nervensystem, 

d)  im  Stoffwechsel. 

Die  indifferenten  Bäder  haben  hauptsächlich  eine  Haut  rei- 
nigende und  dadurch  deren  Funktionen  fördernde  Wirkung.  Ausser- 
dem üben  sie  auf  die  sensiblen  Hautnerven  einen  leichten  gleich- 
massigen  Eeiz  aus,  der  auf  das  Centralnervensystem  übergeht  und 
beruhigend  wirkt,  besonders  dort,  wo  eine  pathologisch  gesteigerte 
Erregbarkeit  des  peripheren  und  centralen  Nervensystems  vorhanden 
ist.  Indem  das  indifferente  Bad  die  Wärmeabgabe  von  Seiten  des 
Körpers  regulirt  und  schützt,  erleichtert  es  die  Ernährung  herunter- 
gekommener Individuen. 

Wir  wollen  im  Folgenden  die  verschiedenen  Wirkungen  der  diffe- 
renten Bäder  betrachten,  stets  l)eginnend  mit  den  kalten  und  dann 
übergehend  zu  den  warmen  und  heissen  Bädern. 

Nach  Liebermeiser-)  steigt  während  der  an  Intensität  und 
Dauer  gewisse  Grenzen  nicht  überschreitenden  Wärmeentziehung  auf 
die  äussere  Oberfläche  die  Temperatur  im  Körperinnern  um  ein  Ge- 
ringes an.  Hierauf  folgt  nach  Ablauf  der  AYärmeentziehung  ein  Sta- 
dium, während  dessen  die  Körperwärme  unter  die  Anfangstemperatur 
sinkt  (primäre  Nach^^^rkung•,  Liebermeister),  und  auf  dieses  wieder 
eine  geringe  Steigerung  (sekundäre  Nachwirkung,  Jürgensen).  Diese 
Erscheinung  ist  so  zu  erklären,  dass  während  der  Wärmeentziehung 
die  Wärmeproduktion  im  Körper  kompensatorisch  eine  so  bedeutende 
Steigerung-  erfährt,  dass  nicht  allein  der  Verlust  gedeckt  wird,  sondern 
noch  ein  Ueberschuss  bleibt,  der  sich  in  der  geringen  Ansteigung  der 
Temperatur  äussert;  hierauf  folgt  nach  dem  Bade  eine  Abnahme  der 
Wärmeproduktion,  an  welche  sich  etwas  später  abermals  eine  kom- 
pensatorische vermehrte  Wärmeproduktion  anschliesst.  ücbrigens  spielt 
auci»  die  durch  die  Wärmeentziehung  bedingte  Veränderung  des  Blut- 
kreislaufes eine  Rolle  bei  der  Erscheinung. 

Der  allgemeinen  Wärmeentziehung  analog  wirkt  die  lokale. 

Fügt  man  zu  dem  thermischen  Heiz  des  kalten  Bades  noch  einen 


1)  „Die  Ke^ulierunf,^  der  Wärmebildung  bei  den  Tfiieren  von  const.  Temp." 
Deutsche  Kh'nik.  1859.  No.  40  und  ,, Physikalische  Untersuchungen  über  die 
fjuantitativen  Veränderungen  der  Wärmeproduction."  Du  Bois-Reymond's  u. 
Reichert's  Arch.    1860  u.  (,]. 

2)  ,, Handbuch  der  Putliüiogie  und  Therapie  des  Fiebers."  Leipzig  1875. 
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erhöhten  mechanischen  durch  Uebergiessung  oder  Friktion,  so  findet 
man  bei  gleicher  Temperatur  des  Wassers  einen  verschiedenen  Effekt: 
in  dem  ersten  Falle  stellt  das  Bad  eine  Wärmeentziehung  von  nicht 
excessivfer,  in  dem  zweiten  Falle  dagegen  von  excessiver  Intensität 
dar,  d.  h.  es  tritt  ein  Abfall  der  Körpertemperatur  ein;  Bäder  von 
sehr  niedriger  Temperatur,  d.  h.  mit  excessiver  Wärmeentziehung 
(9 — 10°  C),  haben  nämlich  ein  rasches  Sinken  der  Körpertemperatur 
zur  Folge. 

Warme,  d.  h.  lauwarme  und  heisse  Bäder  erhöhen  die  Körper- 
temperatur. Erstere  verhindern  die  Abgabe  von  Körperwärme,  letztere 
führen  ausserdem  noch  Wärme  zu;  so  entsteht  also  eine  Anhäufung 
von  Wärme  im  Körper  und  infolge  dessen  eine  Temperatursteigerung, 
die  beim  heissen  Bad  sogar  40°  C.  übersteigen  kann  [Balz')  40,7 
und  Topp2)  40,3°].  Wegele  hat  eine  Reihe  hierher  gehöriger  Beob- 
achtungen zusammengestellt,  die  wir  hier  wiedergeben  wollen  3): 


Autor. 


Badewärme 


OC. 


Körpertemperatur  (im  Munde 
gemessen) 


vor  d. 

nach 

nach 

Bade. 

15  Min. 

30  Min. 

36,8 

37,1 

37,4 

37,5 

— 

— 

37,6 

— 

38,6 

37,8 

38,8 

nach 
20  Min. 

37,6 

38,3 

39,5 

37,5 

39,5 

— 

37,5 

40,0 
na  eil 
6  Min. 

36,6 

40,7 

■ — 

nach 
45  Min. 


BerthOid  u.  Seiche'*) 
Liebermeister^)    .  .  . 
Schuster"^) 

Baelz") 


37,5 
37,5 

37,6—38,4 
37,8 


42,0 
44,0 
45,0 


46,0 


38,8 
38,4 


Die  Wärmeansteigung  ist  um  so  bedeutender  und  erfolgt  um  so 
schneller,  je  höher  die  Temperatur  des  Badewassers  ist. 

Ebenso  wie  heisse  Wasserbäder  wirken  das  Dampf-  und  heisse 
Luftbad,  nur  scheint  die  Steigerung  der  Temperatur  bei  ersterem  etwas 


1)  Verhandlgn.  des  XII.  Congr.  f.  innere  Med.   1893. 

2)  Therap.  Monatsh.   1894.   H.  1  u.  2. 

3)  ,,Die  Wirkungsweise  der  Sool-  und  Seebäder."    Leipzig  1894.   S.  35. 

4)  Med.  Jahrb.  der  Thermalquellen  von  Teplitz-Schönau.   V.   1856. 

5)  Deutsche  Klinik.   1859.  No.  40. 

6)  ,,Ueber  die  Körpertemp.  versch.  warm.  Bäder."    Deutsche  Klinik.  1864. 

7)  Das  heisse  Bad  in  phys.  u.  therap.  Hinsicht.    Verhandlgn.  d.  Congr.  f. 
inoere  Med.  1893. 
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intensiver  zu  sein  als  bei  letzterem.  Frey  fand*),  dass  die  Tempe- 
ratur im  Rectum  beim  Dampfbad  auf  39  ^  C,  beim  Luftbad  dagegen 
nie  über  38  ^  C.  stieg. 

Nach  dem  heissen  Bade  wird  dem  Körper  durch  vermehrte  Ver- 
dunstung nel  Wärme  entzogen,  dazu  kommt  bei  heissen  Dampf-  und 
Luftbädern  noch  Wärmeentziehuno;  durch  Schweissbildune,-. 


a.    Einfluss  auf  Blutkreislauf  und  Atmung. 

Das  kalte  Bad  bedingt  eine  anfangs  stärkere,  nach  und  nach 
abnehmende  Kontraktion  der  Hautgefässe,  sowie  eine  Aenderung  der 
Blutverteilung  [Schüller^),  Winternitz^)],  da  durch  die  Kontraktion 
der  Gefässe  einer  Kcu'pergegend  kompensatorisch  eine  Erweiterung  der 
Gefässe  in  andern  Körpertheilen  bewirkt  wird.  Als  weitere  Folge  der 
Zusammenziehung  der  Hautgefässe  im  kalten  Bade  tritt  eine  Steigerung 
des  Blutdrucks  im  ganzen  Arteriensystem  und  eine  Verstärkung  und 
Verlangsamung  der  Herzthätigkeit  und  des  Pulses  ein*).  Auch  hier 
gilt,  dass  der  Effekt  um  so  grösser,  je  mehr  sich  die  Temperatur  vom 
Indiflferenzpimkt  entfernt. 

Die  Atemfrecjuenz  soll  nach  einigen  Autoren  im  kalten  Bade 
zu-,  nach  andern  abnehmen.  Hier  spielen  gewiss  individuelle  Unter- 
schiede eine  Rolle,  dagegen  sprechen  alle  Beobachtungen  für  eine  Zu- 
nahme der  iVtemgrösse°)  entweder  durch  Vertiefung  der  Atemzüge 
bei  gleichbleibender  oder  selbst  abnehmender  Frequenz  oder  durch 
Steigerung  der  Frequenz  und  Tiefe. 

Die  Aenderung  der  Frequenz  ist  reflektorisch  und  zurückzuführen 
auf  den  Reiz  der  sensiblen  Hautnerven  durch  die  Kälte;  die  Zunahme 
der  Atemgrösse  ist  bedingt  durch  vermehrte  Kohlensäureausscheidung. 
AVinternitz^),  dessen  Versuche  deshalb  besonders  wertvoll  sind, 
weil  sie  am  Menschen  und  nicht,  wie  die  Mehrzahl  der  übrigen,  am 
Tiere  ausgeführt  wurden,  äussert  sich  über  die  Beeinflussung  der 
Respiration  durch  Kälte  folgendermassen:  „Verschieden  ist  der  Ein- 
tluss auf  die  Respiration.  Doch  ist  dieser  kein  ganz  regelmässiger. 
Im  Allgemeinen  lässt  sich  Folgendes  aussprechen:  Wenn  die  Kälte- 
cinwirkung  energisch  und  lange  dauernd  ist  und  zu  einer  grossen  Be- 
ruhigung der  lierzaktion  führt,  pflegten  gewöhnlich  anfangs  die  Respi- 
rationsbewegungen an  Tiefe  zu  gewinnen,    an  Frequenz    jedocli   abzu- 

\)  ,, Studien  über  die  Wirkung  der  heissen  Luft-  und  Dampfbäder.'*  Arcli. 
f.  Psych.  XI.   1.   1880.  S.  226. 

2)  ,,Experimcntalstudien  über  die  Veränderungen  der  Gehirngefässe  unter 
dem  Einfluss  äusserer  Wasserapplication."    Deutsch.  Arfli.  f.  kliii.  Med.    I'xl.  iV. 

:■">)  a.  a.  0.   S.  11  ;^  u.  (T. 

4)  .Jacob,  ,,Ueber  Steuerung  des  Herzens  durch  Süsswasser-  und  Kohlen- 
säure-Bäder." Vf-röfTentl.  der  Clesellsch.  f.  Ifeilkdc.  in  Berlin.  XI.  Baln.  Scctidii. 
1884.  S.  :i 

.  y)  L e ich tens lern,  a.  a.  0.   S.  205, 

(i)  a.  a.  0.  S.  KXJ. 
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nehmen.  In  der  grossen  MehrzaM  der  Fälle  jedoch  sind  die  Respi- 
rationsbewegungen häufiger  und  tiefer.  Vertiefung  und  Verlangsamung 
der  Respiration  pflegt  häufig  die  Erstwirkung  der  Kälte  zu  sein,  Be- 
schleunigung und  Vertiefung  häufiger  als  Secundärwirkung  aufzutreten. 
Sie  scheinen  dem  Bedürfnisse  des  Augenblicks  zu  entsprechen  und 
correspondiren  mit  den  A-'ariationen  der  wirklichen  Abkühlung  des 
Körpers." 

Zu  erwähnen  ist  noch  die  Veränderung  des  Blutes  selbst  durch 
kalte  Bäder.  Nach  Untersuchungen  von  W.  Knöpf elmach er  ^)  nehmen 
die  roten  Blutkörperchen  bei  Anwendung  kalter  Bäder  (19 — 240  q_) 
schon  nach  2  Minuten  an  Zahl  zu ;  diese  Zunahme  .  steigt  bis  zu  30  pCt. 
und  dauert  ca.  30  Minuten.  Hierauf  folgt  schnelles  Absinken.  Gleich- 
zeitig nehmen  das  specifische  Gewicht  und  der  Hämogiobingehalt  zu. 
Auch  die  weissen  Blutkörperchen  vermehren  sich,  sogar  bis  auf  80pCt., 
um  ebenfalls  nach  Y2  Stunde  an  Zahl  wesentlich  abzunehmen.  Die 
Untersuchungen  von  Winternitz  über  denselben  Gegenstand^)  führten 
zu  ähnlichen  Resultaten,  nur  fand  derselbe  das  Maximum  der  Zu- 
nahme häufig  erst  später,  bis  zu  2  Stunden  nach  der  Kälteeinwirkung. 
Bei  lokalen  Kältereizen  vermehrte  sich  die  Anzahl  der  Blutkörperchen 
in  den  der  Kälte  ausgesetzten  Teilen,  verminderte  sich  dagegen  in 
den  entfernteren.  Winternitz  nimmt  zur  Erklärung  an,  class  die 
kalte  Procedur  die  Circulation  anrege  und  eine  gleichmässigere  Ver- 
teilung der  geformten  Blutbestandteile  hervorrufe,  während  Gra- 
witz^),  der  vor  einigen  Jahren  ebenfalls  Versuche  in  dieser  Hinsicht 
gemacht  hat,  die  Erscheinung  auf  einen  Austritt  von  Flüssigkeit  aus 
den  verengerten  Gefässen  bezieht.  Ihre  praktische  Bedeutung  ge- 
winnen diese  Versuche  aber  durch  die  Beobachtung  von  Winternitz*), 
dass  die  anfangs  vorübergehend  auftretenden  Veränderungen  mit  der 
Zeit  dauernd  wurden  und  Anämieen  von  Chlorosen  zur  Heilung  kamen, 
eine  Beobachtung,  welche  G.  Thermes^)  schon  1879  gemacht  hatte 
(Wegele). 

Der  erste  Effect  heisser  Bäder  auf  die  Circulation  ist  eine  Er- 
weiterung der  Hautgefässe,  der  eine  kurz  dauernde  Zusammenziehung 
derselben  vorhergeht.  Diese  Erweiterung  überdauert  das  Bad  um 
einige  Zeit.  Gleichzeitig  verändert  sich  die  Blutverteilung  (Schill er) ß), 
die  Pulsfrequenz  wird  gesteigert,  und  zwar  proportional  der  Steigerung 


1)  ,,Ueber  die  vasomotorische  Beeinflussung  derZusammensetzung  und  physi- 
kalischen Beschaffenheit  des  menschlichen  Blutes."  Wiener  med.  Wochenschr. 
1893.  N0.45.   Cit.  nach  Wegele. 

2)  ,,]S[eue  Untersuchungen  über  Blutveränderungen  nach  thermischen  Ein- 
griffen." Wiener  med.  Presse.   1893.  No.  47.  Cit.  bei  Wegele.   S.  27. 

3)  ,, Klinisch-experimentelle  Blutuntersuchungen."  Zeitschr.  f.  klin.  Med. 
XXI.  5  u.  6.  1892. 

4)  Blätter  für  klinische  Hydrotherapie.    IV.  4.   S.  65.   1894. 

5)  ,,Ueber  den  unmittelbaren  und  mittelbaren  Einfluss  der  Hydrotherapie 
auf  die  Zahl  der  rothen  Blutkügelchen."    Jahrb.  f.  Balneologie.   1879,   S.  79, 

6)  a.  a,  0. 
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der  Körpertemperatur,  so  fand  Topp^)  eine  Pulssteigeriing  auf 
112  Sehläge  in  der  Minute. 

Die  roten  Blutkörperchen  nehmen  an  Zahl  ab,  bis  um  23  pCt. 
(Knöpfelmacher,  Winternitz),  das  Verhalten  der  weissen  Blut- 
körperchen war  ein  wechselndes,  indem  dieselben  bald  ab,  bald  etwas 
zunahmen. 

Die  Aterafrequenz  ist  nacli  Angabe  der  meisten  Autoren  er- 
höht, während  einige  aucJi  eine  Respirationsverlangsamung  angeben 
(Wiegand  und  Macard).  Diesen  letzteren  rauss  ich  mich  nach 
Versuchen  an  meiner  eigenen  Person  ausschliessen,  da  ich  bei  mir 
bei  heissen  Bädeni  38—40"  C.  eine  anfäjiglichc  Verlangsamung  der 
Atmung  beobachtete,  welche  einige  Minuten  anhielt,  um  dann  wieder 
zur  Norm  zurückzukehren.  Die  eingeatmete  Luft  ist  vermehrt  durch 
Vertiefung  der  Atemzüge  (Speck)  2). 

b.  Einfluss  auf  das  Nervensystem. 

Schon  ein  Theil  der  in  den  beiden  vorigen  Abschnitten  be- 
schriebenen Erscheinungen  muss  auf  Reizung  der  sensiblen  Hautnerven 
zurückgeführt  und  als  Reflexwirkung  angesehen  werden.  Naumann 
hat  nachgewiesen,  dass  Hautreize  auf  das  Gefässsystem  und  das 
Herz  einen  bedeutenden  Einfluss  haben: 3)  starke  Hautreize  setzen 
reflectorisch  die  Herz-  und  Gefässthätigkeit  herab,  schwächen  die 
Ilerzconti-actionen,  erweitern  die  Gefässe  und  verlangsamen  den  Blut- 
strom. Schwache  Reize  erhöhen  die  Hci'z-  und  Gefässthätigkeit, 
stärken  die  Herzcontractionen,  verengen  die  Gefässe  und  beschleunigen 
den  Blutstrom.  Diese  Sätze  lassen  sich  ohne  Weiteres  auf  die  Wir- 
kung der  Bäder  übertragen. 

Ausserdem  aber  haben  die  kalten  und  warmen  Bäder  noch  einen' 
bedeutenden  Einfluss  auf  die  Allgemeingefühle  und  die  Hii-ntliätigk(Mt 
CLeichtensternj,  und  zwar  wirkt  das  kurze,  kalte  wie  heisse 
CBaelz  und  Topp)  Bad  belebend,  erfrischend  und  anregend  zin- 
körperlichen  und  geistigen  Thätigkeit,  das  prolongirte  kalte  wie 
warme  l>ad  dagegen  erschlaffend,  schlafmachend  und  ermüdend.  Na- 
türlich sind  diese  Angaben  cum  grano  salis  zu  verstehen,  da  zunächsl 
die  individuelle  Anlage  und  zweitens  der  Zustand  zu  berücksiclitigen 
ist,  bei  dem  das  betreffende  Bad  genommen  wird.  Zur  Erklärung 
dieser  Erscheinungen  lässt  sich  die  reflectorische  Beeinflussung  der 
Ilirngefässe  durch  die  Reizung  der  sensiblen  Haulgefässe  herbei- 
ziehen. 

J^aue  Bäder   vermindern    die  Erregung  der  peripheren   landen  der 


1)  a.  a.  0. 

2)  ,, Untersuchungen  üIht  <Icii  l'linlluss  warmer  TJäder  auf  ilcii  Atmiin<!,s- 
process."    Deutsches  Arch.  f.  Min.  Med.    XXXII.   S.  IMf).   18«3. 

ii)  ,, Untersuchungen  iiher  die  pliysitdogische  Wirkung  der  liauirciziniilcl." 
I'rager  Viertcljahrsschr.  Bd.  75.  und  ,,'/ur  Lehre  von  den  lli-lli-xrei/jn."  i'llii- 
lii-y's  An  h.    1>S72.   IM.  V. 
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sensiblen  Nerven  und  dadurch  auch  verschiedener  Nervencentren. 
Die  schmerzstillende  Eigenschaft  der  Wärme  ist  eine  bekannte  That- 
sache,  besonders  wenn  es  sich  um  Behinderung  und  Beseitigung 
krampfhafter  Contractionen  willkürlicher  und  unwillkürlicher  Muskeln 
handelt.  Ob  es  sich  dabei  um  eine  Reflexhemmung  auf  dem  im 
Rückenmark  ablaufenden  Reflexvorgang  durch  Reizung  der  Hautnerven, 
oder  um  eine  Reflexhemmung  durch  Anämie  des  Rückenmarks  her- 
vorgerufen durch  die  Erweiterung  des  peripheren  Stromgebietes  oder 
endlich  um  eine  direkte  den  Muskeltonus  herabsetzende  Einwirkung 
der  Wärme  auf  die  betreffenden  Muskeln  handelt,  mag  unentschieden 
bleiben. 

Eine  mächtige  beruhigende  Wirkung  auf  das  periphere  und  cen- 
trale Nervensystem  üben  die  prolongirten  lauwarmen  Vollbäder  aus; 
wir  brauchen  zum  Beweis  nur  auf  ihre  Anwendung  bei  ausgedehnten 
Brandwunden  und  in  der  Psychiatrie  hinzuweisen. 

Ueber  den  Einfluss  der  Bäder  auf  die  electrische  Erregbarkeit 
liegen  Versuche  von  Stolin kow^)  und  GroedeP)  vor.  Ersterer 
fand,  dass  wärmesteigernde  Bäder  im  Gegensatz  zu  dem  kalten  Bade 
den  Ort-  und  Driicksinn  sowie  die  Schmerzempfindung  und  electro- 
cutane  Sensibilität  verfeinerten,  den  Temperatur-  und  ]\Iuskelsinn  sowie 
die  electrische  Muskelerregbarkeit  dagegen  abstumpften.  Groedel 
kam  zu  folgenden  Resultaten:  Das  gewöhnliche  kalte  Bad  von 
10°  R.  und  10 — 15  Minuten  Dauer  setzt  die  faradocutane  Sensibilität 
herab,  steigert  die  electromotorische  Erregbarkeit  von  Muskeln  und 
Nerven  und  erhöht  den  Leitungswiderstand  um  ein  Weniges.  Das 
warme  Bad  von  40"  0.  steigert  dagegen  die  faradocutane  Sensibilität, 
setzt  die  electromotorische  Erregbarkeit  herab  und  vermindert  den 
Leitungswiderstand  um  ein  Geringes. 

c.  Einfluss  auf  den  Stoffwechsel. 

Liebermeister  und  nach  ihm  eine  grosse  Anzahl  von  Forschern 
haben  nachgewiesen,  dass  das  kalte  Bad  eine  dem  Wärmeverlust 
proportionale  Vermehrung  der  Kohlensäureausscheidung  und  der  Sauer- 
stoffaufnahme hervorruft.  Dies  gilt  jedoch  nur  so  lange,  als  die 
Körpertemperatur  constant  bleibt  und  ist  abhängig  von  der  Erregung 
sensibler  Nerven  durch  die  Wärmeentziehung. 

Die  durch  die  Kälte  hervorgerufene  primäre  Mehrzersetzung 
betrifft  hauptsächlichst  die  stickstofffreien  Stoffe,  den  Fettumsatz. 

Der  Eiweisszerfall  wird  durch  des  kalte  Bad  nicht  verändert,  wenn 
dieses  keine  wesentliche  Herabsetzung  der  Körpertemperatur  bedingt. 
Bewirkt  die  methodische  Wärmeentziehung  nach  dem  Gesetz  der 
Kompensation  eine  Erhöhung  der  Körperwärme,  die  bis  zu  fieberhafter 


1)  ,, Ueber  die  Veränderungen  der  Hautsonsibilität  durch  kalte  und  warme 
Bäder,"    Petersburger  med,  Wochenschr.   1878.  No.  25  u.  26. 

2)  Verhandlungen  der  balueologischen  Gesellschaft.   1889. 
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Erhöhung  gehen  kann,  .so  tritt  auch  als  secnndäre  Folge  der  Wärme- 
entziehung eine  Steigerung  des  Eiweisszerfalles  ein. 

Im  warmein  Bad  ist  die  Ausscheidung  von  Kohlciisäure  herab- 
gesetzt (Kerning),  dagegen  vermehrt  im  heissen.  Ersteres  hat  auf 
den  Eiweisszerfall  keinen  Einfluss  (Do  mm  er  u.  A.),  wird  dagegen 
die  Körpertemperatur  im  heissen  Bade  wesentlich  erhöht,  so  soll  eine 
vermehrte  Aussclieidung  von  Harnstoff  stattfinden  (Schleich,  Topp) 
ein  Befund,  dem  von  anderer  Seite  jedoch  widersprochen  wird  (Balz). 
Ein  Einfluss  des  warmen  Bades  auf  die  übrigen  Stoffwechselprodukte 
ist  nicht  bekannt. 

Was  endlich  noch  die  Urinraenge  angeht,  so  ist  dieselbe  unmittel- 
bar oder  kurze  Zeit  nach  dem  kalten  wie  warmen  Bade  hcäufig  vor- 
übergehend vermehrt,  ohne  dass  diese  Vermehrung  von  Einfluss  auf 
die  24 stündige  Harnmenge  wäre.  Das  specifische  Gewicht  des  nach 
dem  kalten  und  warmen  Bade  gelassenen  Harnes  ist  häufig  etwas 
niedriger,  nach  heissen  Bädern  etwas  höher. 

d.  Die  Resorption  im  Bade. 

Die  Frage,  ob  Badewasser  oder  darin  gelöste  Salze  durch  die  un- 
versehrte Haut  resorbirt  werden  können,  braucht  uns  hier  nur  kurz 
zu  beschäftigen.  Die  Frage  ist  sehr  alt,  und  man  ist  ihrer  Lösung 
in  der  verschiedensten  Weise  näher  getreten.  Sehr  viele  Versuche, 
wie  Wiegen  des  Badenden  vor  und  nach  dem  Bade,  Wiegen  des 
Badewassers,  Versuche  an  toter  Haut  und  andere ,  mussten  natür- 
lich resultatlos  bleiben.  Andere  Versuche,  die  schon  eher  die  Mög- 
lichkeit der  Lösung  wenigstens  theoretisch  zugestehen  lassen,  haben 
den  verschiedenen  Forschern  so  widersprechende  Resultate  gegeben, 
dass  man  mit  Wegele^)  sagen  muss,  die  Hautresorption  sei  durch 
die  positiven  Experimente  keineswegs  einwandfrei  dargethan,  ja  die 
Annahme,  dieselben  möchten  grösstenteils  auf  Versuclisfehlern  be- 
ruhen, habe  sehr  viel  Wahrscheinlichkeit  für  sich. 

Es  hat  hier  keinen  Zweck  auf  diese  Versuche  näher  einzugehen, 
wer  sich  näher  darüber  informiren  will,  findet  die  nöthigen  Angaben 
bei  Lorsch'),  Leichtenstern^)  und  Wegcle*). 

Ist  die  unversehrte  Haut  für  Wasser  und  darin  gelöste  Salze 
nicht  durchgängig,  so  ist  sie  doch  zweifellos  resorptionsfähig  für 
flüchtige  und  gasförmige  Stoffe,  und  diese  Resorptionsfähigkeit  hat 
für  die  Wirkung  einiger  Bäder  eine,  wenn  auch  geringe,  Bedeutung, 
wie  wir  noch  später  seilen  werden. 

1)  a.  a.  0.  S.  34. 

2)  ,,Die  physiologischen  und  lliciapciiüsclicn  iMindiuin'iiti,-  der  jd'iiklisrlien 
I'aincoiogie,"    Aachen.  S.  81ö  If. 

'6)  a.  a.  0.   S.  278  (T. 
4)  a.  a.  0.   S.  0  ff. 
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2.  Die  allgemeinen  Wirkungen  des  Klimas,  i) 

Die  Klimatotherapie  d.  h.  die  Behandlung  von  Krankheiten 
durch  den  Aufenthalt  in  einem  geeigneten  Klima,  hat  sich,  wie  wir 
schon  in  der  Einleitung  hervorhoben,  als  selbständige  Disciplin  von 
der  Balneotherapie  losgetrennt.  Da  aber,  wie  gleichfalls  ausein- 
andergesetzt wurde,  bei  jeder  Badekur  die  Wirkungen  des  Klimas 
d.  i.  des  Aufenthaltes  in  dem  von  dem  gewohnten  verschiedenen 
Klima  mehr  oder  weniger  eine  Rolle  spielen,  so  ist  es  notwendig 
kurz  diese  Wirkungen  auf  den  Organismus  zu  besprechen. 

Leider  sind  unsere  Kenntnisse  über  den  Einfluss  der  verschiedenen 
Klimate  auf  den  Organismus  noch  sehr  lückenhaft  und  zu  einer 
wissenschaftlichen  Klimatologie  und  Klimatotherapie  sind  erst  die  Anfänge 
vorhanden.  Das  ist  nicht  zu  verwundern,  da  das  Studium  derselben 
auf  verschiedenen  anderen  Wissenschaften  beruht,  welche  gleichfalls 
erst  im  Beginn  ihrer  Entwickelung  stehen,  wie  die  Meteorologie,  die 
physikalische  Geographie  und  die  vergleichende  geographische  Phy- 
siologie und  Pathologie. 

Unter  dem  Klima  eines  Ortes  versteht  man  die  durch  Sonnen- 
beleuchtung, Luftverhältnisse,  Bodenbeschaffenheit  und  Wasserverhält- 
nisse gegebenen  Einflüsse  auf  dessen  Bewohner  oder,  wie  Weber  sich 
kurz  ausdrückt,  den  kombinirten  Effekt  der  umgebenden  Luft  und  der 
Beschaffenheit  der  Oberfläche  in  ihren  Verhältnissen  zum  Tier-  und 
Pflanzenleben. 

Als  klimatische  Kurorte  sind  daher  jene  Orte  zu  bezeichnen, 
deren  Klima  derart  ist,  dass  es  für  die  Behandlung  von  Krankheiten 
so  wertvolle  und  wirksame  Bedingungen  gewährt,  wie  sie  an  den 
gewöhnlichen  Wohnstätten  der  Menschen  nicht  oder  wenigstens  nicht 
in  einem  solchen  Maasse  vorhanden  sind. 

Die  das  Klima  bedingenden  Einflüsse,  die  klimatischen  Fak- 
toren, sind:  die  Entfernung  vom  Aequator,  die  Höhenlage,  die  Boden- 
beschaffenheit (ob  Berg,  Thal  oder  Ebene),  die  Nähe  des  Meeres,  die 
Art  der  Bewässerung  (fiiessendes  oder  stehendes  Gewässer)  und  end- 
lich die  Bewachsung  (bewaldet,  frei  etc.). 

Von  diesen  Faktoren  sind  abhängig  die  Temperatur,  Feuchtig- 
keit und  Dichtigkeit  der  Luft,  die  Häufigkeit  der  Niederschläge,  die 
vorherrschende  Windrichtung  und  der  Schutz  vor  Winden,  das  Maass 
der  Besonnung  und  bis  zu  einem  gewissen  Grade  die  Reinheit  der  Luft. 

Dichtigkeit,  Wärmegrad  und  Feuchtigkeitsgehalt  der 
Luft  haben  auf  den  menschlichen  Körper  unzweifelhaft  einen  bedeu- 
tenden Einfluss. 


1)  Wer  sich  eingehender  mit  dem  Gegenstand  beschäftigen  will,  sei  auf  fol- 
gende Werke  verwiesen:  H.  Weber,  ,, Klimatotherapie".  Bd.  II  des  Handbuches 
der  allgemeinen  Therapie  von  Ziemssen.  Leipzig  1881.  — Derselbe,  ,,Climate 
and  Health-Resorts"  in  ,,The  book  of  Health."  London  1883.  —  R.  Assmann, 
,,Das  Klima."  in  Handb.  der  Hygiene  von  Weyl.   I.    1.   Jena  1894. 
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Bei  vermehrtem  Luftdruck,  wie  er  künstlich  in  ])neumatischen 
Apparaten  hergestellt  wird,  sollen  die  Atemzüge  und  Pulsschläge 
weniger  häufig  und  die  letzteren  voller  werden.  Der  Appetit  nimmt 
zu,  die  Sauerstoffaufnahme  und  die  Kohlensäureabgabe  erfahren  eine 
Steigerung.  Diese  bei  der  Anwendung  der  verdichteten  Luft  pneu- 
matischer Apparate  gewonnenen  Resultate  lassen  sich  vielleicht  auch 
auf  die  atmosphärisclie  Luft  übertragen,  aber  es  ist  sehr  schwer,  hier 
genauen  Aufschluss  zu  erhalten,  da  bei  dieser  einmal  die  Verdichtung 
eine  viel  geringere  ist,  und  dann  auch  ausser  der  normalen  Vermeh- 
rung des  Druckes  der  atmosphärischen  Luft  andere  IMomente,  wie 
Wärme,  Feuchtigkeit  etc.  mitspielen. 

Der  normale  Luftdruck  ist  am  grössten  in  Meeresliölie;  von  da 
nimmt  er  mit  zunehmender  Höhe  ab. 

Verdünnung  der  Luft  steigert  die  Frequenz  von  Puls  und 
Atmung,  erleichtert  die  Bewegungen,  ruft  ein  Gefühl  von  Leichtig- 
keit und  Vermehrung  des  Appetits  hervor. 

Diese  Wirkungen  sind  natürlich  um  so  ausgesprochener,  je  höher 
der  betreffende  Ort  liegt.  Ja,  ist  eine  gewisse  Höhe  erreicht,  so 
können  die  Wirkungen  recht  unangenehm  und  schädlich  werden  und 
zu  dem  als  „Bergkrankheit"  bekannten  Zustand  führen,  dei-  in  Kopf- 
schmerz, Atmungsbeschwerden,  Appetitmangel,  Nasenbluten,  Müdig- 
keit und  Schlaflosigkeit  besteht.  Weber^)  fand  bei  Erhebungen  über 
die  Meereslläche  auf  eine  Höhe  von  1100  m  oder  aus  niedrigen 
Thälern  auf  Höhen  bis  zu  1500  m  ein  allgemeines  Gefühl  von  Wohl- 
behagen, Zunahme  der  Esslust  und  des  Durstes,  geringe  Beschleuni- 
gung des  Pulses  und  der  Atmung.  Leichtere  Bewegungen  wurden 
von  Kranken  (Herz-  und  Lungenkranke)  ohne  Unbehagen  und  mit 
grösserer  Elastizität  und  Kraft  ausgeführt. 

Bei  höheren  Erhebungen  bis  auf  2600  m  blieben  die  Verhält- 
nisse bei  den  Kranken  dieselben,  solange  diese  sicli  ruhig  verhielten, 
während  Bewegung  vermehrten  Puls  und  iVtmung,  bei  einem  Kranken 
mit  Mitralaff'ection  sogar  Scliwindel  und  üebelkeit  bedingte.  Beim 
Gesunden  fand  in  dieser  Höhe  noch  Steigerung  des  WoJilbefindens  statt. 

Bei  Erhebungen  bis  zu  8000  und  3300  m  wurden  Puls  und 
Athmung  noch  schneller,  und  bei  schwächliclicn  Personen  stellten 
sich  die  Erscheinungen  der  Bergkrankheit  ein. 

Eine  Grenze,  bis  zu  der  bei  Kranken  nach  oben  gegangen  werden 
kann,  lässt  sich  allgemein  nicht  geben.  Extreme  werden  am  besten 
vermieden,  während  mittlere  V^erhältnisse  zu  empfehlen  sind.  Dies 
bezieht  sich  nicht  nur  auf  die  Dichtigkeit  der  Luft,  sondern  auf  die 
Anwendung  des  Klimas  als  Ileilfaktors   übeihaupt. 

Der  verschiedene  EinHuss  von  Kälte  und  Wärme  auf  (h^ji  ()ii;a- 
nismus  findet  schon  in  dem  Ausdruck  des  Volkes,  dass  „Kälte 
zehrt"  seinen  Ausdruck. 

In  der  That  ist  bei    l']inwirkiing  von  Kälte,    die  nach   Pflnj^cr-) 


V)  Allgemeine  Klim.itotlierapio.   S.  42. 

2)   Archiv  f.  I'liys,    1H7H,   ,,\Väriiio  und  Oxydulion  der  lobondigcü  Matciie. 

(.  riil>c,  lialiicotlK.-raiiin.  O 
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als  Eeiz  auf  das  Nervensystem  wirkt,  die  Kohlensäureaussclieidung 
vermehrt  mid  der  Stoffverbrauch  grösser,  und  nach  Untersuchungen 
des  Herzogs  Karl  Theodor^)  soll  eine  Nahrung,  die  im  Winter 
gerade  genügt,  um  das  Körpergewicht  zu  erhalten,  im  Sommer  eine 
bedeutende  Gewichtszunahme  hervorrufen  —  allerdings  bei  der  Katze. 
Beim  Menschen  liegen  die  Verhältnisse    wohl  etwas    weniger  einfach. 

Nach  Ranald  Martin-)  hat  anhaltende  hohe  Wärme  einen 
deprimirenden  Einfluss  auf  das  Nervensystem,  die  Verdauung,  At- 
mung und  Blutbildung. 

Für  die  mittleren  Wärmegrade  unserer  Zone  gilt,  dass  der  Stoff- 
wechsel beim  Gesunden  im  Sommer  vermindert  ist,  dass  Nahrungs- 
aufnahme, Atmung,  Kreislauf,  Verdauung  und  Harnausscheidung  her- 
abgesetzt sind,  während  die  Hautthätigkeit  vermehrt  ist.  Bei  schwäch- 
lichen oder  kränklichen  Individuen  dagegen  tritt  bei  vermehrter  Wärme 
eine  grössere  Energie  aller  Funktionen  ein:  vermehrter  Appetit  und 
allgemeine  Kräftigung,  eine  Erscheinung,  die  auf  die  Schonung  des 
Körpers  infolge  des  geringeren  Wärmeverlustes  zurückzuführen  ist. 

Bei  verminderter  Temperatur  giebt  dagegen  der  Körper  mehr 
Wärme  ab,  muss  also  auch  mehr  produziren.  Dadurch  wird  beim 
Gesunden  bedingt  Vermehrung  des  Stoffwechsels,  der  Atmung,  der 
Circulation,  des  Appetits  und  der  Blutbildung,  während  beim  Schwäch- 
lichen und  Kranken  diese  Funktionen  nicht  energisch  genug  erfolgen, 
der  AVärmeverlust  nicht  gedeckt  und  dadurch  wiederum  mangelhafte 
Ernährung  und  grössere  Schwächung  aller  Funktionen  hervorgerufen 
wird.     Dasselbe  ist  der  Fall  bei  alten  Personen. 

Was  nun  die  Wahl  der  Temperatur  für  den  kranken  Organismus 
angeht,  so  lässt  sich  auch  wieder  sagen:  Orte  mit  extremen  Tempe- 
raturverhältnissen sind  zu  vermeiden.  Damit  der  Körper  sich  excessiv 
hohen  und  besonders  niedrigen  Temperaturen  anpasst,  bedarf  es  eines 
hohen  Ausgleichungsvermögens:  und  dieses  eben  fehlt  den  meisten 
Kranken. 

Natürlich  liegen  auch  hier  die  Verhältnisse  nicht  ganz  so  einfach, 
wie  das  im  Vorhergehenden  geschildert  ist,  denn  ausser  der  Kälte 
bezw.  Wärme  spielen  noch  andere  Faktoren  eine  Rolle. 

Wir  haben  zu  unterscheiden  zwischen  der  direkten  Sonnenhitze 
und  der  Hitze  im  Schatten.  Wie  viel  von  ersterer  ohne  Schädigung 
ertragen  werden  kann,  ist  unbekannt,  ist  auch  wahrscheinlich  ganz 
individuell.  Jedenfalls  wird  bei  reiner  und  trockener  Luft  mehr  er- 
tragen, also  z.  B.  auf  bedeutenden  Höhen  und  auch  auf  der  freien 
See.  Ferner  wird  mehr  Hitze  ertragen  bei  bewegter  als  bei  ruhiger 
Luft,  sowie  dann,  wenn  die  betreffende  Person  selbst  in  Bewegung 
ist.  als  wenn  sie  sich  ganz  ruhig  verhält. 

Hitze  im  Schatten  wird  viel  schlechter  vertragen  als  die  direkte 
Sonnenhitze,  wahrscheinlich  wegen  der  grösseren  Feuchtigkeit  im 
Schatten,  durch  welche  Verdunstung  und  Abkühlung  behindert  werden. 


1)  Zeitschr.  f.  Biologie.  Bd.  XIV.   S.  51. 

2)  Citirt  bei  Weber,  a.  a.  0.   S.  22. 
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Die  Feuchtigkeit  der  Luft  ist  abhängig  von  der  AVasserver- 
dunstung.  Sie  steht  im  Verhältniss  zur  Temperatur,  zum  Atmosphären- 
druck und  zur  Bewegung  der  Luftschichten. 

Man  unterscheidet  absolute  Feuchtigkeit  d.  i.  die  in  einem  ge- 
gebenen Volumen  Luft  entlialtene  Menge  von  AYasserdampf  und  rela- 
tive Feuchtigkeit  d.  i.  das  Verhältniss  der  in  einem  Räume  enthaltenen 
Feuchtigkeit  zu  der  Menge,  die  er  enthalten  könnte,  wenn  er  voll- 
ständig gesättigt  wäre. 

Man  bestimmt  den  Feuchtigkeitsgrad  eines  Klimas  nach  der  rela- 
tiven Feuchtigkeit,  und  nennt  demnach  ein  Klima  trocken,  wenn  sein 
relativer  Feuchtigkcitsgrad  zwischen  55  und  75  pCt.,  massig  feucht, 
wenn  er  zwischen  76  und  90  pCt.  und  sehr  feucht,  wenn  er  zwischen 
91  und  100  pCt.  beträgt. 

Der  Einfluss  der  Luftfeuchtigkeit  auf  den  Organismus  äussert 
sich  in  der  Wasserverdunstung  auf  der  Oberfläche  der  äusseren  Haut 
wie  auf  den  Lungen.  Die  Feuchtigkeitsabgabe  des  Körpers  ändert 
sich  nach  dem  Feuchtigkeitsgrade  der  Luft.  Trockene  Luft  bewirkt 
zunächst  stärkere  Wasserverdunstung  und  dadurch  Abkühlung.  Diese 
bedingt  Aufhören  der  Schweissabsonderung  und  Trockenheit  der  Haut 
und  verminderte  Absonderung  der  Schleimhaut  der  Atemwege.  Bei 
ruhiger  oder  nur  wenig  bewegter  Luft  steigert  Trockenheit  derselben 
das  Wohlbefinden. 

AVarme  feuchte  Luft  wirkt  beruhigend  auf  die  Kespirationsorgane 
und  das  Nervensystem,  während  trockene  kalte  Luft  die  Schleimhaut 
der  Respirationsorgane  reizt  und  für  Entzündungen  empfänglich  macht. 
Hohe  Feuchtigkeitsgrade  der  Luft  verhindern  eine  stärkere  Wasser- 
abgabe durch  die  Lungen  und  die  Haut,  wodurch  die  Nieren  zu  stär- 
kerer Thätigkeit  angeregt  werden,  während  die  letzteren  bei  warmer 
trockener  Luft  sehr  viel  weniger  zu  leisten  haben,  ein  Umstand,  der 
ein  trockenes  warmes  Klima    für  Nierenkranke    sehr  geeignet  macht. 

Niederschläge,  Regen  und  Schnee  tragen  zur  Reinhaltung  der 
r>uft  nicht  wenig  bei.  Lang  anhaltende  Trockenheit  ist  viel  weniger 
der  Gesundheit  zuträglich  als  Abwechslung  von  Trockenheit  und 
Niederschlägen. 

Die  Luftströmungen  und  Winde  haben  gleichfalls  für  das 
Klima  eines  Ortes  grosse  Bedeutung,  da  einmal  von  ihnen  die  Feuch- 
tigkeits-  und  Wärmeverhältnisse  abhängen,  und  da  sie  andererseits 
für  die  notwendige  Ventilation  und  Erneuerung  der  Luft  sorgen. 

Die  Luftströmungen  sind  bekanntlich  durch  Temperaturunter- 
schiede in  neben  und  über  einander  liegenden  J>uftschichten  bedingt. 
Die  Windrichtung  für  einen  Ort  ist  von  einer  Anzahl  von  Umständen 
abhängig,  wie  Bodenbeschaffenheit,  Gebirge,  Hügelzüge,  Bewaldung, 
\'orliandensein  grösserer  oder  kleinerer  Wasserbecken  etc. 

Da  die  Winde  schnell  Veränderungen  in  der  Temperatur,  dem 
I''euchtigkeitsgr?halt  und  dem  fAiftdruck  hervorrufen,  so  sind  sie  für 
die  Kliriiatologie  von  gross(;r  Bedeutung.  Sie  reiiiigCM  di(^  Luft;  sie 
küuui'n  abfjr  auch  aiidercrseil,s,  wenn  sie  von  vc^rimn^nigtcn  Orten 
iM-rkommen,   die   Lull    vursfihlechtern. 
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Bei  der  Wahl  eines  Ortes  als  klimatischen  Kurortes  ist  es  not- 
wendig zu  wissen,  welche  Winde  gewöhnlich  auftreten,  welche  Winde 
in  den  einzelnen  Jahres-  und  zu  verschiedenen  Tageszeiten  vorwiegen 
und  endlich,  welchen  Charakter  sie  haben. 

Für  die  Mehrzahl  der  Kurorte  ist  Schutz  vor  rauhen  Winden  das 
wichtigere  Erforderniss,  da  zur  Erhaltung  der  nötigen  Ventilation 
schon  geringe  Luftströmungen  genügen,  während  stärkere  Winde,  be- 
sonders wenn  sie  kalt  sind,  dem  Körper  zu  viel  Wärme  und  Feuch- 
tigkeit entziehen  und  an  das  Anpassungsvermögen  desselben  beson- 
dere Anforderungen  stellen,  während  andererseits  leichte  Luftströ- 
mungen dem  Körper  angenehm  sind  und  anregend  wirken,  und  da 
endlich  unbewegte  Luft  abspannend  und  erschlaffend  wirkt,  so  hat 
man  bei  der  Wahl  der  Luftkurorte  diese  Punkte  in  gebührende  Er- 
wägung zu  ziehen.  Ganz  ruhige  unbewegte  Luft  hat  auch  noch  den 
Nachteil,  dass  sich  in  ihr  Staub  und  Infectionsstoffe  viel  leichter 
ansammeln  als  in  bewegter. 

Die  Besonnung  eines  Ortes  d.  h.  die  direkte  Sonnenstrahlung 
an  demselben  ist  zweifellos  für  den  menschlichen  Organismus  von 
grosser  Bedeutung.  Schon  der  psychische  Einfluss  ist  nicht  gering 
anzuschlagen.  Das  seelische  und  körperliche  Befinden  des  Gesunden 
ist  ein  anderes  bei  blauem  Himmel  und  lachender  Sonne  als  bei 
trübem,  wolkigem  Wetter,  wie  viel  mehr  wird  der  Kranke  dadurch 
beeinflusst.  Erinnert  nicht  das  Aussehen  der  Bewohner  grosser  Städte, 
besonders  der  in  engen  Gassen  lebenden,  in  welche  kaum  ein  Sonnen- 
strahl zu  dringen  vermag,  an  das  von  Pflanzen,  welche  im  dunklen 
Keller  aufgezogen  sind!  Dass  die  direkte  Einwirkung  der  Sonnen- 
strahlen auch  für  die  organischen  Lebensvorgänge  des  Menschen  von 
Bedeutung  sei,  ist  wohl  anzunehmen,  wenn  auch  über  die  Art  der 
Einwirkung  nichts  bekannt  ist. 

Untersuchungen  haben  dargethan,  dass  die  Sonnenstrahlen  direkt 
fäulnisshemraend  wirken,  indem  sie  die  Bakterien  und  Sporen  in  ihrer 
Entwicklung  hemmen,  ja  tödten.  Ob  auch  ein  chemischer  Einfluss  der 
Sonnenstrahlen  auf  den  menschlichen  Organismus  anzunehmen  ist,  wie 
er  bei  der  Chlorophyllbildung  in  der  Pflanze  sicher  wirksam  ist,  also 
z.  B.  auf  die  roten  Blutkörperchen,  wäre  eine  interessante  und  des 
Studiums  werthe  Frage.  Zweifellos  fühlen  sich  blutarme  und  schwäch- 
liche Personen  unter  der  Einwirkung  des  Sonnenlichtes  bedeutend 
wohler  als  bei  trübem  Wetter. 

Reinheit  der  Luft  ist  eine  Eigenschaft,  welche  als  erste  For- 
derung an  jeden  Ort  gestellt  werden  sollte,  an  welchem  sich  Kranke 
zur  Kur  aufhalten.  Von  der  Mehrzahl  der  Kurorte  lässt  sich  ja  wohl 
sagen,  dass  auf  die  Erfüllung  dieser  Bedingung,  soweit  es  möglich  ist, 
Rücksicht  genommen  wird,  und  da  derartige  Orte  meist  entfernt  von 
grossen  Städten  und  Fabrikanlagen  im  Gebirge,  an  Flüssen  und  am 
Meere  gelegen  sind,  so  kommen  Verunreinigungen  gröberer  Art  wohl 
nicht  vor. 

Der  Staub,  der  aus  anorganischen,  toten  und  lebenden  orga- 
nischen Körpern  sich  zusammensetzt,  schadet  einmal  durch  mechanische 
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Reizung  der  Schleimhäute,  durch  Eindringen  in  das  Lungengewebc  und 
endlich  dadurch,  dass  er  Infektionskoime  in  den  Körper  hineinbringt. 

Gute  Luft  soll  von  derartigen  Beimengungen  möglichst  frei  sein. 
Auch  gasförmige  Beimengungen,  wie  sie  sich  bei  Zersetzung  orga- 
nischer Substanzen  bilden,  dürfen  in  der  Atmungshift  nicht  vorhan- 
den sein. 

Früher  beurteilte  man  die  Zusammensetzung  der  Luft  in  ihrem 
Einfluss  auf  die  Gesundheit  hauptsächlich  nach  dem  Gehalt  an  Sauer- 
stoff, Stickstoff,  Kohlensäure,  Ammoniak  und  Wasserdampf,  aber  in 
neuerer  Zeit  hat  man  doch  mehr  die  Bedeutung  sonstiger  Beimengungen 
erkannt,  speciell  den  mehr  oder  weniger  grossen  Gehalt  der  Luft  an 
Bakterien.  Dass  derselbe  mit  der  Lokalität  sehr  wechselt,  hat 
Miquel  durch  eingehende  Untersuchungen  dargethan.  Derselbe  fand 
in   10  ccm  Luft: 

1.  in  einer  Höhe  von  2000 — 4000  m  keine  Bakterien; 

2.  am  Thunersee (560  m)  8,0 

3.  in    der    Nähe    des    Hotel    Bellevue    am 
Thunersee 25 

4.  in  einem  Zimmer  des  Hotels    ....  600 

5.  in  dem  Park  von  Montsouris  bei  Paris  .  7600 

6.  in  Paris  (Rue  de  Rivoli) 55000 

Bei  der  Beurteilung  der  Bedeutung,  welche  reine  Luft  für  den 
Organismus  hat,  ist,  wie  R.  Angus  Smith  mit  Recht  hervorhebt'), 
zu  beachten,  dass  bei  der  grossen  Menge  von  Luft,  die  wir  einatmen, 
schon  geringe  Veränderungen  in  der  Zusammensetzung  derselben 
Michtig  sind. 

Man  hat  vielfach  einen  besonderen  Wert  auf  den  Ozongehalt 
der  Luft  gelegt,  und  der  Prospekt  eines  jeden  Luftkurortes  macht  auf 
den  reichen  Ozongehalt  der  Luft  besonders  aufmerksam.  Nun  fehlt 
es  aber  zunächst  noch  an  einer  Methode,  um  den  Ozongehalt  der  Luft 
genau  zu  bestimmen,  was  doch  zunächst  gefordert  werden  müsste. 
Auch  ist  die  Bedeutung  desselben  in  physiologischer  Beziehung  noch 
durchaus  nicht  aufgeklärt.  Man  hat  seine  Bedeutung  für  die  Gesund- 
heit sicher  weit  überschätzt,  wenn  auch  die  ]\Iöglichkeit  eines  günstigen 
Ijnflusses  damit  nicht  geleugnet  werden  soll. 

Folgendes  lässt  sich  über  den  Ozongehalt  der  Luft  mit  Sicherheit 
sagen:  derselbe  ist  geringer  im  Innern  der  Städte  als  auf  dem  freien 
Lande,  er  ist  in  der  Luft  der  Wälder  und  bewachsener  Gegenden 
grösser  als  in  unbewaclisenen  Gegeiubüi,  und  endlich  ist  er  an  der 
See  und  auf  den  Bergen  grösser  als  im  flachen  Lilande. 

Ebenso  wie  der  Ozongebalt  soll  auch  der  elektrische  Zustand 
der  atmosphärischen  Luft  einen  Einfluss  auf  den  Organismus  ausüben. 
Dies  mag  wahr  sein;  ein  Nachweis  ist  bis  jetzt  noch  jiicht  erbracht 
worden  und  ist  auch  nicht  eher  zu  erwarten,  als  bis  es  gelingt,  eine  für 
Vergieicliungen  geeignete  Messung  der  elektrischen  Kräfte  vorzunehmen. 

1)  „Air  and  Kain".    London  1872. 
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Man  unterscheidet  drei  Hauptklimate:  das  tropische,  ge- 
mässigte und  polare  Klima. 

Von  diesen  kommt  für  therapeutische  Zwecke  wesentlich  das 
gemässigte  Klima  in  Betracht.  Innerhalb  desselben  sind  aber  wieder 
einzelne  Unterarten  zu  unterscheiden,  so  dass  eine  weitere  Einteilung 
nötig  wird. 

Ein  grosser  Unterschied  besteht  in  dem  Klima  auf  und  in  un- 
mittelbarer Nähe  des  Meeres  und  in  demjenigen  des  Binnenlandes,  und 
letzteres  ist  wieder  anders  auf  der  Höhe  der  Gebirge  als  in  den  Nie- 
derungen. Wir  können  daher  für  unsere  Zwecke  folgende  Einteilung 
machen : 

A.  See-  bezw.  Küsten-  und  Inselklima. 

B.  Binnenländisches  Klima. 

1.  Niederungsklima. 

2.  Höhenklima. 

A.  See-  etc.  Klima.  Für  das  Seeklima  sind  folgende  Eigen- 
schaften charakteristisch: 

a)  Vermehrte  Dichtigkeit  infolge  des  höheren  Luftdruckes  mit 
grossen,  aber  sehr  regelmässigen  Schwankungen  derselben.  Diese  ver- 
mehrte Dichtigkeit  bedingt,  dass  Luftbewegungen  an  der  See  stärker 
empfunden  werden  als  im  Inland. 

b)  Gleichmässigkeit  des  Seeklimas  sowohl  in  Bezug  auf  Luftdruck 
und  Feuchtigkeitsgehalt,  wie  auch  auf  die  Temperatur.  Wasser  er- 
wärmt sich'  langsamer  als  festes  Land,  dafür  giebt  es  aber  auch  seine 
Wärme  langsamer  ab  als  dieses.  Dadurch  sind  die  Unterschiede 
zwischen  Sommer  und  Winter  geringer  und  ebenso  zwischen  Tag  und 
Nacht.  Diese  Verhältnisse  sind  auf  den  Inseln  ausgesprochener  als 
an  der  Küste. 

c)  Reinheit  und  grosse  Feuchtigkeit  der  Seeluft.  Diese  ist  frei 
von  Staub  und  organischen  Beimengungen.  Der  Gehalt  der  Seeluft  an 
Keimen  nimmt  von  der  Küste  stetig  ab,  um  zuletzt  ganz  zu  ver- 
schwinden. 

Die  Feuchtigkeit  der  Seeluft  ist  bedingt  durch  die  fortwährende 
Verdunstung,  welche  von  dem  Grade  der  Sonnenwärme,  der  Sätti- 
gung mit  Feuchtigkeit  und  der  Luftbewegung  abhängt.  Auch  der 
relative  Feuchtigkeitsgehalt  ist  an  der  See  höher  und  weniger  schwan- 
kend als  auf  dem  Festlande. 

Salzpartikelchen  sind  in  der  Seeluft  nur  soweit  vorhanden,  als 
eine  Zerstäubung  durch  den  Wind  stattfindet,  durch  Verdunstung,  wie 
man  früher  annahm,  gehen  dieselben  nicht  in  die  Luft  über.  Der 
Ozongehalt  .soll  stets  sehr  hoch  sein. 

Die  physiologischeji  Wirkungen  der  Seeluft  lassen  sich  fol- 
genderraassen  zusammenfassen:  die  Atemzüge  sind  infolge  des  ver- 
mehrten Luftdrucks  und  der  grösseren  Feuchtigkeit  langsamer  und 
tiefer,  der  Puls  ist  verlangsamt  und  die  Herzthätigkeit  verstärkt.  Die 
Hautausdünstung  ist  vermindert,  die  Harnabsonderung  vermehrt.  Die 
Expectoration  ist  vermehrt    und    geht    leichter    vor    sich    wegen    der 
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Feuchtigkeit  der  eingeatmeten  Luft  und  unter  Umständen  infolge  von 
Eeizunii'  durch  Salzpartikelchen.  Die  Wärmeabgabe  des  Körpers  ist, 
Avas  durch  die  grössere  Bewegung  der  Luft  zu  erklären  ist,  grösser. 
Endlich  sei  noch  erwähnt,  dass  der  Appetit  in  der  Regel  besser  wird 
und  der  Stoffwechsel  energischer  verläuft. 

Man  kann  den  Aufenthalt  in  der  Seeluft  vor  allem  bei  folgenden 
Krankheitszuständen  empfehlen:  bei  Anämie  und  damit  zusammen- 
hängenden Lebeln,  bei  Neigung  zu  Erkältung-,  bei  Ernährungs- 
störungen, Ueberreizung  des  Nervensystems  und  Schwäche- 
zuständen nach  schweren  Krankheiten. 

Es  darf  aber  nicht  vergessen  werden,  dass  das  Seeklima  gewisse 
Anforderungen  an  den  Organismus  stellt  und  dass  daher  eine  gewisse 
"Widerstandskraft  noch  vorhanden  bezw.  wieder  erlangt  sein  muss.  Ist 
das  nicht  der  Fall,  so  kann  der  Aufenthalt  an  der  See  vorhandene 
Uebel  noch  verschärfen.  Vor  allem  müssen  die  Yerdauungsorgane  und 
der  Blutkreislauf  gesund  sein. 

Weberi)  unterscheidet  folgende  Unterabteilungen  des  Seeklimas: 
feuchtes,  mittleres  und  trockenes  Seeklima. 

Das  feuchte  Seeklima  soll  nach  ihm  bei  grösserer  Feuchtigkeit 
eine  grössere  Gleichmässigkeit  der  klimatischen  Elemente  besitzen  und 
mehr  beruhigend,  nach  Verhältnissen  sogar  erschlaffend  wirken,  wäh- 
rend bei  grösserer  Trockenheit  eine  geringere  Gleichmässigkeit  und 
ein  mehr  anregender,  nach  Verhältnissen  kräftigender  Einlluss  bestehe. 

Tiefenklima,  auch  Niederungs-  und  indifferentes  Klima  genannt. 
Dasselbe  reicht  etwa  bis  zu  einer  Höhe  von  400  m.  Es  zeigt  Ver- 
schiedenheiten, je  nachdem  es  sich  um  Ebenen  oder  Thäler,  wasser- 
arme oder  wasserreiche,  wärmere  oder  kältere  Gegenden  handelt. 

Man  kann  ein  nördliches  und  südliches  Tiefenklima  unterscheiden, 
wobei  das  erstere  die  Ebenen,  niederen  Bergzüge  und  Thäler  Mittel- 
und  Norddeutschlands,  sowie  Nordfrankreichs,  letzteres  einzelne  Ge- 
genden Südfrankreichs,  Italiens  und  Nordafrikas  urafasst.  Für  das 
nördliche  Tiefenklima  gilt,  dass  der  Sommer  heiss  und  der  Winter 
kalt,  dabei  die  Witterung  im  Durchschnitt  wechselnd  und  verschieden 
i>t.  Das  südliche  Tiefenklima  dagegen  hat  vor  allem  weniger  grosse 
l'nterschiede  zwischen  Sommer  und  AVinter,  dabei  längere  Dauer  der 
warmen  Jahreszeit  und  auch  im  Winter  keine  so  extreme  Kälte,  dass 
nicht  der  Aufenthalt  im  Freien  auch  für  Kranke  in  ausgedehntem 
Maassc  mi'iglich  wäre. 

I)i<'  Wirkungen  dieses  Klimas  sind  keine  specirllen,  sie  bcrnlicn 
auf  der  \'cr|)nanzung  in  reine,  meist  Waldluft,  der  Entfernung  von  den 
Schädlichkeiten  des  Berufes,  der  grösseren  Ruhe,  dem  gleichmässigeren 
Leben  mit  Gelegenheit  zu  ausgiebigem  Aiifenthnh  in  (\or  Luft  und 
Aehnlichem. 

Höhenklima.  Als  solches  bezeichnen  wir  ein  Klima  in  (Jegenden 
von  über  400  m  Erhebung  über  dem  Meeresspiegel,  wobei  man  noch 


i.  0.  S.  71. 
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die  Unterscheidung  in  ein  subalpines  (400 — 1000  m)  und  ein  alpines 
Höhenklima  (1000 — 4000  m)  machen  kann. 

Die  hauptsächlichen  Eigenschaften  des  Höhenklimas  sind:  gerin- 
gerer Luftdruck,  verminderter  Sauerstoffgehalt',  grosse  Reinheit  der 
Luft  in  Bezug  auf  organische  und  anorganische  Beimischungen,  grössere 
Trockenheit  von  Luft  und  Boden,  stärkere  Sonnenstrahlung  bei  küh- 
lerer Lufttemperatur  und  endlich  starke  Luftbewegung  im  Sommer 
und  geringe  im  Winter,  besonders  in  geschützten,  mit  Schnee  bedeckten 
Hochthälern. 

Die  physiologischen  Wirkungen  des  Höhenklimas  sind  nachWeberi) 
folgende : 

Vermehrte  Hautthätigkeit,  verbesserte  Ernährung  und  Kräftigung 
der  Haut. 

Kräftigung  des  Herzens  und  des  Gefässsystems  mit  Vermehrung 
der  Frequenz  der  Herzcontractionen.  Vermehrung  und  Vertiefung  der 
Atemzüge,  stärkere  Wasserausscheidung  durch  die  Lungen,  Hebung 
des  Appetits  und  der  Ernährung. 

In  neuester  Zeit  hat  man  durch  zahlreiche  Untersuchungen  den 
Einfluss  des  Höhenklimas  auf  die  roten  Blutkörperchen  festzustellen 
sich  bemüht.  Diese  Untersuchungen  (von  Bert^),  Viault^),  Wolf 
u.  Koeppe*),  Egger°),  v.  Jaruntowsky^)  u.  A.)  haben  mit  grosser 
Uebereinstimmung  ergeben,  dass  im  Höhenklima  die  Zahl  der  roten 
Blutkörperchen  vermehrt  sei,  und  zwar  nehme  deren  Zahl  um  so  mehr 
zu,  je  höher  der  betreffende  Ort  liege  (Koeppe).  Mit  dieser  Ver- 
mehrung der  Zahl  der  roten  Blutkörperchen  soll  eine  Abnahme  des 
Hämogiobingehaltes  Eiand  in  Hand  gehen.  Die  rothen  Blutkörperchen 
würden  nach  den  angeführten  Untersuchungen  in  der  Höhe  rasch  und 
andauernd  neugebildet,  wobei  gleichzeitig  andere  rote  Blutkörperchen 
zu  Grunde  gingen.  Die  neuen  Blutkörperchen  seien  klein  und  arm 
an  Hämoglobin.  Erklärt  wird  diese  Erscheinung  durch  die  Annahme, 
dass  der  verringerte  Partialdruck  des  Sauerstoffs  im  Höhenklima  eine 
genügende  Sättigung  des  Blutes  mit  Sauerstoff  verhindere,    und   dass 


1)  a.  a.  0.   S.  137. 

2)  ,,Sur  la  richesse  en  hemoglobine  du  sang  des  animaux  vivant  sur  les 
liauts  lieux."    Compt.  rend.  de  l'acad.  de  science.   1882.   p.  805. 

3)  ,,Sur  l'augmentation  considerable  du  nombre  des  globules  rouges  dans 
le  sang  cliez  les  habitants  des  hauts  plateaux  de  l'Amerique  du  Sud."  Compt. 
rend.  1890.  T.  111.  p.  917,  und  ,,Sur  la  quantite  d'oxigene  contenue  dans  le 
sang  des  animaux  des  liauts  plateaux  de  l'Amerique  duSud."  Compt. rend.  1891. 
T.  112.  p.  295. 

4)  jjUeber  Blutuntersuchungen  in  Reiboldsgrün".    Münch.med.  Wochenschr. 

1893.  No.  11  u.  43. 

5)  ,,Ueber Veränderungen  des  Blutes  im  Hochgebirge".  Verh.  desXIJ.  Congr. 
für  inn.  Med.   1893. 

6)  ,,Ueber   Blutuntersuchungen   im  Gebirge".      Münch.  med.  Wochenschr. 

1894.  No.  48. 
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dieser  ungenügende  Zustand  des  Blutes  durch  eine  rapide  Neubildung 
roter  Blutkörperchen  ausgeglichen  werde. 

lu  neuester  Zeit  hat  Grawitzi)  auf  die  Unhaltbarkeit  der  bis- 
herigen Erklärungsversuche  hingewiesen  und  neue  Untersuchungen  an- 
gestellt, welche  zu  der  Annahme  führten,  dass  die  Vermehrung  der 
Blutkörperchen  nur  scheinbar  sei,  dass  vielmehr  das  Blut  in  der  Höhe 
durch  die  Trockenheit  der  Luft,  die  Vermehrung  und  Vertiefung  der 
Atmung,  die  vermehrte  Wasserabgabe  des  Körpers  eingedickt  werde. 
In  Uebereinstimmung  mit  den  anderen  Forschern  erklärt  aber  auch 
Grawitz,  dass  die  Blutveränderung  mit  zu  den  Wirkungen  des  Höhen- 
klimas auf  den  Organismus  beitrage. 

Allgemein  lässt  sich  vom  Höhenklima  sagen,  dass  es  anregend 
auf  die  meisten  Funktionen  wirkt,  dass  aber  auch  bei  ihm  eine  ge- 
wisse Widerstandsfähigkeit  des  Körpers  noch  vorhanden  sein  muss. 
Für  die  Behandlung  in  dem  Höhenklima  geeignete  Krankheitszuständc 
.sind:  Anämie  und  Chlorose,  Blut-  und  Ernährungskrankhei- 
ten, Erschöpfungszustände  nach  schweren  Krankheiten,  nervöse 
Erschöpfungszustände,  nervöses  und  bronchiales  Asthma, 
chronischer  Bronchialkatarrh  mit  vermehrter  Schleirasekre- 
tion  und  last  not  least  die  Phthise  und  die  Disposition  zu  derselben. 

Nicht  für  das  Höhenklima  geeignet  sind  organische  Krankheiten 
des  Herzens  und  hochgradige  Herzschwäche,  vorgeschrittenes  Atherom 
der  Gefässe,  chronische  Katarrhe  mit  bedeutender  Erweiterung  der 
Bronchien  und  Emphysem  und  endlich  psychische  Aufregungszustände  2). 


1)  ,,Ueber  die  Kinwirkung-  des  Höhenklimas   auf  die  Zusammensetzung  des 
Blutes".    Berliner  klin.  Woelienschr.   1895.  No.  33  u.  34. 

2)  Eine   Aufzählung   der   bekanntesten    Luftkurorte    siehe   in    Kapitel  IV. 
,, Nachkur". 


IL  Kapitel. 

Physiologische  und  therapeutische  Wirkungen 
der  verschiedenen  Mineralwässer. 


Wir  liaben  im  Vorhergehenden  den  Einfluss  geschildert,  den  der 
Genuss  und  die  äussere  Anwendung  des  einfachen  Wassers  auf  den 
Organismus  haben.  Im  Folgenden  soll  gezeigt  werden,  in  wie  weit 
dieser  Einfluss  bei  den  verschiedeuen  Mineralwässern  modificirt  wird, 
und  in  wie  weit  den  verschiedenen  in  den  einzelnen  Quellen  enthal- 
tenen Bestandteilen  besondere  Wirkungen  zukommen.  Die  über  diesen 
Gegenstand  angestellten  A^ersuche  sind  zahlreich  und  die  darüber  ver- 
öffentlichte Literatur  ist  gross  gemig,  dass  man  erwarten  könnte,  ein 
klares  Bild  über  die  Wirkungsweise  der  verschiedenen  Mineralwässer 
durch  das  Studium  der  betrefienden  Arbeiten  zu  erhalten. 

Das  ist  nun  leider  nicht  der  Fall.  Zum  Theil  allerdings  ohne 
Schuld  der  betreffenden  Forscher  und  ihrer  Arbeiten,  einfach  aus  dem 
Grunde,  dass  unsere  physiologischen  Kenntnisse  über  die  Wirkung  der 
verschiedenen  in  Betracht  kommenden  Stoffe  auf  den  Organismus  noch 
nicht  weit  genug  vorgeschritten  sind.  Zum  Teil  aber  liegt  die  Schuld 
auch  an  den  Versuchen  und  Arbeiten  selbst.  Dieselben  vielfach  in 
dem  Bestreben  unternommen,  die  empirisch  gewonnenen  therapeu- 
tischen Resultate  eines  bestimmten  Wassers  oder  einer  Quellengruppe 
theoretisch  zu  erklären  oder  gar  die  Indikationen  zum  Gebrauch  eines 
AVassers  auszudehnen,  haben  nicht  allzu  selten  den  ph5^siologischcn 
Thatsachen  Gewalt  angethan  und  weit  über  das  Ziel  hinausgeschossen, 
so  dass  man  häufig  auf  Grund  von  scheinbar  wissenschaftlichen  De- 
duktionen Dinge  behauptet  findet,  welche  sich  in  keiner  Weise  auf- 
recht erhalten  lassen.  Auch  kann  nicht  verschwiegen  werden,  dass 
ein  grosser  Theil  der  angestellten  Untersuchungen  den  an  dieselben 
zu  stellenden  Anforderungen  von  Genauigkeit  nicht  entspricht. 

Schon  Leichtenstern  hat  sich  in  seiner  „Allgemeinen  Balneo- 
therapie" sehr  abweisend  über  diese  Literatur  ausgesprochen,  und 
wenn  derselbe  auch  vielleicht   in    seiner  Kritik  stellenweise  etwas  zu 
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riiiorös  verfahren  ist,  und,  wenn  man  seinen  Ausführungen  in  allen 
Punkten  beipflichten  wollte,  von  anderen  Wirkungen  als  denen  des 
einfachen  warmen  oder  kalten  Wassers  wenig  übrig  bliebe,  so  hat  sich 
doch  auch  neuerdings  v.  Noorden  speciell  über  die  balneologischen 
Stoffwechseluntersuchungen  nicht  weniger  abweisend  ausgesprochen. 
Es  ibt  wohl  angebracht,  seine  Worte  hier  wörtlich  zu  citireni): 

„Xur  einseitige  Beurteilung  und  mangelndes  Vcrständiiiss  für  die 
Grundgesetze  des  Stoffzerfalls  und  des  Stoffverbrauches  konnten  es 
ermöglichen,  dass  eine  unübersehbare  Fülle  von  anscheinend  exakten 
Untersuchungen  über  den  Einfluss  der  verschiedensten  Mineralquellen 
auf  den  Stoffwechsel  sich  breit  machte  und  zur  Anschwellung  einer 
Literatur  führte,  welche  ihres  kritischen  Meisters  noch  harrt." 

Und  noch  ein  weiterer  Umstand,  auf  den  auch  jüngst  Dapper^) 
hingewiesen  hat,  hindert  die  richtige  Beurteilung  der  therapeutischen 
AVirkungsweise  der  verschiedenen  Mineralwässer,  Utämlich  der  Umstand, 
dass  die  Resultate  des  Tierexperimentes  oder  der  Versuche  am  ge- 
sunden Menschen  einfach  auf  den  kranken  Organismus  übertragen 
werden. 

Um  die  therapeutische  Wirkungsweise  der  Mineralwässer  kennen 
zu  lernen  und  auf  mehr  als  die  blosse  Empirie  angewiesen  zu  sein, 
ist  es  notwendig,  dass  sich  das  Studium  ihres  Einflusses  auf  die 
krankhaften  Stoffwechsclvorgängc  richte.  Nur  auf  diese  Weise  wird 
es  möglich,  aus  der  Empirie  herauszukommen. 

Noch  eines  anderen  Punktes  wäre  hier  zu  gedenken.  Es  hat  sich 
im  Laufe  der  Zeit  an  den  Badeorten  ein  gewisser  Schematismus  in 
Bezug  auf  die  bei  den  verschiedenen  Wässern  einzuschlagende  Diät 
herausgebildet,  der  auch  bis  in  das  Ptibhkum  gedrungen  ist.  Dasselbe 
wei.ss  z.  B.  sehr  genau,  dass  Fette  bei  Kochsalz-  oder  Glaubersalz- 
wässern verboten  sind,  oder  dass  rohes  Obst  sich  nicht  mit  Eisen, 
saurer  Salat  sich  nicht  mit  einem  alkalischen  Wasser  verträgt.  Es 
kann  daher  dem  Arzte,  der  sich  an  diesen  bequemen  Schematismus 
nicht  bindet,  ergehen,  wie  es  dem  Verfasser  häufig  passii't  ist,  dass 
er  mit  einem  gewissen  verächtlichen  Erstaunen  darauf  aufmerksam 
gemacht  wird:  „Aber  Salat  darf  ich  doch  während  der  Kur  nicht 
essen!" 

Es  wäre  sehr  wünschenswert,  dass  dieser  alte  Zopf  endlich 
einmal  beseitigt  und  nur  nach  dem  Satze  verfahren  würde,  dass  der 
individuelle  Krankheitsfall  die  Diät  bestimmt  und  nicht 
das  Mineralwasser.  Es  ist  sehr  erfreulich,  dass  Dapper  das 
Thörichte  dieser  alten  Verordnungen  für  die  Fettverdauung  (birch  Ver- 
suche an  Kranken  nachgewiesen  hat-'^j. 


1)  „Ueber  die  Jjcdeutunf?  der  StoUVcchseluMlcrsucdiungcn  ITir  die  Therapie." 
Arch.  f.  Verdauungskrankh.   I.  Bd.    1.  II.   S.  32. 

2)  Ueber    den  Kinlluss    der  Kochsalz(|uellcn    etc.      Zcilsclir.    f.  Idin.    Med. 
30.  ßd.  II.  3  11.  4 

3j  a.  a,  0.    Separaiabdruck  S,  l/j. 
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Man  theilt  die  Mineralquellen  nach  den  Hauptbestandteilen, 
welche  in  ihnen  enthalten  sind,  und  denen  man  im  gegebenen  Falle 
die  Hauptwirkmig  zuschreiben  muss,  passend  in  8  Gruppen.   Es  sind: 

1.  Die  indifferenten  Quellen  oder  Wildwässer  mit  geringem 
Gehalt  an  festen  und  gasigen  Stoffen. 

2.  Die  einfachen  Säuerlinge  oder  Sauerbrunnen  mit  ge- 
ringen Mengen  fester  Stoffe,  aber  bedeutendem  Kohlensäuregehalt. 

3.  Die  alkalischen  Quellen,  die  unter  den  aufgelösten  festen 
Bestandteilen  vorwiegend  die  kohlensauren  Alkalien  enthalten. 

4.  Die  Bitterwässer,  ausgezeichnet  durch  hohen  Gehalt  an 
schwefelsaurer  Magnesia  und  schwefelsaurem  Natron. 

5.  Die  Kochsalzwässer  mit  Kochsalz  als  Hauptbestandteil. 

6.  Die  erdigen  Quellen  oder  Kalkwässer  mit  vorwiegendem 
Bestand  an  kohlensaurem  oder  schwefelsaurem  Kalk. 

7.  Die  Eisenwässer  mit  schwankendem  Gehalt  an  Eisensalzen 
(kohlensaurem  und  schwefelsaurem  Eisen). 

8.  Die  Schwefelwässer,  charakterisirt  durch  Schwefelverbin- 
dungen (Schwefelwasserstoff,  Schwefelmetalle  oder  beide  zusammen). 

Dass  diese  Einteilung  manches  zu  wünschen  übrig  lässt,  kann 
nicht  geleugnet  werden;  sie  hat  sich  aber  als  praktisch  erwiesen  und 
ist  darum  auch  hier  beibehalten  worden. 


1.   Die  Wildlbäder. 

Die  Wildbäder  oder  indifferenten  Thermen  sind  an  festen 
und  gasigen  Bestandteilen  arme  Quellen  mit  einer  Temperatur,  die 
zwischen  19  und  81°  0.  schwankt.  Der  Bestand  an  festen  und  ga- 
sigen Beimengungen  beträgt  im  Maximum  0,6 — 1  g  auf  1000  Teile 
Wasser,  unterscheidet  sich  also  an  Menge  kaum  von  demjenigen  ge- 
wöhnlichen Flusswassers,  nur  dass  in  diesem  mehr  die  Kalksalze,  in 
jenen  Quellen  mehr  das  kohlensaure  Natron  und  Chlornatrium  vor- 
wiegen; daher  auch  ihre  vielgerühmte  Weichheit  beim  Baden. 

Die  Wirkung  der  Wildbäder  ist  hauptsächlich  in  dem  thermischen 
Reiz  zu  suchen,  doch  ist  dieselbe  zweifellos  derjenigen  des  auf  gleiche 
Temperatur  gebrachten  gewöhnlichen  Wassers  überlegen,  wenigstens 
ist  das  für  kranke  Personen  zuzugeben.  Ob  auch  für  Gesunde,  ist 
mindestens  fraglich.  Auf  mich  haben  im  Kaiser-Friedrich-Bad  zu 
Baden-Baden  genommene  Wildbäder  keinen  anderen  Eindruck  gemacht 
wie  in  einem  bequemen  und  eleganten  Badezimmer  genommene  ein- 
fache Wasserbäder.  Man  hat  für  diese  Erscheinung  verschiedene  Er- 
klärungsversuche gemacht.  Zunächst  hat  man  darauf  hingewiesen 
(Thilenius),  dass  es  unmöglich  sei,  dem  künstlich  erwärmten  Wasser 
eine  so  gieichmässige  Temperatur  zu  geben,  wie  sie  das  warme,  der 
Erde  entsteigende  Wasser  besitzt.  Auch  hat  man  geglaubt  (Renz), 
bei  einem  den  hohen  Temperaturgraden  des  Erdinnern  ausgesetzten 
Wasser  eine  andere  molekulare  Anordnung  und  Wärmeschwingung  und 
infolge  dessen  eine  machtvollere  Einwirkung  auf  das  periphere  Nerven- 
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System  annehmen  zu  sollen.  Ferner  hat  man  auf  das  elektrische  Ver- 
halten hingewiesen.  Nachdem  schon  im  Jahre  1834  Bauragärtner 
in  .,Poggendorff's  Annalen  der  Physik"  seine  Versuche  über  die 
Leitungsfähigkeit  des  Gasteiner  Thermalwassers  für  den  elektrischen 
Strom  publicirt  hatte,  die  dm'ch  Scoutetten  bestätigt  wurden i),  ge- 
wann die  Ansicht,  dass  die  Elektricität  bei  den  Wirkungen  der  in- 
differenten Thermen  eine  Rolle  spiele,  immer  mehr  an  Boden  und  ist 
auch  heute  noch  nicht  definitiv  beseitigt.  Aber  wenn  auch  neuere 
Untersuchungen  von  Pröll,  v.  Waltenhofen  und  Anderen  ebenfalls 
eine  grössere  elektrische  Leitungsfähigkeit  des  Gasteiner  Wassers 
gegenüber  dem  Brunnenwasser  ergeben  haben,  so  beweist  das  doch 
noch  lange  nicht,  dass  nun  auch  die  Wirkung  des  AVildbades  Gastein 
oder  irgend  eines  anderen  AVildbades  auf  elektrischen  Einflüssen 
beruhe. 

Neuerdings  hat  Lindemann-)  darauf  hingewiesen,  dass  bei  der 
Beurteilung  des  Einflusses  der  Wildbäder  noch  die  mechanische  Wir- 
kung in  Betracht  zu  ziehen  sei.  Dieselbe  ist  aber  beim  Wildbad  kaum 
grösser  als  bei  einem  in  derselben  Form  verabfolgten  AVasserbad. 

AVie  wir  oben  schon  sagten,  beruht  die  AA'irkung  der  AVildbäder 
hauptsächlich  auf  ihi-em  Wärmegrad  in  der  früher  bei  der  Besprechung 
der  äusseren  AA''irkung  des  gewöhnlichen  Wassers  angegebenen  Weise. 
Da  sie  meist  in  einer  AVärme  von  34 — 35°  C.  zur  Anwendung  kom- 
men, bei  der  die  Reaktion  des  Körpers  auf  ein  Minimum  hnrabsinkt 
und  jeder  thermische  Reiz  sozusagen  fehlt,  so  ist  auch  ihre  AVirkung 
eine  dementsprccliende.  Je  mehr  sich  aber  der  Wärmegrad  von  dem 
Indiff"crenzpunkte  nach  oben  oder  unten  entfernt,  um  so  mehr  wird 
dei'  Körper  reagiren. 

Auf  diese  Weise  kommt  dann  die  beruhigende,  mild  reizende  odei' 
die  stark  erregende  AVirkung  der  AA'^ildwässer  zu  Stande. 

Ich  stehe  übrigens  nicht  an,  der  Suggestion  einen  gewissen  Ein- 
fluss  bei  der  grösseren  Wirkung  der  Wildbäder  gegenüber  dem  ge- 
wöhnlichen AA^asserbad  einzuräumen.  Es  ist  nur  natürlich,  dass  der 
Kranke  von  einem  Wasser,  dass  womöglich  schon  seit  Jaiirhunderten 
als  heilkräftig  gepriesen  wird,  und  in  dessen  AVcIlcn  Fürsten  und 
Kaiser  Befreiung  von  ihren  Beschwerden  gesucht  haben  mögen,  eine 
hcihere  Einwirkung  erwartet,  als  von  einem  gewöhnlichen  Wasserbade, 
besonders  wenn  dazu  noch  das  bestechende  Aeussere  der  Badeeinrich- 
tung kommt,  "wie  wir  sie  an  manchen  Orten  jetzt  finden.  AVo  aber 
N'ertrauen  zu  dem  Mittel  mitgebracht  wird,  wird  sich  auch  eher  eine 
Wirkung  äussern.  Ausserdem  kommen,  um  die  AVirkung  zu  erleich- 
tern, die  übrigen  früher  bereits  aufgezählten  Faktoren  der  Badekur 
.sehr  wesentlich  in  Betracht. 

Nach  dem  Gesagten  sind  die  AVildbäder    indicirt,   wenn   die  Cir- 


1)  „De  l'<'lcctricit6  consid(;roc  coinine  cause  ])rin(;i])al<'  de  ractiun  des  eaiix: 
jiiini'rale.s  sur  l'organisme."    Paris  1804. 

2)  ,,Ueber  niechanische  liadewirkiinfi;".    II.  .ialiicsversnintidunj!  des  Allj^cin, 
l'fjutschcn  liädorvereiiis,    189.'». 
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ciüation  und  das  Nervens^'-stem  angeregt,  beruhigt  oder  sonst  die 
Schweissabsonderung  und  die  Resorptionsfähigkeit  befördert  werden 
sollen.  Je  nach  dem  Grade  der  gewünschten  Einwirkung  können  dann 
die  heissen  oder  weniger  warmen  Quellen  empfohlen  werden. 

Folgende  Krankheitszustände  werden  schon  von  Alters  her  als 
für  die  Wildbäder  besonders  geeignet  betrachtet: 

1.  Nervöse  Störungen,  die  mit  starken  Schmerzen,  Erregungs- 
oder Erschöpfungszuständen  verbunden  sind,  die  Neurasthenie  in 
ihren  verschiedenen  Formen,  Hysterie,  Hpochondrie;  Neural- 
gien, Krampfzustände,  Hemi-,  Para-  und  Monoplegien  peri- 
pheren und  centralen  Ursprungs  mit  oder  ohne  anatomische  Läsion, 
endlich  noch  entzündliche  Processe  in  den  peripherischen  Nerven, 
sogen.  Neuritiden. 

2.  Rheumatische  und  gichtische  Leiden. 

3.  Genitalleiden,  wie  Dysmenorrhoe,  Reizzustände  der 
Sexualorgane  mit  ihren  Folgeerscheinungen;  entzündliche  Pro- 
cesse, wie  chronische  Hyperämien  des  Uterus  und  seiner  Adnexe, 
Metritis,  Peri-  und  Parametritis. 

4.  Exsudatreste  nach  Pleuritis,  Pelveoperitonitis,  Perityphlitis, 
sowie  nach  Verletzungen,  Stich-  und  Schusswunden,  Knochenbrüchen; 
schlecht  heilende  sogen,  atonische  Wunden  und  Geschwüre,  einzelne 
Exantheme,  bei  denen  eine  milde  Reizung  am  Platze  und  das  akute 
entzündliche  Stadium  bereits  abgelaufen  ist  [Saalfeld')]. 

Ausserdem  werden  die  Thermalquellen  in  manchen  Kurorten  mit 
indifferenten  Thermen  auch  innerlich  angewendet,  so  bei  leichten 
Magenkatarrhen  und  Kardialgien,  sowie  mit  Diarrhoe  einher- 
gehenden Darmkatarrhen.  In  dieser  Beziehung  gemessen  nach 
Durand-Fardel  und  anderen  französischen  Aerzten  die  Thermen  von 
Plombieres  einen  hohen  Ruf;  und  in  Deutschland  wird  Aehnliches 
von  Wild b ad  und  Teplitz  berichtet.  Auch  die  Thermen  von  Jo- 
hannisbad,  Badenweiler,  Warmbrunn,  Schlangenbad,  Bath, 
Bristol  u.  a.  werden  in  derselben  Weise  angewandt. 

Folgende  sind  die  bekannteren  Wildbäder  nach  ihrem  Wärme- 
grade angeordnet: 


Summe 

Temperatur 

der   festen 
Bestandtheile 

Seehühe 

in  "C. 

im  Lit.  Wasser, 
g 

in  Metern. 

Evian  in  Frantreich 

12 

0,53 

378 

Land  eck  in  Schlesien 

20—31,5 

0,17 

447 

A ix -Bouches-du- Rhone  in  Frank- 

reich    

20—36 

0,57 

204 

Wiesenbad  in  Sachsen 

22 

0,35 

435 

1)   „Ueber  Bäderbehandlung  bei  Hautkrankheiten."     Therap.  Monatsh.    VI. 
5.   1892. 
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Summe 

der   festen 

Bestandtheile 

im  Lit.Wasser. 


Seehöhe 
in  Metern. 


Brennerbad  in  Tirol      .     . 
Vöslau  in  Oesterreich      .     .     . 
Liebenzcll  in  Württemberg    . 

Tobebad  in  Tirol 

Badenweiler  im  Schwarzwald 
Schlangenbad  in  Hessen-Nassau 
-lohaunisbad  in  Böhmen  . 
Tuff  er  in  Steiermark  .... 
Ragaz  in  der  Schweiz  .  .  . 
Röraerbad  in  Steiermark  .  . 
Pfaffe rs  in  der  Schweiz.  .  . 
Wildbad  in  Württemberg  .  . 
W"armbrunu  in  Schlesien    .     . 

Bormio  in  Italien 

Mont-Dore  in  Frankreich    . 

Bath  in  England 

Daruvar  in  Slavonien  .  .  . 
(ja  st  ein  in  Oesterreich  .  .  . 
Teplitz  in  Böhmen  .... 
Bains  in  den  französ.  Vogesen 
Loueche  in  der  Schweiz  .  . 
Saint-Laurent  in  Frankreich 
Topusko  in  Ungarn  .... 
Stubica  in  Kroatien  .... 
Plombieres  in  Frankreich 
Chaudesaignes  in  Frankreich 


22,5 

0,53 

23 

0,40 

23.7—27,6 

1,15 

24,3—28,75 

0,49 

26,4 

0,33 

28—32 

0,33 

30 

0,22 

33-37,5 

0,42 

35,3 

0,29 

36,3 

0,23 

37.5 

0,29 

33,7—39,5 

0,54 

36—40 

0,50 

33—41 

0,98 

42—45 

1,6 

42—47 

1,9 

42  47 

0,43 

43—48,7 

0,32 

28-49 

0,64 

30—50 

0,50 

57 

1,9 

53 

0,68 

49—57 

0,50 

58 

0,50 

53—60,6 

0,32 

57—81 

0,81 

1326 
540 

318 
330 
422 
313 
610 
250 
521 
238 
605 
430 
325 
1448 
1046 

131 
1047 

220 

306 
1300 

882 


421 

650 


•2.    Die  Saiierbruiineii  oder  einfachen  Sänerlinj^e. 

Die  einfachen  Säuerlinge  sind  an  festen  Bestandteilen  arme, 
an  Kohlensäure  reiche  Quellen,  deren  physiologische  und  therapeu- 
tische Wirkungen,  abgesehen  vom  Wasser,  nur  durch  die  Anwesenheit 
der  Kolilcnsäurc  erklärt  werden  können.  Der  Gehalt  an  dieser  be- 
trägt mindestens  500  ccm  auf  1  Liter  Wasser. 

In  den  Magen  gebracht,  äussern  einfache  Säuerlinge  ähnliche 
Wirkungen  wie  Brausepulver  oder  künstliches  Sodawasser.  Durch 
ihren  hohen  Gehalt  an  Kohlensäure  wirken  .sie  reizend  auf  die  Magen- 
schleimhaut, auf  die  Nerven  und  Muskulatur  des  Magens.  Die  peri- 
staltische  Bewegung  desselben  wird  dadurch  angeregt  und  die  Weiter- 
bewegung des  Speisebreies  befördert. 

Dass  eine  Resorption  grösserer  Mengen  Kohlensäure  im  Magen  und 
l.ebergang  in's  Blut  stattfindet,  ist  nicht  möglich,  da  einer  grösseren 
Gasaufnahme  (li(;  h(')here  Spannung  der  Kohlensäure  im  I)lut  cni- 
ircgenstelit. 

Die  nach  dem  Genuss  der  einfachen  Säuerlinge  beobachtete  ver- 
iiichitc   Diuresc  beruht  nacji  Quincke;  darauf,    dass   die  Kohbuisäui'e 
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durch  Reizung  der  Mucosa  eine  Hyperämie  derselben  erzeugt,  die  zur 
Resorption  grösserer  Wassermengen  und  dadurch  zur  lebhafteren  ürin- 
ausscheidung  führt.  Auf  die  Atmung  und  den  Puls  hat  der  Genuss 
dieser  Wässer  einen  leicht  erregenden,  auf  den  Blutdruck  und  die 
Harnstoffausscheidung  keinen  nachweisbaren  Einfluss. 

Der  therapeutische  Werth  der  einfachen  Säuerlinge  beruht  dem- 
nach bei  ihrer  inneren  Anwendung  in  Hebung  der  Verdauung, 
Beseitigung  von  auf  mangelhafter  Innervation  beruhenden  dyspepti- 
schen  Beschwerden  und  auf  Hervorbringung  einer  vermehrten  Nieren- 
thätigkeit.  Andere  ihnen  nachgerühmte  Wirkungen  und  Verwendungen 
in  krankhaften  Zuständen  lassen    manchen  Zweifel  an  ihrem  Wert  zu. 

Ihre  eigentliche  Bedeutung  haben  die  einfachen  Säuerlinge  als 
diätetische  Getränke.  Sie  sind  als  solche  sehr  beliebt,  doch  hat 
Durand-Fardel  mit  Recht  auf  die  schädlichen  Wirkungen  hinge- 
wiesen, welche  der  konstante  Genuss  stark  kohlensäurehaltiger  Wässer 
auf  die  Verdauung  und  den  Magen  haben  kann.  Ich  habe  selbst  ver- 
schiedentlich heftige  Magenbeschwerden,  speciell  Atonie,  in  einem 
Falle  sogar  sehr  hohen  Grades,  und  heftige  Kardialgien  nach  dem  un- 
verständigen Gebrauch  derartiger  stark  mit  Kohlensäure  gesättigter 
Wässer  beobachtet.  Dieser  schädliche  Einfluss  wird  in  erhöhtem 
Maasse  von  den  künstlichen  kohlensauren  Wässern  ausgeübt,  welche 
ihre  Kohlensäure  viel  weniger  festhalten  als  die  natürlichen  und  infolge 
dessen  dieselbe  auch  viel  schneller  und  plötzlicher  abgeben.  Sogar 
dass  Selbstmord,  Irrsein  und  Abnahme  der  moralischen  Widerstands- 
fähigkeit auf  den  Missbrauch  solcher  Wässer  zurückzuführen  seien,  ist 
mit  viel  Phantasie  behauptet  worden^). 

In  Form  von  Bädern  üben  die  einfachen  Säuerlinge  ebenfalls  eine 
reizende  Wirkung  auf  die  Haut  aus.  Die  Kohlensäure  vermag  die 
peripherischen  Nerven  in  geringem  Grade  zu  reizen  und  so  centripetal 
auf  das  höhere  Nervensystem  einzuwirken.  Der  Reiz  selbst  ist  kleiner 
als  der  von  reizenden  Salz  Verbindungen;  er  ist  auch  nicht  zu  ver- 
gleichen   mit    der  Stärke   des  Reizes   hoher  Kälte-  und  Wärmegrade. 

Eine  nennenswerte  und  therapeutisch  wirksame  Diffusion  von 
Kohlensäure  durch  die  Haut  kommt  im  Kohlensäure  enthaltenden  Bade 
jedenfalls  nicht  zu  Stande,  wenn  auch  kleine  Mengen  des  Gases  auf 
diesem  Wege  in  den  Körper  gelangen  mögen. 

Einfache  Säuerlinge. 


Name    der    Quelle. 


Freie 

Kohlensäure 

in  Kubik- 

centimetern. 


Feste 
Bestandtheile 
in  Grammen 

in  1  Lit. 


Ap  ollinarisbrunnen  bei  Neuenahr  .     .     .     . 

Birresborn  in  der  Eifel 

Brückenau  im  Rhöngebirge:    Wernazer  Quelle 


1521 
1023 
1276 


2,2 
4,7 
0,1 


1)  Herzog,  Therapeut.  Monatshefte.    1887.    H.  9.   S.  342. 
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Name     der     Quelle. 

Freie 

Kohlensäure 

in  Kubik- 

Feste 
Bestandteile 
in  Grammen 

centimetern. 

in  1  Lit. 

Chariottenbruun  in  Schlesien 

372 

0,4 

Cudowa  in  Schlesien 

1298 
1100 

2,1 

Dizenbach  in  Württemberg 

0,3 

Fideris  in  der  Schweiz 

68G 
927 

1,5 
0,7 

Flinsberg  in  Schlesien:  Queisquellc 

Gerolstein  in  der  Eifel:  Hansa-Sprudel  .... 

4262 

— 

Imnau  in  Württemberg:  Fürstenquelle      .... 

1113 

2,3 

Karlsbad  in  Böhmen;  Dorotheenquelle    .... 

555 

0,1 

Liebwerda  in  Böhmen:  Trinkbrunnen      .... 

710 

0,1 

Marien b ad  in  Böhmen: 

Karolinenbrunnen 

1231 

1,5 

Ambrosiusbrunnen 

1198 

0,8 

Niedernau  in  Württemberg 

584 

1,3 

Pas  sog  in  der  Schweiz:  Belvedraquelle    .... 

1070 

2,7 

Keinerz  in  Schlesien:    Kalte  Quelle 

1465 

1,5 

Rippoldsau  im  Schwarzwald:  Pro.sperschachtquuile 

712 

1,4 

Schwalb  ach  in  Hessen-Nassau:  Lindenbrunnen    . 

1590 

0,9 

Tarasp  in  der  Schweiz:  Carolaquelle 

892 

1,2 

Teinach  in  Württemberg:  Hirschquelle    .... 

1260 

1,5 

3.    Die  alkjilischeii  Quellen. 

Die  alkalischei)  Quellen  sind  Wässer,  in  denen  unter  den 
aufgelösten  Bestandteilen  die  kohlensauren  Alkalien  und  unter  diesen 
wieder  das  doppeltkohlensaure  >^atron  den  ersten  Platz  einnehmen. 
Sie  sind  meist  kalt  und  reich  an  freier  Kohlensäure,  ihr  Wasser  ist 
geruch-  und  farblos,  ihr  Geschmack  je  nach  dem  überwiegenden  Be- 
standteil prickelnd  (Kohlensäure),  laugenartig  (Natron),  salzig  (Chlor- 
natrium) oder  salzighitter  (Glaubersalz). 

Diejenigen  Quellen,  bei  denen  der  Gehalt  an  festen  Bestandteilen 
gering,  der  an  Kohlensäure  bedeutend  ist,  bilden  die  als  diätetisches 
Getränk  viel  benutzten  einfachen  alkalischen  Säuerlinge. 

Neben  den  kohlensauren  Alkalien  finden  sich,  meist  in  geringen 
Mengen,  Chlornatrium,  schwefelsaures  Natron,  kohlensaures  Litliion 
und   kohlensaure  J'^rden. 

Zuweilen  sind  (sinige  dieser  Bestandteile,  besonders  das  Chlor- 
natrium  und  das  schwefelsaure  Natron  in  solchen  Mengen  vorhanden, 
da.ss  ihnen  eine  therapeutische  Einwirkung  zukommt. 

Man  unterscheidet  demnach: 

1.  Alkalische  Säuerlinge,  mit  absolutem  llebergewiclit  jui 
dopjteltkohb'nsanreni   Natron, 

'l.  A  Ikalisch-muriatise.JH;  t^uellen,  mit  wirksannMi  Mengen 
Kochsalz, 

■iriiljr-,   Iialiicotlii!ra]iii,'.  y 
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3.  Alkaliscli-salinische  Quellen,  mit  wirksamen  Mengen 
schwefelsauren  Natrons  (Glaubersalz). 

Der  Gehalt  an  den  beiden  am  meisten  vertretenen  Stoffen,  dem 
kohlensauren  Natron  und  der  Kohlensäure,  ist  in  diesen  Wässern  sehr 
verschieden.  'Man  beobachtet  bezüglich  des  kohlensauren  Natrons 
Gewichtsschwankungen  von  0,1 — 9,3  g,  bezüglich  der  freien  Kohlen- 
säure von  460 — 1867  ccm  im  Liter  Wasser.  Ebenso  schwankend  ist 
der  Gehalt  dieser  Quellen  an  Kochsalz  und  schwefelsaurem  Natron, 
denn  auch  hier  finden  sich  Unterschiede  von  0,17 — 4,63  g  bezüglich 
des  ersteren  und  von  0,78 — 5,26  g  bezüglich  des  Sulfats  im  Liter 
Wasser.  Werden  die  Wirkungen  der  kohlensauren  Alkalien  durch  den 
grösseren  oder  geringeren  Gehalt  der  sonstigen  Bestandteile  in  mancher 
Beziehung  auch  verändert,  so  bleibt  doch  immer  die  Wirkung  des 
kohlensauren  Natrons  die  Hauptsache. 

Die  physiologische  und  therapeutische  Wirkung  aller  alkalischen 
AVässer  beruht  in  erster  Linie  auf  ihrem  Gehalt  an  doppeltkohlen- 
saurem Naton.  Dieses  wirkt,  in  den  Magen  gebracht,  bindend  auf 
vorhandene  freie  Säuren,  sowohl  auf  die  organischen  als  Zersetzungs- 
produkte bei  der  Verdauung  gebildeten,  wie  auch  auf  die  für  die 
Magenverdauung  notwendige  Salzsäure.  Man  hat  deshalb  vielfach 
angenommen,  dass  eine  andauernde  Zufuhr  von  kohlensaurem  Natron 
besonders  bei  ohnehin  schon  massiger  Magensaftsekretion  schädigend 
für  die  Verdauung  sei,  eine  Annahme,  die  auch  durch  meine  eigene 
Erfahrung  .bestätigt  wird. 

Ob  dieser  Einfluss  die  Folge  der  Neutralisation  oder  einer  üeber- 
reizung  der  Magenschleimhaut  durch  die  häufige  Entwicklung  von 
Kohlensäure  im  Magen  sei,  mag  dahingestellt  bleiben.  Vielleicht  wirkt 
beides  zusammen. 

Ausser  der  Neutralisation  des  Magensaftes  sollen  das  doppelt- 
kohlensaure Natron  und  die  dieses  Salz  enthaltenden  Mineralwässer 
auch  die  Sekretion  der  Magenschleimhaut  beeinflussen,  und  zwar  sollen 
kleine  Dosen  die  Sekretion  vermehren,  grosse  sie  vermindern  und  auf- 
heben (Leube,  Jaworski,  Mathieu,  Boas,  Bouveret  u.  A.), 
während  allerdings  andere  Autoren  (Ewald,  Rosenheim  und  neuer- 
dings Reichmann  1)  sich  gegen  einen  Einfluss  auf  die  sekretorische 
Magenfunktion  aussprechen.  Vorläufig  lässt  sich  die  Frage  noch  nicht 
mit  Sicherheit  entscheiden,  da  beide  Ansichten  von  erprobten  For- 
schern vertreten  werden.  Die  eingehenden  und  sorgfältigen  Unter- 
suchungen von  Reichmann  bedürfen  jedenfalls  noch  erst  der  Be- 
stätigung. 

Kleinere  Mengen  von  kohlensaurem  Natron  werden  im  Magen 
durch  die  Salzsäure  unter  Freiwerden  von  Kohlendioxyd  in  Chlor- 
natrium umgewandelt  und  gehen  als  solches  in  das  Blut  über.  Bei 
Zufuhr  grösserer  Mengen,  zu  deren  Sättigung  die  vorhandene  Salzsäure 


1)  „Experimentelle  Unter suclum gen  über  den  direkten  Einfluss  des  doppelt- 
Icohlensauren  Natrons  auf  die  Magensaftsela-etion."  Archiv  f.  Verdauungskrankh. 
1.   1.   S.  44. 
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nicht  ausrcicJit,  erfolgt  vom"  Magen  wie  vom  Darm  aus  ein  direkicr 
Uebergang  in's  Blut. 

Das  gebildete  Chlornatrium  wirkt  eines  Teils  durch  Vermehrung 
des  Magensaftes  und  anderes  Teils  direkt  lösend  auf  die  Albuminate. 
Die  freiwerdende  Kohlensäure  wirkt  nach  der  alten  Ansicht  reizend 
auf  die  Magenschleimhaut  und  regt  dieselbe  zu  vermehrter  Sekre- 
tion an. 

Ausserdem  wirken  die  Natronkarbonate  direkt  schleimlösend  und 
die  Peristaltik  des  Magens  anregend. 

Dadurch  kann  sich  einesteils  die  Nahrung  besser  mit  dem  Magen- 
saft vermischen  und  andererseits  wird  der  Speisebrei  schneller  aus 
dem  Magen  befördert.  Es  mag  hierauf  zum  Teil  das  gesteigerte 
Bedürfniss  nach  Speisen  und  die  behauptete  und  praktisch  erwiesene 
bessei'e  Verdauung  herrühren. 

Auf  die  Darmfunktion  wirken  die  Natriumkarbonate  nui-  leicht 
abführend;  sie  befördern  die  Diurese,  machen  den  Harn,  wenn  in 
kleineren  Mengen  genossen,  vorübergehend,  wenn  in  grösseren  Mengen 
zugeführt,  selbst  anhaltend  alkalisch  und  beschränken  die  Ammoniak- 
und  Harnsäureausscheidung. 

Zweifellos  übt  das  doppeltkohlensaure  Natron  einen  grossen  Ein- 
fluss  auf  den  Stoffwechsel  und  somit  auf  die  ganze  Ernährung  aus. 
Es  unterstützt  die  Umsetzung  der  aus  den  Nahrungsmitteln  in  das 
Blut  aufgenommenen  Säuren  und  Salze,  indem  es  nach  der  von  Liebig 
aufgestellten  Annahme  die  durch  den  Oxydationsprozess  frei  werdende 
Kohlensäure  an  sich  bindet,  um  sie  endlich  durch  die  Lungenkapillaren 
aus  dem  Körper  zu  entfernen.  In  derselben  Weise  wird  auch  die 
Lymp])e  beeinflusst  und  werden  die  Schleimhäute  zu  regerer  Thätig- 
keit  angeregt. 

Die  Fähigkeit,  das  Blut  mehr  alkalisch  zu  machen,  die  man  den 
alkalischen  Wässern  zugeschrieben  hat,  scheint  neueren  Untersuchungen 
zufolge  recht  zweifelhaft.  Schon  Buchheim  hatte  darauf  hingewiesen^), 
dass  das  Natronbikarbonat  vom  Blut  sehr  schnell  wiedei'  ausgeschieden 
werde.  Neuere  Untersuchungen  von  Freudberg^)  ergaben  nur  in 
3  Fällen  und  bei  Dosen  von  5 — 15  g  eine  geringe  Vermehrung  der 
Alkalescenz  des  Blutes.  Freud berg  kommt  daher  zu  der  Ansicht, 
dass  man  bei  der  sog.  sauren  Diathese  viel  wejiiger  auf  das  Blut  und 
die  Gewebsflüssigkeit  einwirken  könne  als  auf  den  Harn,  dessen  Re- 
aktion nach  Belieben  alkalisch  gemacht  werden  könne. 

Dei-  älten;n  Ansicht,  dass  das  kohlensaure  Natron  die  Oxydations- 
vorgänge steigere,  hatte  sich  schon  Lei  chtenstern  entgegengestellt 
und  dies«;  Wirkung  besonders  in  l>ezug  auf  die  Oxydation  von  Fett 
und  Zucker  bezweifelt.  Dieser  Zweifel  wird  durch  Untersuchungen 
von  Ja  wein  als  berechtigt  erwiesen  3). 


1)  Arzneiiiiitlelh-hio.  ?>.  Aiill.    LST«. 

'Ij   j.Kinflii.ss  von  .Säuren  inid  Alkalien  auf  die  Aikalpsceiiz  (If3.s  meiisclilicIiCM 
Blutes  und  auf  dir;  Kcaklion  des  Haines. '^'    Virr^h.  Aicli.    125.  Bd.   S.  5()(». 
:ij  Zeit.s/;hr.  f.  klin.  Med.    XXII.    111.   1.    is'.i.'i. 
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Auf  den  Darm  wirkt  das  Natriumkarbonat  in  grösseren  Dosen 
oder  auch  in  häufiger  wiederholten  kleinen  Mengen  schwach  abführend. 
Auch  ist  die  Möglichkeit  nicht  abzuweisen,  dass  ein  Teil  des  doppelt- 
kohlensauren Natrons  ungesättigt  in  die  oberen  Partien  des  Darmes 
gelangt  und  hier  die  Wirkung  der  Pankreasfermente  unterstützt. 

Der  Haupteinfluss  der  alkalischen  Wässer  ist  wohl  in  ihrer  Ein- 
wirkung auf  die  Sekretionsverhältnisse  der  Schleimhäute  zu  suchen, 
an  welche  sich  die  sonstigen  guten  Wirkungen  auf  den  Stoffwechsel 
nur  sekundär  anschliessen. 

Zweifellos  ist  über  die  Wirkung  der  alkalischen  Wässer  und  spe- 
ciell  des  doppeltkohlensauren  Natrons  noch  sehr  vieles  dunkel,  und 
es  ist  schwer,  unter  den  vielen  sich  widersprechenden  Angaben  ein 
richtiges  Bild  über  ihre  Wirkungsweise  zu  gewinnen.  Glücklicherweise 
wird  die  Thatsache  ihrer  grossen  therapeutischen  Bedeutung  dadurch 
nicht  beeinträchtigt. 

Betrachten  wir  nun  die  Indikationen  zum  Gebrauch  der  alka- 
lischen Wässer. 

Dieselben  sind  angezeigt  bei  Magenstörungen,  welche  mit  einer 
vermehrten  Säurebildung  verbunden  sind.  Sie  wirken  neutralisirend 
auf  die  übermässig  abgeschiedene  Salzsäure  und  auf  durch  ab- 
norme Gährungsvorgänge  entstehende  Säuren  und  beseitigen  die  sich 
häufig  hinzugesellenden  kardialgischen  Beschwerden  und  stärkeren 
Schleimbildungen,  also  den  Magenkatarrh.  Die  alkalischen  Wässer 
üben  weiter  infolge  ihrer  antaciden  Wirkung  eine  günstige  Wirkung 
aus  bei  dem  Magengeschwür  und  der  Kardialgie  der  Chloro- 
tischen.  Ferner  sind  sie  bei  Atonie  und  Flatulenz  des  Magens 
nützlich,  wenn  sie  durch  grösseren  Gehalt  an  Kohlensäure  reizend  auf 
die  Magenschleimhaut  einwirken  können.  Mit  Recht  und  in  üeber- 
einstimmung  mit  meinen  eigenen  Erfahrungen  macht  Boas  darauf  auf- 
merksam^), dass  bei  der  Alkalidarreichung  eine  genaue  Berücksichti- 
gung des  Chemismus  erforderlich  sei,  damit  nicht  durch  zu  lange 
Darreichung  die  Magenverdauung  geschädigt  wäre.  Auch  ist  nach  den 
Untersuchungen  von  Ewald,  Riedel,  Boas  und  Jaworski  ihre  An- 
wendung beim  chronischen  Magenkatarrh  dann  contraindicirt,  wenn  die 
Magensaftsekretion  herabgesetzt  ist.  Die  kohlensauren  Alkalien  binden 
dann  die  ohnehin  spärlich  vorhandene  Magensäure  und  beschränken 
die  Magenverdauung. 

Eine  weitere  wichtige  Indikation  finden  die  alkalischen  Wässer 
bei  Katarrhen  der  verschiedensten  Art.  Bei  chronischen  wie  akuten 
Katarrhen  sind  sie  wegen  leichterer  Abführung  des  Schleimsekretes 
und  der  abgestossenen  Epithelzellen  nützlich,  so  bei  Katarrhen  der 
Respirationsorgane,  bei  denen  sie  von  jeher  einen  Ruf  als  Expekto- 
rantien  hatten.  Hier  sind  es  namenthch  die  warmen  Quellen,  welche 
diese  Wirkung  ausüben. 

Auch  Katarrhe  der  Blasenschleimhaut  werden  durch  die  alka- 
lischen Wässer    günstig    beeinflusst.     Da,    wie   wir    oben  sahen,    das 


1)  Diagnostik  und  Therapie  der  Mageül\ranl(heiten.  J.  Thl. 
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doppeltkohlensaure  Natron  bald  nach  sehier  Aufnalinic  in  das  13Jut 
wieder  durch  den  Harn  ausgeschieden  wird,  eignet  es  sich  besonders 
dazu,  dem  Harne  seine  durch  die  saure  Beschaffenheit  bedingten,  die 
Blasenschleimhaut  reizenden  Eigenschaften  zu  nehmen.  Offenbar  spielt 
dabei  auch  die  durch  das  vermehrte  Wassertrinken  zu  Stande  kom- 
mende bessere  Durchspülung  der  Blase  eine  Rolle. 

Die  alkalischen  Wässer  von  Bilin,  Fachingen,  Geilnau, 
Neuenahr,  Preblau,  Vals,  Vichy  und  eine  Anzahl  anderer  Quellen 
sind  als  vorzügliche  Heilmittel  gegen  Blasenkatarrhe  bekannt. 

Eine  weitere  hiermit  in  Einklang  stehende  Indikation  ergiebt  sich 
bei  gesteigerter  Harnsäurebildung  und  dadurch  bedingter  Nei- 
gung zur  Entstehung  von  harnsauren  Konkrementen.  Hier  wirken  sie 
durch  Ueberführung  der  schwerlöslichen  Harnsäure  in  leichter  lösliche 
Urate  sehr  nützlich  und  ihre  Verwendung  bei  diesen  unter  dem  Namen 
der  Harnsäure-Diathese  zusaramengefassten  Zuständen  ist  sehr  zu 
empfehlen.  Besonders  kommen  hier  wieder  die  Wässer  von  Bilin, 
Fachingen,  Neuenahr,  Vals  und  Vichy  in  Betracht. 

Bis  in  neuere  Zeit  hat  man  besonders  den  Lithion  enthaltenden 
alkalischen  AVässern  eine  besondere  Wirkung  bei  der  Harnsäure-Diathese 
und  der  Gicht  zugeschrieben.  Im  Reagenzglase  ist  das  Lithium  freilich 
ein  gutes  Lösungsmittel  für  die  Harnsäure  und  das  harnsaure  Lithium 
ist  eines  der  löslichsten  harnsauren  Salze.  Leider  bildet  das  per  os 
eingenommene  Lithion  im  Blute  gar  keine  Verbindung  mit  der  Harn- 
säure, sondern  es  verbindet  sich  mit  Natriumphosphat  oder  mit  Am- 
moniumtripelphosphat  und  Natriumtripelphosphat  zu  einem  nahezu  un- 
löslichen Tripelphosphat^).  Das  innerlich  eingenommene  Lithium  ge- 
langt also  gar  nicht  zur  Harnsäure. 

Die.  Wirkung  der  lithiumhaltigen  alkalischen  Quellen  auf  die 
Harnsäure  ist  daher  wohl  mehr  auf  ihren  Gehalt  an  kohlensaurem 
Natron  und  die  gleichzeitige  Durciispülung  zurückzuführen. 

Bei  der  Gicht  finden  die  alkalischen  Wässer  mit  Reclit  eine  aus- 
gedehnte Anwendung.  Der  damit  verbundene  reichliche  AVassergenuss 
ist  neben  der  Herbeiführung  besserer  Löslichkeitsverhältnisse  der  Harn- 
säure durch  das  Alkali  (Pfeiffer)  jedenfalls  wegen  der  dadurch  be- 
dingten Auslaugung  des  Körpers  von  grossem  Einfluss. 

Die  AVirksamkeit  der  alkalischen  AVässer  bei  Störungen  der 
Gallen  Sekretion  ist  längst  durch  die  Erfahrung  festgestellt.  Früher 
glaubte  man,  dass  das  kohlensaure  Natron  direkt  lösend  auf  die  Gallen- 
konkremente einwirke.  Das  ist  aber  jedenfalls  unrichtig.  Dass  das 
Natronsalz  auf  die  Galle  selbst  nicht  einwirkt,  hat  neuerdings  Glass 
durch  Versuche  festgestellt,  deren  Resultate  folgendermassen  lauten 2): 
l.  Die  Alkalien  treten,  per  os  eingenommen,  nicht  in  die  Galle  über. 


1)  Siehe  Rose,  „Chemical Analy.sis".  p.  1').  London,  und  Ilaig,  „thif  acid 
as  a  Factor  in  the  causation  of  disease".   fjondon  1894.   p.  30. 

2)  „Ueber  den  Einfluss  einiger  Natronsalze  auf  Sfdvietion  und  Alkaliengehalt 
der  Galle".  Arrliiv  für  fNperirricnlille  Patholon".  u.  l'liarnial<ol.  XXX.  ."i  u.  4. 
S.  241.    1SU2. 
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2.  Die  Alkalescenz  der  Galle  wird  durch  Einnahme  von  Alkalien  nicht 
verstärkt.  3.  Der  relative  Gehalt  der  Galle  an  Natron-  und  Kali- 
salzen ist  ein  konstanter.  4.  Eine  cholagoge  AVirkung  lassen  die 
Natronsalze  nicht  erkennen.  Man  wird  sich  die  Wirkung  der  alka- 
lischen Wässer  bei  katarrhalischem  Ikterus  und  auf  die  Gallenkonkre- 
mente daher  einmal  in  ihrer  antikatarrhalischen  Wirkung  auf  die 
Schleimhaut  der  Gallenblase  und  -Gänge  und  der  durch  die  gleich- 
zeitige starke  Wasserzufuhr  bedingten  Verdünnung  der  Galle  vorzu- 
stellen haben. 

Empfohlen  werden  die  alkalischen  Wässer  ferner  bei  Diabetes 
mellitus,  und  zwar  haben  Karlsbad,  Neuenahr  und  Vichy  hier 
einen  besonderen  Ruf.  Die  an  diesen  Orten  erzielten  Erfolge  sind 
auch  über  allen  Zweifel  erhaben,  nur  muss  man  dieselben  nicht  in 
einer  specifischen  AYirkung  der  alkalischen  Wässer  auf  das  Leiden 
suchen,  sondern  in  ihrem  allgemeinen  Einfluss  auf  den  Stoffwechsel 
und  die  —  bei  Diabetikern  so  oft  darniederliegende  —  Verdauung. 
Vielleicht  lässt  sich  die  Behauptung  aufrecht  erhalten,  dass  durch  die 
alkalischen  AVässer  die  Toleranz  für  Kohlenhydrate  gesteigert  werde, 
doch  sind  hier  neue  mustergültige  Untersuchungen  wünschenswerth. 

Gute  Erfolge  erzielt  man  auch  beim  Morbus  Brightii  mit  den 
alkalischen  Wässern.  Mir  stehen  zwar  nur  die  Erfahrungen  mit 
Neuenahrer  Wasser  zu  Gebote,  dieselben  sind  aber  im  hohen  Grade 
ermutigend.  Besonders  kommt  hier  die  Einwirkung  auf  die  sekun- 
dären Erscheinungen  der  Nierenkrankheit  in  Betracht,  Bronchitis,  Oe- 
deme  und  Verdauungsstörungen. 

Die  alkalisch-muriatischen  Wässer  haben  im  Grossen  and 
Ganzen  dieselben  Indikationen  wie  die  einfachen  alkalischen  Quellen. 
Sie  besitzen  jedoch  durch  ihren  Gehalt  an  Kochsalz  den  Vorzug,  die 
Verdauung  weniger  leicht  zu  alteriren,  während  das  Ohlornatrium  im 
Uebrigen  die  Wirkung  des  Natronkarbonats  unterstützt,  so  dass  diese 
Quellen  bei  Katarrhen  der  Luftwege  ganz  besonders  gute  Dienste 
leisten,  wie  die  Erfolge  mit  den  AVässern  von  Ems,  Rogat,  Gleichen- 
berg, Luhatchowitz,  Tönisstein  und  Selters  darthun. 

Auch  bei  Dyspepsieen  ist  ihre  Wirkung  eine  vorzügliche,  und 
zwar  nach  Boas')  in  erster  Linie  bei  den  sekundären  Formen  der- 
selben, besonders  der  Dyspepsie  der  beginnenden  Phthise,  des  Stauungs- 
katarrhs .bei  Lungenemphysem,  der  Bronchitis  mit  Dyspepsie,  bei  der 
chronischen  Enteritis,  der  Stauungsleber  und  Abdominalplethora  leich- 
teren Grades. 

Die  Wirkung  der  alkalisch-salinischen  Wässer  ist  infolge 
des  Gehaltes  an  Glaubersalz  eine  energischere  auf  die  Digestionsorgane, 
besonders  den  Darm.  Die  Quellen  von  Karlsbad  und  Bertrich 
(warme  Quellen),  Marienbad,  Elster,  Franzensbad,  Tarasp  und 
Rohitsch  (kalte  Quellen)  sind  daher  bei  Magen-  und  Darmkatar- 
rhen, Katarrhen .  der  Gallengänge  und  des  Duodenum  mit 
Ikterus  von  sehr  günstigem  Einfluss,  desgleichen  bei  Zuständen,  die 

1)  a.  a.  0. 
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auf  mangelhafter  Circulatioii  in  der  Pfortader  beruhen,  wie  Abdo- 
miualplethora,  Aiischwellung-  von  Leber  und  Milz,  sowie 
endlich  bei  Fettleibigkeit. 

Die  warmen  (Tlaubersalzi^uellen  von  Karlsbad  und  ßcrtrich 
sind  bei  erregbaren  Personen,  sowie  bei  Arteriosklerose  und  Herz- 
fehlern nur  mit  Vorsicht  anzuwenden;  man  wählt  in  diesen  Fällen 
besser  die  kalten  Wässer. 

Auch  zu  Bädern  werden  die  alkalischen  (^Uiellen  verwendet, 
doch  haben  sie  hier  nicht  die  Bedeutung,  wie  beim  innerlichen  Ge- 
brauch. 

AVas  ihre  Wirkung  beim  äusserlichen  Gebrauch  anlangt,  so  be- 
ruht derselbe,  abgesehen  von  der  AVirkung  des  Wassers  von  verschie- 
denen Temperaturen,  auf  der  vorhandenen  freien  Kohlensäure  —  ich 
verweise  auf  das  früher  über  kohlen  säurehaltige  Bäder  Gesagte  —  und 
dem  kohlensauren  Natron  der  an  diesem  Salz  reicheren  (^hiellen.  Die 
übrigen  Bestandteile  sind  in  zu  geringen  Mengen  voi-handen,  um 
irgendwie  in  Betracht  kommen  zu  können. 


A.    Die  alkalischen  Quellen. 

Besiaiidteile  in  einem  Liter  Wasser. 


N  a  ni  e    d  e  r   Q,  a  e  1  1  e. 

+3  s 

S    Co 

3 
a 
3 

u 

0 
+=> 
ci 
u 
(D 

s 

v^-S 

^ 

:?; 

0 

a> 

^ 

3 

r^ 

H 

in  g 

in   g 

in  g 

in   g 

in  cem 

in  •'  C. 

Kostreinitz  iu  Steiermark: 

ignatzbrunnen      .... 

9,3 

0,3 

— 

— 

420 

12 

Königsbrunnen      .... 

7,5 

0,35 

— 

— 

1421 

17,0 

fiabernik  bei  Kostreinitz: 

Marienbrunnen      .... 

8,2 

0,2 

— 

861 

8,3 

Vals  in  Frankreich: 

Madeleine 

7,3 

0,41 

— 

— 

1082 

13 

Sourcc  Marquisc  .... 

7,1 

0,0ß 

0,95 

— 

2600 

18 

„        Souveraine     .     .     . 

G,5 

0,33 

0,26 

— 

2200 

13 

i'assug  in  der  Schweiz: 

Ulrichsr|uelie 

.5,3 

0,8 

— 

954 

8,1 

V  i  c h  y  in  Fran krei ch  : 

Söurce  Cciestins  .... 

5,1 

0,53 

0,29 

— 

532 

12 

y,        Grande  Orille    .     . 

■4,8 

0,53 

0,29 

— 

460 

41,8 

Kadein  in  Steiermark 

4,6 

0,G 

0,2 

— 

1445 

12 

Fei  lathalq  ucl  len  in  lllyrien  .     . 

4,3 

0,2 

0,5 

— 

609 

8 

Fach  in  gen  in   Preussen     .... 

3,r, 

0,0 

— 

— 

905 

10 

Bilin  in  Böhmen 

3,3 

0,3 

0,6 

0,01 

1240 

11,3 

Straden  bei  Gieichenberg: 

Neue  Johannisqucilen   .     . 

3,0 

0,53 

— 

— 

1235 

12,2 

Birrcsborn  in  Preussen    .... 

2,8 

0,3 

0,1 

— 

1184 

15 

Obersalzbrunn  in  Schlesien: 

Oberbrunnen    

2,1 

0,1 

0,4 

0,01 

985 

7,5 

Offen  bach  in  Hessen: 

Kai.ser-Friedrich-Quelle .     . 

2,4 

— 

— 

0,02 

.553 

18,7 
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Name    der    Quelle. 


in  g 


fS  'S 


m  g 


m  g 


in  g 


W 


Lipik  in  Slavonien 

Cudowa  in  Schlesien: 

Eugenquelle 

Gottholdquelle      .     .     .     . 

Giesshübl  in  Böhmen 

Apollinarisbrunnen   in  Preussen 

Geilnau  in  Preussen 

Neuen ahr  in  Preussen 

Sulzmatt  im  Elsass 

Elster  in  Sachsen:  Königsquellc 
Assraannshausen 


1,5 


0,6 


1,2 

— 

0,7 

— 

0,8 

0,1 

1,2 

0,4 

1,0 

— 

1,0 

0,1 

0,9 

0,1 

0,7 

0,1 

0,5 

0,3 


256 


— 

1217 

0,018 

1074 

— 

1303 

— 

1500 

— 

1468 

— 

593 

— 

972 

0,1 

1371 

0,02 

94 

B.    Die   alkalisch-miiriatischen  Quellen. 


Bestandteile  in  einem  Liter. 


Name     der     Quelle. 


in  g 


s:s 


^ 


in  g 


Szf'.zawnica  in  Galizien: 

Magdalenenquelle  .     . 
Luhatshowitz  in  Mähren: 

Johannisbrunnen     .     . 

Louisenbrunnen      .     . 

Vincenzbruniien      .     . 
Gleichenberg  in  Steiermark: 

Constantinsquelle  .     . 
Tönnisstein  in  Preussen: 

Heilbrunnen  .     .     .     . 
Ems  in  Preussen: 

Fürsten  quelle     .     .     . 

Kränchen  

Kesselbrunnen  . 

Victoria-Felsenquelle  . 

Augusta-Felsenquelle 
Weilbach  in  Preussen  .  .  . 
Eogat  in  Frankreich: 

Source  Eugenie      .     . 

Selters  in  Nassau 

Roisdorf  in  Preussen      .     .     . 
Mont-Dore  in  Frankreich    .     . 


6,4 


5,5 
5,4 
2,9 

3,8 

2,5 

1,9 
2,0 
1,9 
2,0 
1,9 
0,9 

1,3 
1,2 
0,7 
0,5 


4,6 

3,5 
4,2 

2,9 

1,8 
1,4 

0,9 
1,0 
1,0 
0,9 
0,9 
1,2 

1,7 
2,3 
1,8 
0,3 


0,1 


711 


554 

7,5 

953 

9,2 

1687 

8,4 

1149 

16,4 

1354 

11 

597 

36 

599 

40 

553 

46,6 

525 

28 

418 

39 

101 

12 

190 

35 

1139 

16 

633 

12 

303 
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C.    Die  alkaliscli-salinischen  Quellen. 
Bestandteile  in  einem  Liter  Wasser. 
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Name     der     Quell  e. 


Z2 


in  0  G. 


Elster  in  Sachsen: 

Salzquelle     ... 
Marienbad  in  Böhmen: 

Ferdinandsbrunnen 

Kreuzbrunnen    .     . 
Franzensbad  in  Böhmen: 

Kalter  Sprudel  .     . 

Salzquelle      .     .     . 
Karlsbad  in  Böhmen: 

Mühlbrunnen      .     . 

Sprudel     .... 

Schlossbrunnen  .     . 
Tarasp  in  der  Schweiz: 

Bonifaciusquelle     . 

Luciusquelle      .     . 
Rohitsch  in  Steiermark: 

Tempelbrunnen 

StA-ria-Quelle      .     . 
Bertrich  in  der  Rheinproviuz 
Füred  in  Ungarn: 

Franz-Joseph-Quelle 


5,2 

5,0 
5,0 

3,3 
2,2 

2,4 
2,4 
2,3 

0,2 

2,0 

2,0 
2,1 
0,9 

0,7 


1,6 

1,8 
1,6 

1,0 
1,1 

2,0 
1,9 
1,7 

0,9 
3,4 

1,0 
1.4 
0,2 

0,1 


0,8 

2,0 

1,T 

1,0 
1,1 

1,0 
1,0 
1,0 


3,6 

0,2 
0,1 
0,4 

0,1 


986 

1127 
552 

1231 

840 

180 
104 
483 

1263 
1112 

1242 

1597 

140 

1283 


9 
11,8 

10,6 
11,4 

57,8 
73,8 
56,9 

6,5 
6,0 

10,0 
10,5 
32,5 

12,5 


4.    Die  Bitterwässer. 

Die  Biterwüsser  oder  erdig-sulfatisch cn  Wässer  sind 
ausgezeichnet  durch  einen  sehr  hohen  Gehalt  an  schwefelsaurer 
Magnesia  und  schwefelsaurem  Natron,  einen  unangenehmen  bitteren 
Geschmack  und  niedrige  Temperatur.  Sie  sind  meist  klar  und  farblos, 
haben  aber  auch  manchmal  einen  Stich  in's  Gelbliciie.  Ihi-  geringer 
Wärmegrad  ist  aus  ihrer  Entstehungsweise  zu  erklären.  Sie  sind 
nämlich  das  Resultat  einer  in  den  oberen  Erdschichten  sich  abspie- 
Icndf-n  Auslaugung  von  Gesteinen,  die  reich  au  Magnesia-  und  Natron- 
verbiridungen  sind. 

Kohlensaures  Natron  fehlt  in  ihnen,  dagegen  enthaliiMi  sie  noch 
kohlensauren  Kalk,  kohlensaure  Magnesia,  schwelelsauren  Kalk,  Chlor- 
raagnesiura,  Salpetersäure  Magnesia  und  zuweilen  auch  etwas  freie 
Kohlensäure. 

Sie  wirken  stärker  abführend  als  die  alkaliscli-salinischen  Wässer 
und  dienen  nur  zu  Trinkknien. 

Ueber  die  physiologische  Wirkung  der  beiden,  die  Bitterwässer 
charaktensin-nden  Salze,  der  schwefelsauren  Magnesia  und  des  schwefel- 
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sauren  Natron,  ist  noch  wenig  Sicheres  bekannt.  Eine  chemische 
Einwirkung  auf  das  Blut  und  andere  Gewebe  ist  bis  jetzt  nicht  nach- 
gewiesen. Sie  scheinen  in  die  Blutbahn  nur  einzutreten,  um  bald 
wieder  ausgeschieden  zu  werden. 

Nach  Untersuchungen  von  Mosler^),  welche  von  v.  Mering  bestä- 
tigt worden  sind-),  sollen  sie  die  Harnsekretion,  sowie  die  Ausscheidung 
von  Harnstoif,  der  Phosphate  und  Chloride  vermehren,  die  Darmthätigkeit 
anregen  und  den  Stoffwechsel  befördern.  In  der  Riegel'schen  Klinik 
angestellte  Untersuchungen  haben  jedoch  weder  eine  Vermehrung  der 
Harnausscheidung,  noch  eine  Zunahme  der  Phosphate,  Chloride  und 
und  des  Harnstoffs  im  Harne  ergeben. 

Auf  alle  Fälle  liegt  die  Plauptwirkung  der  Bitterwässer  in  ihrem 
Einfluss  auf  die  Darmthätigkeit.  Sie  wirken  auf  Magen-  und  Darm- 
schleimhaut reizend  und  regen  deren  Absonderung  von  leichter  v/äss- 
riger  Sekretion  bis  zu  den  stärksten  schleim-  und  eiwelsshaltigen 
Diarrhöen  an. 

Eine  milde  ekkoprotische  Wirkung  wird  schon  durch  kleine  Dosen 
von  2 — 5  g,  eine  stark  purgirende  und  den  Darmkanal  intensiv  rei- 
zende durch  grössere  Dosen  von  30 — ßO  und  mehr  Gramm  hervor- 
gerufen. 

Der  anhaltende  Gebrauch  von  relativ  grossen  Gaben  veranlasst 
zuerst  Ermüdung  und  dann  Katarrh  der  Darmschleimhaut. 

Ueber  die  Art,  in  welcher  die  abfährende  Wirkung  der  Bitter- 
wässer zu  Stande  kommt,  ist  man  noch  nicht  vollständig  aufgeklärt. 
Nach  Lieb  ig  sollte  die  abführende  Wirkung  durch  gesteigerte  Exos- 
mose,  d.  i.  vermehrten  Austritt  von  Wasser  aus  den  Gefässwandungen 
beim  Durchgange  der  Salze  durch  dieselben  und  ihrem  Uebertritt  in's 
Blut  erfolgen.  Nach  Anderen  wäre  die  abführende  Wirkung  eine  Folge 
vermehrter  Peristaltik,  die  ihrerseits  wieder  nach  Radziejewsky 
durch  eine  lokalisirte  Reizung  der  Magennerven  reflektorisch  zu  Stande 
kommen  sollte.  Die  im  oberen  Theil  des  Darmrohrs  vorhandenen 
Säfte  aus  Pankreas  und  Darmdrüsen  würden  infolge  der  vermehrten 
Peristaltik  nicht  wie  in  der  Norm  mehr  oder  weniger  vollständig  re- 
sorbirt,  sondern  schnell  durch  den  Darm  hindurchgetrieben  und  aus- 
geschieden (Zülzer). 

Neuere  Untersuchungen  von  Fusari  und  Marfori  über  die  Wir- 
kung des  schwefelsauren  Natron  und  der  schwefelsauren  Magnesia 
haben  konstant  das  Auftreten  enormer  Schleimbildung  im  Dünndarm 
und  Kolon  ergeben 3). 

Die  Wirkung  der  Bitterwässer  als  Laxantien  ist  daher  wohl  in 
der  kombinirten  Wirkung:  Anregung  der  Peristaltik  durch  Reizung  der 
Nerven  und  Vermehrung  der  Schleimsekretion  und  so  schnellere  Her- 


1)  „Ueber  die  Wirkung  des  Priedrichshaller  Bitterwassers".    Marburg  1860. 

2)  „Ueber    den  Einffuss    des  Friedriclishaller  Bitterwassers    auf  den  Stoff- 
wechsel".   Berliner  klin.  Wochenschr.   1880.  No.  15. 

3)  Annal.  di  Chim.  ediFarmacol.  IX.   2.   p.  97.   1894. 
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ausbefördoning  wasserreicher  und  weniger  gut  verdauter  Stähle  aus 
dem  Darmrohr  zu  suchen. 

Die  bei  dem  Gebrauch  der  Bitterwässer  beobachtete  Abnahme 
des  Körpergewichts  und  des  Körperfettes  ist  dann  als  Folge  dieser 
Verluste  zu  erklären  und  nicht  mit  Seegen  in  einer  direkten  Ein- 
wirkung der  Sulfate  auf  den  Fettumsatz  zu  suchen. 

Die  Bitterwässer  sind  nach  dem  Gesagten  in  kleinen  Mengen 
dort  angezeigt,  wo  längere  Zeit  hindurch  eine  leichte  Anregung  des 
Darmes  erzielt  werden  soll  und  man  die  Darreichung  anderer  abfüh- 
rend wirkender  Wässer  vermeiden  will.  Aber  auch  die  Anwendung 
kleinerer  Gaben  darf  nicht  zu  lange  fortgesetzt  werden. 

Grössere  Gaben  giebt  man  bei  chronischer  Stuhlver- 
stopfung kräftiger  Personen,  besonders  wenn  dieselben  an  Kon- 
gestionen nach  Kopf  und  Lungen  leiden.  Ferner  bei  allgemeiner 
Üeberernährung  und  abnormer  Fettbildung,  gegen  Blutstockun- 
gen in  den  Unterleibsorganen,  Hämorrhoiden,  Leberschwel- 
lungen und  ähnlichem.  Es  darf  sich  dabei  aber  nur  um  kräftige 
Lidividuen  handeln,  während  die  Bitterwässer  bei  anämischen  und 
heruntergekommenen  Individuen  in  jeder  Gabe  zu  vermeiden  sind. 

Ebenso  sind  dieselben  kontraindicirt  bei  Personen  mit  reizbarem 
Magen  und  Darm  und  bei  Neigung  zu  Diarrhöen.  Es  ist  gar 
keine  Frage,  dass  heutigen  Tages  mit  den  in  der  Presse  übermässig 
angepriesenen  Bitterwässern  ein  grosser  Missbrauch  getrieben  wird. 

]\Ian  lässt  die  Bitterwässer  meist  von  den  Kranken  zu  Hause  an- 
wenden, da  nur  an  den  wenigsten  Plätzen,  wo  sie  hervortreten,  eigent- 
liche Kurorte  bestehen. 


Die  Bitterwässer. 
Bestandteile  in  einem  Liter  Wasser. 


Schwefel- 

Schwefel- 

Schwefel- 

Chlor- 

Clilor- 

Name  der  t^uellc. 

saure 
Magnesia 

saures 
Natron 

saurer 
Kalk 

natrium 

niag- 
nesiuni 

Ciraii ■ 

45,6 

0,2 

_ 

Budapest  (Ofen): 

Elisabeth 

8.0 

14,1 

1,2 

— 

— 

Franz-Joseph     .... 

24,6 

24,0 

— 

— 

— 

Hunyadi-Janos  .... 

22,5 

22,3 

— 

1,70 

— 

Hunyadi-Laszlo      .     .     . 

24,2 

22,7 

1,6 

— 

— 

Rakoczy 

25,3 

21,1 

7,0 

— 

— 

Szent-Istvan      .... 

17,7 

14,1 

0,6 

— 

— 

Victoria    .'.... 

24,7 

33,5 

1,6 

— 

— 

Birmenstorfcr     Bitter- 

wasser   

21,1 

6,7 

0,4 

■  — 

— 

.■^edlitz  in  Böhmen      .     . 

13,5 

— 

1,4 

— 

0,4 

l'ülna  in  Böhmen    .     .     . 

12,1 

16,1 

— 

0,3 

Said  schütz  in  Böhmen    . 

10,9 

6,1 

1,3 

— 

0,3 

Montmirail     in     Frank- 

reich      

'.>,3 

5,1 

0,2 

— 

— 

Hehme 

5,4 

4,4 

— 

6,1 

— 
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Name  der  Quelle. 

Schwefel- 
saure 
Magnesia 

Schwefel- 
saures 
Natron 

Schwefel- 
saurer 
Kalk 

Chlor- 
natrium 

Chlor- 
mag- 
nesium 

Friedrichshall  (Sachsen- 
Meiningen)     .     ,     .     . 
Kissingen,     Bayerische 
Bitterquelle  .... 
Alap  in  Ungarn: 

Unteralap 

Oberalap 

Kis-Czeg  in  Siebenbürgen 
Mergentheim    in    Würt- 
temberg: 

Karlsquelle 

Grossenlüder,  Hessisches 
Bitterwasser  .... 

5,1 

5,1 

4,1 
3,1 
3,1 

2,5 
1,3 

6,0 
6,0 

18,1 

5,7 
13,7 

3,7 

1,3 
1,3 

0,2 

1,8 

7,9 

7,9 

14,5 
4,2 
1,4 

13,4 

15,4 

3,9 
3,9 

0,9 

5.    Die  Kochsalzwässer. 


Der  Hauptbestandteil  dieser  Wässer  ist,  wie  schon  der  Name 
besagt,  das  Kochsalz.  Daneben  finden  sich  noch  eine  Reihe 
anderer  Bestandteile,  welche  verschiedene  Unterarten  dieser  Gruppe 
aufzustellen  .gestatten,  ohne  dass  aber  der  Charakter  der  Wässer  durch 
dieselben  eine  nennenswerthe  Umänderung  erfährt.  Diese  Neben- 
bestandteile sind:  Chlorkalciura,  Chlormagnesium,  Chlorkaliura,  auch 
Chlorlithium  und  Chlormagnesium;  ferner  Natrium-  und  Magnesium- 
sulfat (salinische  Kochsalzwässer),  Kalciumsulfat,  kohlensaurer 
Kalk  und  Talkerde  (erdige  Kochsalzwässer),  Jod-  und  Brom  Ver- 
bindungen (jod-  und  bromhaltige  Kochsalzwässer),  endlich 
noch  kohlensaures  Eisenoxydul  (eisenhaltige  Kochsalzwässer). 
Von  Gasen  sind  vertreten:  Kohlensäure,  in  manchen  in  bedeutenden 
Mengen  (Kochsalzsäuerlinge),  ferner  Schwefelwasserstoff,  Stick- 
stoff und  Kohlenoxydgas. 

Die  Kochsalzwässer  sind  teils  warm,  teils  kalt  und  dienen 
sowohl  zum  Trinken  wie  zum  Baden.  Sie  sind  klar  und  durchsichtig, 
von  mehr  oder  weniger  salzigem  Geschmack.  Die  mit  reichlichem 
Kohlensäuregehalt  schmecken  angenehm  prickelnd. 

Man  unterscheidet  nach  dem  Gehalt  an  Chlornatrium  einfache 
Kochsalzwässer  und  Soolen. 

Die  einfachen  Kochsalzwässer  sind  teils  natürliche,  teils 
künstlich  erbohrte  warme  und  kalte  Quellen,  deren  Gehalt  an  Chlor- 
natrium 1  pCt.  nicht  übersteigt,  und  die  meist  durch  beträchtlichen 
Gehalt  an  freier  Kohlensäure  ausgezeichnet  sind.  Sie  dienen  zum 
Trinken  und  zum  Baden.  Im  letzteren  Falle  können  sie  durch  Con- 
centration  oder  durch  Zusatz  von  Steinsalz,  Mutterlauge,  Soole  oder 
Badesalz  zu  kräftigen  Soolbädern  verwendbar  gemacht  werden. 

Die  Soolen  enthalten  mindestens  1,5  pCt.  Kochsalz,  doch  giebt 
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CS  auch  Soolen  mit  einem  Kochsalzgehalt  von  20—31  pCt.  Schwächere 
Soolen  werden  durch  Gradirwerke  (siehe  S.  51)  auf  stärkere  Concen- 
trationen  gebracht. 

a.    Kochsalz-Trinkkuren. 

Bei  den  zu  Trinkkuren  benutzten  gebräuchlichsten  Kochsalzwässern 
wirken  drei  Faktoren  zur  Erzielung  des  physiologischen  bezw.  thera- 
peutischen Effektes,  nämhch  einmal  das  genossene  kalte  oder  häufiger 
warme  Wasser,  zweitens  das  Salz  und  drittens  die  vorhandene  Kohlen- 
säure, deren  Menge  in  einzelnen  Quellen  (Kissingen  —  Rakoczy  — , 
Homburg  —  Elisabethbrunnen  — ,  Pyrmont  —  Salzquelle  — , 
Soden  —  Milchbrunnen  — )  ganz  bedeutend  ist. 

Ueber  die  Wirkung  des  Wassertrinkens  wurde  bereits  im  ersten 
Abschnitt  (S.  6 ff.)  und  über  die  der  Kohlensäure  bei  Besprechung  der 
einfachen  Säuerlinge  (S.  31  ff.)  das  Nötige  gesagt.  Wir  können  uns 
daher  hier  an  der  Betrachtung  der  physiologischen  und  therapeutischen 
Wirkungen  des  Chlornatriums  genügen  lassen. 

Das  Chlornatrium  gehört  zu  den  wichtigsten  Bestandteilen  des 
menschlichen  Organismus,  wie  sich  schon  daraus  ergiebt,  dass  mehr 
als  die  Hälfte  der  Salze  des  Blutserums  aus  ihm  besteht.  Nach 
Liebig  wird  durch  die  Anwesenheit  des  Salzes  im  Blut  das  Diffu- 
sionsvermögen desselben  wesentlich  erhöht. 

In  den  Magen  eingeführt,  soll  das  Kochsalz  schon  in  kleinen 
Gaben  die  Acidität  des  ^lagensaftes  verringern,  in  grossen  Gaben  den- 
selben sogar  vollkommen  alkalisch  machen i),  während  A.  Schmidt 
schon  nach  Zusatz  von  ^/.,  pCt.  Chlornatrium  eine  bedeutende  Vcr- 
langsamung  der  Eiweissverdauung  beobachtete-),  Beobaclitungen,  welche 
von  WolfP)  und  Anderen  bestätigt  worden  sind. 

Nach  diesen  Untersuchungen  würde  also  das  Kochsalz  ungünstig 
auf  die  Magenverdauung  einwirken,  indem  es  teils  durch  Alkalisch- 
machen des  Magensaftes  diesen  unwirksam  machte,  teils  die  Eiweiss- 
verdauung verlangsamte.  Dem  widerspricht  aber  die  mit  Kochsalz- 
wässern gemachte  Erfahrung  vollkommen.  Nach  Boas*)  tritt  bei  der 
Darreichung  der  Kochsalzwässer  eine  Anregung  der  Drüsensekretion 
uud  bei  Gastritiden  ein  kräftiges  Ansteigen  der  Salzsäurebildung  ein. 
Derselbe  Autor  erklärt  wohl  mit  Recht  die  für  eine  therapeutische 
Anwendung  des  Kochsalzes  theoretisch  ungünstigen  Beoi)achtungT'n 
dadurch^),    dass  bei  (h-r  innerlichen  Z^uführung,  wie  in  Wolff's  Ver- 


1)  Reichniann,  „Experimentelle  Untorsucliiin|!^cii  übor  ilrn  lokalen  Kin- 
fluss  fies  rhlornatriiinis  auf  die  Magensaftsekretioir'.  Aidi.  f.  f\|H  riniciil.  I'ailml. 
II.  PharrnakoJ.    24.  Hd.    1  u.  2.  H. 

2)  Pnüger'.s  Archiv.   Xllf.  Bd. 

3)  „Beiträge  zurKenntniss  Aar  Einwü-kiiiig  veiscliicdcni'rficnuss- luid  Arznei- 
mittel auf  den  mensclij.  Majrensaft".    Zcitschr.  f.  klin.  Med.    Ki.  I5d.    S.  2')<). 

4)  a.  a.  0.   8.  2<;i. 

5)  a.  a.  (J,  S.  2f;(). 
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suchen,  iiucl  bei  dem  Gebrauch  der  Kochsalzwässer  die  Verhältnisse 
ganz  anders  liegen.  Im  ersteren  Falle  wurden  so  grosse  Mengen,  wie 
sie  therapeutisch  gar  nicht  zur  Anwendung  kommen,  direkt  zugeführt, 
während  beim  Gebrauch  der  Kochsalzwässer  nur  kleine  Gaben  in 
Betracht  kommen. 

Man  wird  ausserdem,  um  diese  diametral  entgegengesetzten  Be- 
obachtungen in  Einklang  zu  bringen,  annehmen  müssen,  dass'  die 
therapeutische  Wirkung  des  Kochsalzes  erst  nach  seinem  Uebergang 
in's  Blut  zu  Stande  kommt.  Eine  Annahme,  der  die  Beobachtungen 
Oahn's  am  Hunde  entsprechen,  dass  bei  Verarmung  des  Körpers  an 
Ohlornatrium  der  Magensaft  arm  an  Salzsäure  wird,  während  die  Bil- 
dung derselben  sofort  wieder  beginnt,  sobald  das  Salz  im  üeberschuss 
zugeführt  wird^). 

Bei  dem  grossen  Diffusionsvermögen  des  Kochsalzes  wird  ein 
grosser  Teil  schon  im  Magen  resorbirt. 

Trinken  kleiner  und  massiger  Mengen  der  Kochsalzwässer,  be- 
sonders der  an  Kohlensäure  reichen,  ruft  ein  angenehmes  Wärmege- 
fühl in  Mund  und  Magen  hervor.  Der  Schleim  auf  der  Schleimhaut 
des  Mundes  und  Eachens  löst  sich  und  die  Speichelsekretion  wird 
vermehrt.  Die  Peristaltik  des  Magens  wird  erhöht  und  dadurch  die 
Abfuhr  des  Mageninhaltes  befördert.  Auch  die  Darmperistaltik  er- 
fährt eine  Anregung,  und  grössere  Mengen  der  schwächeren  oder 
kleinere  der  stärkeren  Kochsalzwässer  wirken  abführend.  Diese  Wir- 
kung soll  nach  Scherk  durch  Wasserentziehung  und  durch  Reizung 
der  Nerven  des  Darmes  zu  Stande  kommen^). 

Auf  dieser  die  Peristaltik  anregenden  und  abführenden  Wirkung 
beruhen  die  Erfolge  der  Kochsalzwässer  beim  chronischen  Darm- 
katarrh,  der  chronischen  Verstopfung,  der  Atonie  des  Dar- 
mes, bei  der  Pfortaderstauung  etc. 

Auf  die  Ausscheidung  der  Galle  und  des  Pankreas  haben  die 
Kochsalzwässer  nicht  mehr  Einfluss  als  die  gleichen  Mengen  einfachen 
Wassers. 

Wenn  Kochsalz  im  üeberschuss  vorhanden  ist,  wird  es  durch  die 
Nieren  ausgeschieden,   deren  Sekretion   es  auch  zu  steigern  vermag. 

Die  beim  Gebrauch  der  Kochsalzquellen  zu  beobachtende  Wir- 
kung auf  die  Schleimhäute  der  Respirationswege  ist  noch  nicht  auf- 
geklärt; nach  Leichten  stern^)  und  Pf  ei  ff  er^)  soll  diese  Wirkungs- 
weise hauptsächlich  dem  Wasser  bezw.  dem  warmen  Wasser  zu  ver- 
danken sein. 

Allgemein  rühmt  man  dem  Gebrauch  der  Kochsalzwässer  eine 
Steigerung  des  Stoffwechsels  nach,  speciell  soll  der  Umsatz  des  Ei- 
weisses,  der  stickstoffhaltigen  Gebilde,    durch  ihren  Genuss  vermehrt 


1)  Zeitschr.  f.  physiol.  Chemie.   10.  Bd.   S.  522. 

2)  „Ueber  den  chemischen  Reiz  des  Chlornatriums  auf  die  Nerven  des  Darm- 
tractus''.    Aerztl.  Rundschau.   1894.  No.  52. 

3)  a.  a.  0.   S.  341. 

4)  „Die  Trinkkur  in  Wiesbaden".    Wiesbaden  1881. 


Ivoclisalz-Trinkkiueu.  47 

werden.  Xaeli  Vei'sncheii  von  Voiti)  und  Anderen  berulie  diese  Er- 
scheinung zum  Teil  auf  einer  Beschleunigung  des  Saftstroraes  durcli 
Erhöhung  der  Diffusion,  indem  so  mehr  Eiweiss  zur  Spaltung  an  die 
diese  Funktion  vollziehenden  Zellen  gelange.  Thatsaclie  ist,  wie  neuere 
Untersuchungen  von  v.  Noorden  und  Dapper  darthun-),  dass  der 
Gebrauch  der  Kochsalzwässer  die  Gewichtsabnahme  beschleunigt,  dass 
aber  im  Gegensatz  zu  den  mannigfachen  xAngaben  über  die  die  Harn- 
•stoffausscheidung  und  den  Eiweissumsatz  steigernde  "Wirkung  der  Koch- 
salzwässer, von  einer  Steigerung  des  Eiweisszerfalles  nicht  die  Rede 
sein  kann,  falls  nur  eine  passende  Diät  befolgt  wird.  Es  gelang  den 
genannten  Autoren,  bei  ausgiebiger  Heranziehung  des  Kissinger  Wassers 
Entfettungskuren  so  zu  leiten,  dass  eine  starke  Abnahme  des  Körper- 
fettes erzielt,  ohne  dass  aber  das  Körpereiweiss  gefährdet  wurde,  ja 
es  gelang  bei  hinreichender  Kontrolle  der  Nahrung  und  der  Ausschei- 
dungen, kleine  Eiweissmengen  für  den  Körper  zu  gewinnen.  Die 
praktische  Bedeutung  dieser  Thatsache  für  Kuren  mit  Kochsalzwässern 
ist  nicht  leicht  zu  überschätzen. 

Neuerdings  hat  Dapper  die  Frage  nach  der  Wirkungsweise  der 
Kochsalzwässer  auf  den  Stoffwechsel  des  kranken  Menschen  wieder 
eingehend  studirt^).  Er  weist  mit  Recht  darauf  hin,  dass  der  Ein- 
fluss  der  j\Iineralwässer  am  Kranken  studirt  werden  müsse.  Seine 
Untersuchungen  hatten  folgendes  Ergebniss:  Bei  zahlreichen  Magen- 
störungen (akuter  und  subakuter  Gastritis,  Magenkatarrh  nach  alko- 
holischen Excessen  und  bei  Phthisikern)  hatte  der  Gebrauch  der  Koch- 
salzwässer eine  lebhafte  Steigerung  der  Salzsäureausscheidung  zur 
Folge,  bei  Magenstörungen  mit  Hyperacidität.  besonders  bei  nervöser 
Dj^spepsie,  bedingte  der  massige  Genuss  eines  Kochsalzwassers  eine 
Verminderung  der  Salzsäureausscheidung.  Die  Nahrungsaufnahme 
wurde  auch  durch  grosse  Mengen  von  Kochsalzwässern  nicht  gestört, 
vor  allem  wurde  der  Eiweissumsatz  nicht  gesteigert. 

Von  sonstigen  Bestandtheilen  der  Kochsalzwässer  kommen  noch 
in  Betracht  das  Chlorkalcium,  sowie  die  Jod-  und  Bromver- 
bindungen. 

Nach  Wimmer  soll  das  erstere  eine  Vermehrung  der  Diurese 
und  des  Oxydationsprocesses,  sowie  eine  Steigerung  des  regressiven 
Stoffwechsels  bedingen  ■^). 


1)  „Ueber  d.  EiiinussdesKocIisalzes  etc.  auf  don  Stoffwechsel".  .Miincli.  18()U. 

2)  V,  Noorden  u.  C.  Dapper,  „Ueber  den  Stoffwechsel  fettleibiger  Men- 
schen bei  Entfettun{>skuicn''.  Berliner  klin.  Woclienschr.  1894.  No.  24,  und 
C.  Dapper,  j^intersuciuinf^cn  über  die  Wirlvunf^'cn  des  Kissinj^cr  Mineralwassers 
auf  den  Stoffwechsel  des  Menschen".  Berliner  klin.  Wochensdir.  ISO.').  \o.  ."il. 
Siehe  auch:  J.  Katz,  „Einfluss  der  Harzer  Crodoquelle  auf  den  Sluffwechsel  im 
menschlichen  KörjKir".   Dissert.    Berlin  18'.)4. 

H)  Ueber  den  Kinduss  «b-r  K(i(disalz(|uellen  auf  ilcii  Stolfwccliscl  des  Men- 
schen,   /citschr.  f.  klin.  Med.   ;J0.  Bd.    II.  }',  ii.  4. 

4)  „L)ie  Kurniittel  Kreuznacl:>  in  ihrer  pli\sil\.iiiMlM'ii  und  piiysii)li)i>iscli- 
chemischcd  \',c/.\i-\)\i\\<j-K    \',i-\\'\n    ly78. 
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Obgleich  die  Jod-  und  Bromsalze  in  allen  in  Betracht  kommenden 
Quellen  nur  in  sehr  geringen  Mengen  enthalten  sind,  so  ist  doch 
gegenüber  der  Ansicht,  welche  ihnen  jede  therapeutische  Bedeutung 
abspricht,  besonders  nach  den  Untersuchungen  von  Ebers,  Wetzler, 
Kasten.i)  und  May 2),  die  Möglichkeit  einer  Einwirkung  auf  den  Or- 
ganismus wohl  zuzugeben,  wenn  auch  über  die  Art  und  Weise  dieser 
Einwirkung  bis  jetzt  Sicheres  nicht  bekannt  ist.  Mit  Recht  macht 
Wegele^)  darauf  aufmerksam,  dass  der  gleichzeitige  Koch  Salzgehalt 
durch  Erhöhung  der  Diflüsion  eine  ausgiebigere  Resorption  auch  des 
Jodes  ermögliche,  und  weist  auf  den  bekannten  stärkeren  Effekt  com- 
binirter  Arzneimittel  von  ähnlicher  Wirkung. 

Die  in  den  Kochsalzwässern  zuweilen  noch  enthaltenen  schwefel- 
sauren Alkalien  und  die  schwefelsaure  Magnesia  können  die 
abführende  Wirkung  derselben  noch  erhöhen;  die  sonstigen  Bestand- 
theile  kommen  gegenüber  der  Wirkung  des  Kochsalzes  nicht  in  Be- 
tracht. 

Die  Kochsalzwässer  sind  angezeigt  bei  Katarrhen  des  Rachens, 
des  Larynx  und  der  Bronchien,  akutem  und  chronischem 
Katarrh  des  Magens  und  Darmes;  bei  Blutüberfüllung  der 
Unterleibsorgane,  Milz-  und  Leberanschwellung,  chroni- 
schen Entzündungen  der  Gebärmutter,  Exsudaten  der 
Pleura  und  des  Bauchfells,  bei  Skrophulose  und  Fettsucht. 

b.    Kochsalz-  oder  Soolbäder. 

Zu  den  Soolbädern  werden  warme  und  kalte  Quellen  mit  einem 
Gehalt  von  mindestens  1,5  pCt.  Kochsalz  verwendet,  und  man  be- 
zeichnet Bäder  mit  einem  Kochsalzgehalt  von  2 — 5  pCt.  als  mittel- 
starke, solche  mit  einem  Gehalt  von  5 — 8  pCt.  als  starke  Soolbäder, 
doch  werden  besonders  in  neuerer  Zeit  auch  viel  stärkere  Concentra- 
tionen,  selbst  bis  zu  25  pCt.,  benutzt. 

Eine  Wirkung  der  Soolbäder  durch  Resorption  ist  nacli  dem 
früher  Gesagten  (S.  15)  abzuweisen,  so  dass  für  ihre  Wirkungsweise 
folgende  Faktoren  in  Betracht  kommen:  einmal  der  Einfluss  des 
Wassers  in  seinen  verschiedenen  Wärmegraden,  zweitens  der  mecha- 
nische Effekt  und  drittens  die  chemische  Wirkung.  Die  beiden  letzten 
Einflüsse  sind  abhängig  von  der  Ooncentration  des  Bades. 

Der  thermische  Reiz  ist  im  Soolbad  natürlich  derselbe  wie  im 
gewöhnlichen  Wasserbad,  dagegen  ist  der  mechanische  Einfluss  ein 
stärkerer,  und  zwar  um  so  bedeutender,  je  höher  das  specifische  Ge- 
wicht des  Badewassers  ansteigt. 

Die  chemische  AVirkung  des  Soolbades  wird  bedingt  durch  die 
darin  enthaltenen  festen  und  gasförmigen  Bestandteile,  also  an  erster 


1)  Derselbe  fand  nach  4tägig'er  Zufuhr    von    0,02  Jodmagnesium   in  einem 
halben  Liter  Haller  Mineralwasser  deutlich  .Todrealction  des  Harnes. 

2)  Zur  Kenntniss  der  Adelhaidsquelle  in  Heilbrunn.    München  1894. 

3)  a.  a.  0.   S.  62. 
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Stelle  das  Chlornatriuni  und  durch  die  in  manclion  QueJloii  enilialiono 
Kohlensäure. 

Das  Soolbad  wirkt  zunächst  hautreizend,  und  zwar  ist  dieser 
Reiz  proportional  dem  Salzgehalt.  Nach  den  üntersucliungen  von 
Lehmann,  Clemens,  Benecke,  Röhrig,  Langerhans  und  An- 
deren findet  in  der  Oberhaut  eine  Imbibition  mit  Kochsalz  und  da- 
durch eine  Reizung  der  sensiblen  Nervenendigungen  in  der  Haut  statt, 
welche  sich  zu  dem  Centrainer vensystem,  Gehirn,  Medulla  oblongata 
und  Rückenmark,  fortpflanzt  und  hier  die  verschiedenen  Centren  der 
Circulation  und  Respiration,  des  Stoffwechsels,  der  Drüsensekretion 
und  Harnabsonderung  etc.  reflektorisch  zu  beeinflussen  vermag.  Durch 
Adhäsion  des  Salzes  an  die  Haut  dauert  die  Wirkung  auch  nach  dem 
Bade  noch  eine  Zeit  lang  fort. 

Anfänglich  verengern  sich  im  Soolbad  die  Hautgefässe,  um  sich 
aber  alsbald  stark  zu  erweitern  und  eine  lebhafte  Rötung  der  Haut 
hervorzurufen.  Die  Tastempfindung  soll  nach  Bencke  durch  Salz- 
bäder gesteigert  werden. 

Der  Einfluss  der  Soolbäder  auf  die  Körperwärme  ist  von  ihrem 
Wärmegrad  abhängig,  es  gilt  also  hier  das  schon  früher  (S.  9)  Mit- 
geteilte. 

Die  Wirkungen  auf  die  Circulation  und  Atmung  bestehen 
in  anfänglicher  Verlangsamung  und  Vertiefung  der  letzteren.  Der 
Puls  wird  zuerst  frequenter,  nach  kurzer  Zeit  jedoch  langsamer  und 
kräftiger. 

Was  die  EiuAvirkung  der  Soolbäder  auf  den  Stoffwechsel  an- 
geht, so  können  wir  auf  eine  Wiedergabe  der  älteren,  sich  vielfach 
widersprechenden,  auch  den  Anforderungen  an  exakte  Untersuchungen 
nicht  immer  entsprechenden  Angaben  verzichten,  dagegen  haben  in 
neuester  Zeit  Keller i)  in  der  Schweiz  und  Robin^)  in  Frankreich 
Versuche  angestellt,  die  in  den  Hauptpunkten  gleiche  und  brauchbare 
Resultate  ergeben  haben. 

Beide  Forscher  fanden  beim  ßprocentigen  Soolbad  eine  Vermin- 
derung der  Harnraenge  und  der  Harnsäureausscheidung  und  eine  Ver- 
mehrung der  Chloride;  die  Stickstoff-  und  Phosphorausscheidung  fand 
Keller  herabgesetzt.  Robin  dagegen  vermehrt.  Im  12procentigen 
Soolbad  fand  Robin  eine  Vermehrung  der  Urinmenge  um  ein  Viertel, 
sowie  eine  bedeutende  Steigerung  des  Stickstoffumsatzes  und  der  Harn- 
säure, welche  letztere  nach  ihm  die  Folge  einer  zunehmenden  Zer- 
setzung der  leimgebenden  Substanzen  sein  soll.  In  Betreff  des  Ein- 
flusses des  25prof'entigen  Soolbades  auf  den  Stoffwechsel  stehen  die 
Angaben  der  beiden  ;\utoren  diametral  gegenüber,  dagegen  sind  die 
liesultate    wieder    dieselben    in  Betreff  der  Nachwirkung  der  Sool- 


1)  „lieber  den  Kinfliiss  von  Soolltildcrn  und  Siis-swassprliädorn  auf  den  StoCf- 
werfisel  dr-s  {resujidcri  Menschen  mit  Ix-sondcrer  HoriirK'si(dilif>-imt>'  dor  Frage  der 
Ffautresorption  im  IJade."    Correspondenzbl.  f.  Schweizer  Aer/.le.     IH!)].   No.  S. 

2)   La  bain(^ation  fhlonir(;e-sodi(|ue,    ses  elTels   sur   hi  nnlrilion,   ses  noii- 
velies  indications.    Gay..  m<^d.  de  l'aris.    18'M,   Nu.  .'{S     40. 

Orubc,  Balneotherapie.  a 
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bäcler.  Diesen  zufolge  findet  in  der  NacTiperiode  eine  bedeutende 
Steigerung  des  Stoffweclisels  statt,  an  welchem  sich  fast  alle  Harn- 
bestandteile beteiligen,  so  die  Chloride  um  18—19  pCt.,  der  Stick- 
stoff um  8—17  pCt.     Das  Körpergewicht  wurde  nicht  verändert. 

Wenn  die  hier  mitgeteilten  Untersuchungen  auch  in  ihrer  An- 
ordnung den  zu  stellenden  Anforderungen  genügen,  so  leiden  sie  doch 
an  dem  Fehler,  dass  die  Beobachtungszeit  zu  kurz  gesteckt  war  und 
deshalb  sind  ihre  Ergebnisse  noch  nicht  als  allgemein  gültig  anzu- 
sehen. Dasselbe  gilt  von  den  Untersuchungen  Köstlin's^),  der  im 
Gegensatz  zu  beiden  vorhergehenden  Forschern  beim  4-  und  20proc. 
warmen  Soolbad  eine  Verringerung  des  Stickstoffumsatzes  fand.  Unter- 
suchungen, die  derselbe  mit  4proc.  Stassfurter  Salz  anstellte,  ergaben 
ebenfalls  eine  Verringerung  der  Stickstoffausscheidung,  da  nun  Ver- 
suche mit  reinen  4-  und  20proc.  Kochsalzbädern  diese  Einwirkung 
auf  den  Stoffwechsel  nicht  zeigten,  so  schliesst  Köstlin  aus  weiteren 
Versuchen,  dass  die  anderen  in  der  Soole  enthaltenen  Mineralsalze, 
und  zwar  speciell  das  Chlorkalium,  diese  den  Eiweissumsatz  beschrän- 
kende Wirkung  habe.  Diese  sehr  interessante  Frage  verdient  jeden- 
falls noch  weitere  eingehende  Bearbeitung,  doch  hebt  Wegele  mit 
Recht  hervor  (a.  a.  0.  S.  51),  dass  selbst,  wenn  sich  ergeben  sollte,  dass 
die  Wirkung  der  Soolbäder  auf  den  Stoffwechsel  von  dem  Chlorkalium- 
gehalt abhängig  sei,  die  durch  Jahrzehnte  lange  Erfahrung  sicher  ge- 
stellte Heilwirkung  der  Soolbäder,  von  denen  die  wenigsten  grössere 
Mengen  Chlorkalium  unter  ihren  Bestandteilen  aufzuweisen  haben, 
dadurch  nicht  aus  der  Welt  geschafft  werden  könnte. 

Vorläufig  leiden,  wie  ich  schon  hervorgehoben  habe,  alle  diese 
Versuche  an  dem  Fehler,  dass  sie  nicht  über  eine  längere  —  etwa 
der  Länge  einer  Badekur  entsprechende  —  Zeitperiode  und  an  einer 
grösseren  Anzahl  von  Individuen  angestellt  sind. 

Verstärkt  wird  der  Einfluss  der  Soolbäder  auf  die  Hautnerven 
und  die  Circulation  noch  durch  die  in  einzelnen  vorhandene  Kohlen- 
säure. Ich  verweise  in  Betreff  der  Wirkung  der  letzteren  auf  das 
früher  (S.  32)  Gesagte.  Zu  erwähnen  ist  nur  noch,  dass  die  Kohlen- 
säure enthaltenden  Soolbäder  infolge  ihres  grösseren  Reizes  eine  höhere 
Wärmeentwicklung  in  der  Haut  hervorrufen,  so  dass  schon  Bäder  mit 
niedrigerer  Temperatur  denselben  Effekt  haben  wie  einfache  Thermal- 
Soolbäder  von  höherer  Temperatur  und  deshalb  länger  ertragen  werden. 

Fassen  wir  die  Wirkungen  der  Soolbäder  noch  einmal  kurz  zu- 
sammen, so  ergibt  sich,  dass  dieselben  beim  gesunden  Organismus 
einen  Einfluss  ausüben:  einmal  auf  die  Blutverteilung;  zweitens  auf 
Herzthätigkeit  und  Atmung,  indem  sie  erstere  unter  Erhöhung  des 
Blutdrucks  herabsetzen,  und  die  letztere  vertiefen  und  verlangsamen; 
drittens  auf  den  Stoffwechsel,    der  besonders  in  der  Nachperiode  ge- 


1)  ,,Ueber  den  Einfluss  warmer  4proc.  Soolbäder  auf  den  Eiweissumsatz  des 
Menschen".  Inaug.-Diss.  Halle  1892,  und  ,,Ueber  den  Einfluss  von  Salzbädern 
auf  die  Sticlcstoffausscheidung  beim  Menschen,     Portschritte  der  Medicin.     1893. 
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steigert  wird.  Es  kann  ohne  Weiteres  zugegeben  werden,  dass  in 
derselben  Weise  auch  der  kranke  Organismus  beeinflusst  werden  mnss, 
und  es  erklären  sich  daher  die  günstigen  Wirkungen  der  Soolbäder 
bei  Skrophulose,  Rachitis,  ürüsenhyperplasien,  Entzün- 
dungsresiduen, chronischen  Exsudaten,  Rheumatismus,  mit 
Ernährungsstörungen  verbundenen  Neurosen,  Störungen  im 
Verdauunestraktus  und  Anderem  mehr. 


Die  Kochsalzwässer  finden  auch  vielfach  zu  Inhalationen  An- 
wendung,  weshalb  wir  dieselbe  hier  anhangsweise  besprechen  wollen. 

Die  Inhalation  erfolgt  entweder  durch  Einatmen  fein  zerstäubter 
Soole  (Apparat  von  Wasmuth)  in  einem  mit  dieser  erfüllten,  ge- 
schlossenen Raum  (sog.  Sooldunstbad)  oder  durch  Zuführung  eines 
Strahles  zerstäubter  Soole  direkt  in  den  Mund,  oder  endlich  durch 
Einatmen  von  Gradirluft. 

Die  Wirkung  der  Inhalationen  ist  abhängig  von  der  ]\Iethodc  der 
Zerstäubung,  wobei  es  sich  besonders  darum  handelt,  dass  dieselbe 
auch  bis  in  die  feineren  Bronchien  gelangt,  und  von  der  Koncentra- 
tion der  verwendeten  Soole.  Durch  Reizung  der  Schleimhaut,  auf 
welche  diese  einwirkt,  tritt  lokale  Hyperaemie,  vermehrte  Schleim- 
absonderung, Verflüssigimg  des  Sekretes  und  Erleichterung  der  Expek- 
toration ein. 

Die  Wirkung  der  Gradirluft  ist  derjenigen  der  Inhalation  in  dem 
Sooldunstbad,  w^as  den  lokalen  Reiz  angeht,  bedeutend  unterlegen; 
sie  beruht  hauptsächlich  auf  dem  Feuchtigkeitsgehalt,  der  grösseren 
Kühle,  dem  höhei-en  Gehalt  an  Sauerstoff  und  der  Reinheit  der  an 
den  Gradirwerken  eingeatmeten  Luft. 

Diese  Gradirwerke  stellen  hohe  Geiiiste  dar,  die  mit  Dornen- 
sträuchern angefüllt  sind,  und  auf  welche  die  Soole  hinaufgepumpt 
wird,  um  dann  langsam  nach  unten  zu  tropfen.  Dabei  verdunstet 
Wasser  und  ein  Teil  der  Salzpartikelchen  geht  in  die  Luft  über. 

Der  von  Manchen  angestellte  Vergleich  der  Gradirluft  mit  der 
Seeluft  fällt  entschieden  zu  Ungunsten  der  crsteren  aus. 


Kochsalzwässer. 
A.    Schwache  Koch.salzwässer  mit  weniger  als  1,-5  pCt.  Kochsalz. 


Name     der     Quellen. 

1 

,,     ,      ,         Summe 
Kochsalz     d,,f,,ten 

Be.stand- 
'"  g            teile. 

Tempe- 
ratur 
in  <JC. 

Freie 
Kohlen- 
säure. 

a;  Kalte  Quell  c  n . 

Neu  haus  in  Bayern: 

Bonifaciusquelle 

Elisabcthquelle 

14,7 
8,1 

19,9 
12,3 

8,7 
8,6 

1138 
1052 
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Name     der     Quellen. 


Kochsalz 


Summe 
der  festen 
Bestand- 
teile. 


Sodenthal  bei  Aschaffenburg: 

Soole     

Soden  in  Nassau: 

Soolbrunnen 

Schwefelbrunnen      .     .     . 

Champagnerbrunneu    .     . 
Kreuznach  im  Nahethal : 

Oranienquelle      .... 
Oeynhausen  in  Preussen: 

Bitterbrunnen     .... 
Hall  in  Ob  er  Österreich: 

Tassiloquelle 

Salzungen  in  Sachsen-Meiningen 

Trinkquelle 

Also  Sebes  in  Ungarn  .  .  . 
Kissingen  in  Bayern: 

Schönborn  Sprudel    .     .     . 

Soolsprudel 

Rakoczy     

Beringer  Brunnen  im  Harz  . 
Salzschlirf  in  Hessen: 

Tempelbrunnen  .... 

Bonifaciusbrunncn  .     .     . 
Neu-Rakoczv  bei  Halle  a.  d.  S. 

Quelle  i 

Quelle  II 

Nauheim  im  Taunus: 

Larsbrunnen 

Homburg  v.  d.  H.  im  Taunus: 

Elisabethbrunnen     .     . 
Salz  hausen  in  der  Wetterau: 

Quelle  I 

Quelle  II 

Schmalkalden  in  Thüringen  . 
Schmalkalden  in  Hessen  .  . 
Kreuzburg  in  Thüringen  .  . 
üürkheim  a.  d.  Hardt: 

Bleichbrunnen  .... 
Friedrichshall  in  Thüringen 
Pyrmont  in  Waldeck: 

Salztrinkquelle    .... 
Mergentheim  in  Württemberg: 

Karlsquelle 

Vizabna  in  Siebenbürgen  .  . 
Kronthal  in  Nassau  .... 
K anstatt  in  M''ürttemberg : 

Sulzerainquelle  .... 
Schwalheim  in  Hessen  .     .     . 

b)  Warme  Quellen. 
Soden  im  Taunus: 

Soolsprudel 

Milchbrunnen      .... 


14,5 

14,2 
10,0 

6,5 

14,1 

12,0 

12,1 

12,0 
11,7 

11,7 

10,5 

5,8 

11,3 

11,1 
10,2 

10,2 
4,7 

9,8 

9,8 

9,2 
9,4 
9,2 
8,8 
8,9 

8,8 
7,9 

7,0 

6,6 
5,1 
3,5 

1,9 
1,5 


14,5 
2,4 


21,0 

16,9 
11,6 

7,7 

17,6 

16,0 

13,0 

14,0 
14,8 

15,8 
14,3 

8,5 
27,5 

16,1 
14,1 

11,7 
5,7 

12,1 

13,3 

11,6 
11,7 
14,0 
13,1 
13,0 

11,4 
25,3 

10,7 

13,9 

5,7 
6,9 

4,6 
2,3 


16,8 
3,3 


13 

21,2 
16.2 
15 

12 

10,0 


13,8 
12 

20,4 
18,1 
10,7 

8,7 

11,2 
11,2 

12,5 
12,5 


10,6 

12,5 
15,5 
17,5 

18,7 
12,5 

12,5 

8,1 

10,2 
11,0 

15,0 
11,0 

20,0 
10,6 


28,7 
24,3 
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Name     der     (Quellen. 


Kochsalz 
in  g 


Summe 
der  festen 
Bestand- 
teile. 


Moudorf  in  Luxemburg 

Münster  a.  Stein  in  Preussen.     . 
Wiesbaden  in  Nassau: 

Kochbruunen 

Spiegelquelle 

Gemeindequelle 

Balaruc  in  Frankreich    .     .     .     .     . 
Bourbonne-les-Bains  in  Frankr  , 
Lamotte-les-Bains  in  Frankr.  . 
Burt scheid  bei  Aachen  .... 
Bourbon-L'Archambaulti.  Frankr 
Baden-Baden  im  Schwarzwald: 

Hauptquelle 

Brühquelle 

Büttquelle 

Battaglia  in  Italien 

Bourbon-Lancy  in  Frankr.    .     . 


8,7 
7,G 

6,8 
6,8 
5,2 
6,8 

5,8 
3,8 
2,8 
2,2 

2,1 
2,2 
1^8 
1,G 
1,3 


14,3 

9,8 

8,2 
8,1 
6,4 
9,1 
7,6 
7,4 

4,1 
4,3 

3,8 
3,0 
2,7 
2,3 
1,8 


24,6 
30,0 

68,7 
66,0 
49,0 
48 
58,7 
59,0 
60—74 
52,0 

68,0 
68,0 
44,0 
71,0 
46—56 


396 


B.    Stärkere  Kochsalzquellen  und  Soolen. 


a)  Kalte  Soolen: 

Ciechocinek  in  Polen 

Rheinfelden  in  "der  Schweiz  .     .     . 

Inowrazlaw  in  Posen 

Salzungen  in  Thüringen     .     .     .     . 

Hall  in  Tirol 

Dürrheim  in  Baden 

Hallstädter  Soole  (Ischl)   .     .     .     . 

Stotterheim  im  Grossherzogthum 
Weimar 

Frankenhausen  in  Thüringen     .     . 

Jaxtfeld  in  Württemberg     .     .     .     . 

.\ussee  im  Salzkammcrgut  .     .     .     . 

Ischl  im  Salzkammergut       .     .     .     . 

Artern  in  Thüringen 

G munden  in  Oberösterreich      .     .     . 

Oldesloe  in  Holstein 

Rosen  he  im  in  Baiern 

Aibling   in  Baiern 

Arnstadt  in  Thüringen 

Traun  stein  in  Baiern 

Reichen  hall  in  Baiern 

Köstritz  im  Reussischen      .     .     .     . 

Sa  lins  de  Bearn  in  Frankreich  .     . 

Königsdorf- J  astrzemb  in  Schle- 
sien :  Concentrirte  Soole     .... 

Salin  s  in  I'rankreich 

Kreuznach  in  Preussen:  Gradirto 
Soole  

Bcx  in  der  Schweiz 

Salzhem  meudorf  in  Hannover:  Neue 
Bohrsoolc 


334,1 
311,6 
306,8 
256,6 
255,5 
255,4 
255,2 

250,9 
249,6 
245,5 
244,5 
236,1 
235,8 
233,6 
227,4 
226,4 
224,3 
224,3 
224,3 
224,3 
220,6 
216,6 

189,6 
168,0 

164,0 
1 56,6 

113,0 


389,9 
318,8 
317,8 
265,0 
263,9 
262,5 
271,6 

257,5 
259,3 
251,7 
271,1 
245,4 
244,6 
244,2 
236,8 
237,1 
233,0 
237,7 
233,0 
233.0 
227,0 
234,4 

207,2 
320,2 

205,4 
1 70,2 

141,2 


12,0 
10,0 
12,0 
13,8 
12,5 
12,5 
15,0 

12,5 
18,7 
14,6 
12,0 
15,0 
12.5 
15,0 
12,5 
1.5,0 
16,2 
18,7 
16.2 
16,2 
17,0 
12,5 

17,0 
15,0 

12,0 
15,0 

12,5 
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Name     der     Q,  u  e  11  e  n. 


Kochsalz 


m  g 


Summe 
der  festen 
Bestand- 
teile. 


Freie 
Kohlen- 
säure. 


Suiza  in  Thüringen:  Leopoldsquelle. 
Juliushall  im  Harz:  Neue  Soolquelle 
Salzdetfurth  in  Hannover  .  .  . 
Rothenfelde  in  Westfalen.  .  .  . 
Rothenberg  in  Hessen:  Soole      .     . 

Elmen  bei  Magdeburg 

Ciechocinek  in  Polen:     Drei  Bohr- 
quellen      

Colberg  in  Pommern 

Kosen  in  Thüringen 

Castrocaro  in  Toscana 

Wittekind  bei  Halle  a.  d.  Saale 

Salz  uff  ein  bei  Herford 

Pyrmont  in  Waldeck 

Goszalkowitz  in  Schlesien      .     . 

Bässen  in  Siebenbürgen 

Königsborn  in  Westfalen  .     .     .     . 

Schwäbisch-Hall 

Karlshafen  a.  d.  Weser      .     .     .     . 

Orb  in  Unterfranken 

Hubertusbad  im  Harz 

Nauheim,  Kurbrunnen 

b)  Warme  Soolen: 

Werne  in  Westfalen 

Oeynhausen  in  Westfalen: 

Bohrloch  II 

Nauheim  im  Taunus: 

Friedrich-Wilhelm-Sprudel    . 
Salzburg  in  Ungarn 


98,7 
66,5 
57,8 
56,1 
53,3 
48,9 

44,2 
43,6 
43,4 
36,8 
35,4 
34,0 
32,0 
31,5 
31,2 
26,2 
23,8 
20,2 
17,0 
15,0 
15,0 


62,8 

85—24 

29,3 
157 


107,0 
69,8 
65,6 
67,2 
61,6 
53,6 

52,9 
51,0 
49,5 
43,4 
37,7 
41,9 
40,4 
40,5 
41,5 
30,6 
28,4 
22,1 
22,9 

18,7 


71,4 


57,1 


18,0 
12,5 

12,5 
18,2 
10,0 
12,0 

12,0 
15,0 
18,1 
15,0 
12,5 
12,0 
10,0 
16,2 
18,7 
12,5 
15,0 
11,2 
15,5 

21,0 


29,2 

31—27 

34,0 
33—22,5 


742 
753 
579 


C.    Kochsalzquellen  mit  Chlorlithium. 


Feste 

Chlor- 

Chlor- 

Bestandteile, 
Ab- 

Kohlen- 

Tempe- 

Name der  Quelle. 

lithium. 

natrium. 

dampfungs- 
rückstände. 

säure. 

ratur. 

g 

g 

g 

ccm 

OC. 

Salzschlirf  i.  Thüringen: 

Bonifaciusbrunnen  . 

0,218 

10,241 

14,010 

873 

10,2 

Tempelbrunnen  .     . 

0,163 

11,149 

16,097 

1030 

12,2 

Kreuznach   in  Preussen: 

Elisabeth  quelle   .     . 

0,080 

9,490 

12,396 

— 

12,5 

Kiedrich  in  Hessen: 

Sprudel      .... 

0,061 

6,709 

8,779 

Ulli)  est. 

25,0 
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Feste 

Chlor- 

Chlor- 

Bestandteile, 
Ab- 

Kohlen- 

Tempe- 

Name der  Quelle. 

lithiuin. 

natriura. 

dampfungs- 
rückstände. 

säure. 

ratur. 

g 

g 

g 

com 

OC. 

Baden-Baden : 

Ungemachquelle 

0,045 

2,083 

2,906 

23 

65,0 

Buttquellc      .     .     . 

0,043 

1,898 

2.703 

28 

44,4 

Dürkheim    in  Baiern: 

Soolquelle      .     .     . 

0,037 

12,201 

15,967 

67 

15,0 

Nauheim  in  Hessen: 

Kurbrunnen    .     .     . 

0,027 

15.421 

19,055 

995 

21,3 

Homburg  in  Preussen: 

Elisabethbruunen     . 

0,021 

9.861 

13,987 

1039 

10,6 

Kissingen  in  Baiern: 

Eakoczy     .... 

0,020 

5,822 

8,556 

1300 

10,7 

D.    Mutterlaugen. 


Name     der     Quelle. 

Kochsalz, 
g 

Feste 
Bestandteile. 

er 

Hall  in  Oberösterreich 

Suiza  in  Thüringen 

Rheinfelden  in  der  Schweiz    .... 
Kreuznach  in  der  preuss.  Rheinprovinz 

Reichenhall  in  ßaiern 

Hall  in  Tirol '.     . 

Inowrazlaw  in   Posen 

Elmen  bei  Magdeburg 

Wittckind  (Badesalz) 

Salins  in  Frankreich 

Rodenberg  in  Hessen 

Kissingen  in  Baiern 

Salzungcn  in  Thüringen 

Königsborn  in  Westfalen 

Box  in  der  Schweiz 

945,9 
499,2 
310.2 
256,8 
224,3 
194.2 
191,3 
186,0 
185,2 
108,0 
125,2 
121.4 
93,7 
47,6 
39,9 

1000,0 
714,8 
318,8 
341,2 
253,4 
264,2 
349,2 
311,0 
313.5 
320,0 
288,1 
316,9 
311.0 
399,7 
292,5 

E.    Kochsalzquelicn  mit  Chlorkalcium. 


X  a  m  c     der    Q  u  e  I  I  c. 


Chlorkalcium. 


a)  Soolen. 

Neudorf  in  pr.  Hessen 

Salzhemmendorf  in  Hannover     .    .    . 

Hubert  US  bad  in  Unterharz 

Kön  igsdorf- .J  astrzcmb  (conc.  Soole) 
Beringer  Brunnen  im  Harz 


96,0 
26,2 
10,7 
10,0 
9,7 
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Name     der    Quelle. 


Chlorkalcium. 


Arnstadt  in  Tiiüringen  (24proe.  Soole)    .    .    . 

Goczalkowitz  in  Schlesien 

Sodenthal  bei  Aschaffenburg 

Colberg  in  Pommern 

Bässen  in  Siebenbürgen 

Sierck  in  Lothringen    .    .    : 

Werne  in  Westfalen 

Nauheim  in  Hessen:  Friedrich-Wilhelm-Sprudel 
Neudorf  in  Hessen:  Soolschwefelquelle .    .    .    . 

Mondorf  in  Luxemburg 

Kreuznach:  Oranienquelle 

Dürkheim  an  der  Hardt 

ßotternheim  in  Sachsen-Weimar       

Münster  am  Stein  in  der  Rheinprovinz     .    .    . 

Also-Sebes  in  Ungarn 

Nieder bronn  im  Elsass 

Salzungen  in  Thüringen 

Homburg  vor  der  Höhe  in  Hessen 

Wiesbaden:  Kochbrunnen 

Hall  in  Oberösterreich 

b)  Mutterlaugen. 

Kreuznach 

Dürkheim  an  der  Hardt 

Wittekin-d:  Badesalz 

Arnstadt    

Königsboru 

Hall  in  Tirol 

Hall  in  Oberösterreich:  Badesalz 


6,4 
5,2 
4,9 
4,3 
3,9 
3,6 
3,5 
3,3 
3,2 
3.2 
2,9 
2,9 
1,5 
1,4 
1,0 
0,8 
0,7 
0,7 
0,4 
0,4 


319,1 
285,0 
239,7 
231,5 
132,6 
15,9 
14,3 


F.    Kochsalzquellen  mit  Jodverbiudungen. 


Name     der     Quelle. 


a)  So  ölen. 

Salzburg  in  Ungarn 

Zaizon  in  Siebenbürgen 

Königsdorf- Jastrzemb  in  Schlesien 
Saxon-les-bains  in  der  Schweiz.  . 
Suiza  in  Thüringen:  Kunstquellsalz    . 

Castrocaro  in  Toscana 

Kreuznach:  Gradirte  Soole  .... 

Lipic  in  Slavonien 

Baassen  in  Siebenbürgen      .... 
Salzhausen  in  der  Wetterau     .     .     . 
Kainzenbad  in  Baiern     .     .     .     .     .  ' 
Hall  in  Oberösterreich:  Tassilo quelle  . 

Csiz  in  Ungarn 

Adelheidsquelle  in  Baiern  .  .  . 
Wildegg  in  der  Schweiz 


Gramm. 


0,250 

Jodnatrium. 

0,239 

Jodnatrium. 

0,210 

Jodmagnesium 

0,165 

Jodkalcium. 

0,123 

Jodnatrium. 

0,103 

Jodnatriura. 

0,080 

Jodmagnesium 

0,077 

Jodkalcium. 

0,077 

Jodnatrium. 

0,070 

Jodnatrium. 

0,060 

Jodnatrium. 

0,058 

Jodmagnesium 

0,047 

Jodmagnesium 

0,030 

Jodnatrinm. 

0,027 

Jodnatrium. 

Kochsalzqnellen. 
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X  a  in  e     der     Quell  e. 


Gramm. 


Luhatscho witz  in  Mähren:  Louisenquelle 
Iwouiez  in  Galizien:  Karlsquelle  .  .  .  . 
Sulzbrunu  bei  Kempten  in  Oberbaiern  .     . 

Goczalkowitz  in  Schlesien 

Tölz  in  Oberbaiern 

b)  Mutterlaugen. 

Hall  in  Oberösterreich:  Badesalz     .     .     .     . 

Wittekind:  Badesalz 

Kreuznach      

Reichenhali 


0,022 

Jodnatrium. 

0,016 

Jodnatrium. 

0,014 

Jodmagnesium 

0,012 

Jodnatrium. 

0,001 

Jodnatrium. 

2,600 

Jodmagnesium 

0,454 

Jodaliirainium. 

0,077 

Jodkalium. 

0,010 

.loduatrium. 

G.    Die  Kochsalzquellen  mit 

a)  So  ölen. 

Sa  lies  de  Bearn  in  Frankreich    .     .     .     . 

Kreuznach:  Gradirte  Soole 

Elmen  bei  Magdeburg 

Salzhemmendorfin  Hannover      .     .     .     . 
Königsdorf- Jastrzemb  in  Schlesien    .     . 

Kreuznach:  Oranieuquelle 

Sierk  in  Lothringen 

Inowraclaw  in  Posen 

Csiz  in  Ungarn 

Mondorf  in  Luxemburg 

Münster  am  Stein  in  der  Rheinprovinz  .     . 
Bourbonne-les-bains  in  Frankreich    . 

Sodenthal  bei  Aschaffenburg 

Adelheids  quelle  in  Baiern 

Arnstadt:  24proc.  Soole 

Colberg  in  Pommern 

Li  pik  in  Slavonien 

Hall  in  Tirol 

Salzdetfurth  in  Hannover 

Hall  in  Uberösterreich:  Tassiloquelle  .     .     . 

Baassen  in  Siebenbürgen 

Hubertusbad  im  Harz 

Salzungen    in    Thüringen 

Balaruc  in  Frankreich 

Sa  lins  in  Frankreich 

Reichen  hall  in  Baiern:   Edelquellc    .     .     . 

Wildegg  in  der  Schweiz 

Königsborn  in  Westfalen 

Iwonicz  in  Galizien 

Dürkheim  an  der  Hardt 

Hallstädter  Soole 

Ischl  im  Salzkammergut 

Suiza  in  Thüringen:  Mühlbrunnen.     .     .     . 

Niederbronn  im  Elsass 

Salzschlirf:  Bonifaciusbrunncn      .     .     .     . 

b)  Mutterlaugen. 

Wittckind:  Badesalz 

Rothenfelde  


Bromverbindungen. 


1,050 

Bromkalium. 

0,625 

Brommagnesium 

0,566 

Brommagnesium 

0,553 

Bromnatrium. 

0,314 

Brommagnesium 

0,232 

Brommagnesium 

0,200 

Bromnatrium. 

0,168 

Bromnatrium. 

0,141 

Brommaguesium 

0,098 

Brom  magnesium 

0,083 

Bromnatrium. 

0,065 

Bromnatrium. 

0,064 

Brommagnesium 

0,059 

Bromnatrium. 

0,054 

Brommagnesium 

0,049 

Bromnatrium. 

0,046 

Bromkalcium. 

0,045 

Brommagnesium 

0,044 

Brommaguesium 

0,043 

Brommagnceium 

0,035 

Bromnatrium. 

0,034 

Brommaguesium 

0,034 

Brommagnesium 

0,032 

Brommagnesium 

0,031 

Bromkalium. 

0,030 

Brommagnesium 

0,030 

Bromnatrium. 

0,029 

Brum  magnesium 

0,023 

Bromnatrium. 

0,019 

Bromnatrium. 

0,016 

Brominagnesium 

0,012 

Brommagncisium 

0,012 

Brommagnesium 

0.011 

Bromnatrium. 

0,005 

Brommagnesium 

14,799 

Bromide. 

12,611 

Brommagncsium 
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Name     der     Quelle. 


Münster  am  Stein 

E  eichenhall 

Kreuznach 

Arnstadt 

Hall  in  Oberösterreich:  Badesalz 
Elmen  bei  Magdeburg  .  .  .  . 
Salins  in  Frankreich     .... 

Salzungen 

Kissingen 

Königsborn  in  Westfalen     .     . 

Hall  in  Tirol 

Inowrazlaw  in  Posen  .... 

Bex  in  der  Schweiz 

Rodenberg;  in  Hessen  .... 


7,200 
6,820 
6,814 
3,757 
3,200 
2,880 
2.842 
2,791 
2,525 
1,613 
1,414 
1,339 
0,330 
0,132 


Bromnatrium. 

Bromnatrium. 

Bromkalium. 

Brommagnesium. 

Brommagnesium. 

Broramagnesium. 

Bromkalium. 

Brommagnesium. 

Brommagnesium. 

Brommagnesium. 

Brommagnesium. 

Bromnatrium. 

Bromnatrium. 

Bromnatrium. 


6.  Die  erdige«  Quellen. 

Die  erdigen  Mineralwässer  sind  charakterisirt  diircli  das  Ueber- 
wiegen  des  kohlensauren  und  schwefelsauren  Kalkes  über  die  sonstigen 
Bestandteile,  an  denen  noch  Magnesiasalze,  zuweilen  Eisen  und  Chlor- 
natrium,  häufig  nicht  unbedeutende  Mengen  freier  Kohlensäure  und  in 
einigen  wenigen  Quellen  Stickstoffgas  vorhanden  sind. 

Ueber  die  physiologische  Wirkung  dieser  Wässer  ist  sehr  wenig 
bekannt,  dagegen  sind  sie  schon  seit  undenklichen  Zeiten  bei  allen 
möglichen  Krankheitszuständen  empfohlen  und  vielfach  mit  Nutzen 
angewandt  worden. 

Von  den  erdigen  Wässern  sind  die  mit  kohlensaurem  Kalk  und 
reichlichen  Mengen  Kohlensäure  besser  verdaulich  als  die  stark  gyps- 
haltigen  und  die  erdigen  Thermalquellen. 

Der  Hauptbestandteil  dieser  Wässer,  der  kohlensaure  Kalk,  wird 
im  Magen  in  Chlorkalcium  und  in  milchsauren  Kalk  übergeführt,  um 
im  Harn  als  phosphorsaurer  und  kohlensaurer  Kalk  wieder  zu  er- 
scheinen, soweit  er  nicht  zum  grössten  Teil  mit  den  Fäces  abgeht. 

Erfahrungsgemäss  werden  den  erdigen  Mineralwässern  gute  Wir- 
kungen zugeschrieben  bei  Magenkatarrhen  mit  übermässiger 
Säurebildung,  doch  steht  ihre  säuretilgende  Eigenschaft  weit  zu- 
rück hinter  derjenigen  der  Natronwässer. 

Weiterhin  schreibt  die  Erfahrung  ihnen  die  Fähigkeit  zu,  die 
Sekretion  zu  beschränken,  weshalb  sie  bei  Darmkatarrhen  mit 
starken  Diarrhöen  empfohlen  werden. 

Dieselbe  sekretionsbeschränkende  Wirkung  sollen  sie  auch  auf 
die  Schleimhaut  der  Respirationsorgane  haben,  daher  ihre 
Empfehlung  bei  chronischen  Bronchitiden  mit  starker  Sekretion, 
und  bei  der  Phthise. 

Einen  ganz  besonderen  Ruf   haben    verschiedene    dieser   Quellen 
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hei  Kattarrh  der  Blase,  der  Nieren-  und  Harnwege,  bei  Nei- 
gung zu  Konkrenientbildung,  besonders  aus  phosplior-  und 
oxalsaurem  Kalk,  so  die  Quellen  von  Wildungen,  St.  Galmier, 
Contrexeville  und  Chatel-Guy on. 

Schliesslich  seien  noch  die  Gicht  und  der  Diabetes  als  an- 
geblich für  die  Behandlung  in  den  Badeorten  mit  erdigen  Wässern 
sehr  geignet  erwähnt. 

So  wenig  sich  auch  bis  jetzt  die  Wirkungen  der  erdigen  Mineral- 
wässer theoretiscli  erklären  lassen,  so  lassen  sich  andererseits  die  mit 
ihnen  erzielten  Resultate  und  die  langjährigen  Erfahrungen  nicht  be- 
streiten, und  ich  selbst  möchte  mich  nacli  den  Erfahrungen,  die  ich 
mit  kohlensaurem  und  phosphorsaurem  Kalk  bei  Diabetes  mellitus 
gemacht  habe '),  nicht  dem  absprechenden  Urteil  verschiedener  Autoren 
über  diese  Wässer  anschliessen.  Andererseits  kann  eine  Auffassung, 
wie  sie  in  einer  Empfehlung  der  Wildunger  Königsquelle  enthalten  ist 
und  der  zufolge  dieselben  „Zuckermengen  von  8—10  pCt.  in  einigen 
Wochen  auf  4,  in  einigen  Monaten  auf  1  pCt.,  selbst  auf  Null  redu- 
cirt",  höclistens  als  sehr  optimistisch  bezeichnet  werden.  Von  einer 
specifischen  Wirkung,  selbst  bedeutender  Kalkmcngen,  auf  die  Zucker- 
ausscheidung kann  absolut  nicht  die  Rede  sein^), 

Zu  Bädern  werden  die  erdigen  Mineralquellen  besonders  bei 
nässenden  Hautausschlägen  und  stark  eiternden  torpiden 
Geschwüren  ebenfalls  wegen  ihrer  sog.  „austrocknenden"  Wirkung 
empfohlen.  In  Leuk,  das  in  dieser  Beziehung  einen  Ruf  hat,  werden 
diese  Bäder  in  Form  von  Dauerbädern  (5 — 8  Stunden)  verwandt. 
Sie  wirken  dann  als  Thermalbäder,  und  sind  wirksam  bei  Haut- 
krankheiten, Geschwüren,  Hyperaesthesien  und  Hyper- 
kinesen,  Syphilis  und  Mercurialismus  und  den  andern,  bei 
der  Besprechung  der  Wildbäder  angegebenen  (S.  30)  Krankheits- 
zuständen. 

Unter  den  gasigen  Bestandteilen  dieser  Quellen  hat  man  dem  in 
einigen  enthaltenen  Stickstoffgas  eine  besondere  therapeutische  Bedeu- 
tung beigelegt  und  dasselbe  zu  Inhalationen  empfohlen.  Man  wendet 
diese  Inhalationen  in  Contrexeville,  In  selb  ad  und  Li  pp  springe 
an,  schreibt  ihnen  die  Fähigkeit  zu,  die  Atmung  zu  vertiefen,  den 
Puls  zu  vermindern  und  die  Temperatur  herabzusetzen,  und  empfiehlt 
dieselben  bei  Phthise  mit  fieberhaften  Exacerbationen,  eitriger 
Bronchopneumonie  und  Pleuritis.  Wie  viel  von  der  guten 
Wirkung  auf  Rechnung  des  Feuchtigkeitsgehaltes  der  Luft  zu  setzen 
ist,  lässt  sich  schwer  sagen. 


V)  „Eini(?e  Heol.aclitunj^cn  iilicr  rlic  BedeuLung  des  Kaikos  bei  Diabetes 
mellitus."  Müncli.  med.  Wochenschr.  189ä.  No,  22,  und  „Weitere  Mitthci Jungen 
über  Kalkbehandlung  bei  Diab.  incll."    'riierap.  Monatsli.    Mai  ].S%. 

2)   Vergl,  meine  Ausführungen  in  der  Müuch.  med.  Wochenschr. 
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Erdige  Quellen. 
Bestandteile    in    1   Liter. 


Name     der     Quelle. 


« 

<D 

0          . 

^    03 

^ 

pj 

03  :rö 

o 

1^ 

o 

.^3 

o 

1,2 

1,3 

993 

1,2 

1,0 

— 

1322 

0,7 

0,5 

— 

993 

2,20 

— 

1569 

1,5 

1,0 

1043 

1,36 

1,32 

560 

0,77 

0,5 

— 

0,44 

1,16 

59 

0,67 

0,18 

16,5 

0,61 

0,82 

646 

0,69 

— 

323 

0,49 

0,08 

52,4 

0,74 

982 

0,63 

0,72 

816 

0,45 

1,22 

—  ' 

0,41 

1,0 

132 

0,36 

— 

— 

0,36 

— 

226 

0,28 

0,19 

— 

0,17 

0,49 

— 

0,12 

1,14 

24 

0,10 

2,64 

827 

0,07 

0,93 

53 

0,01 

1,53 

4 

H 


"C. 


Wildungen  in  Waldeck: 

Helenenquelle 

Königsquelle 

Georg- Victor-Quelle     .     .     . 

Borzek  in  Ungarn 

Driburg  in  Westfalen: 

Hersterquelle  .  .  .  .  " 
Stands  quelle  in  Steiermark  .  . 
Rappolds weiler  i.  Schwarzwald : 

Carolaquelle 

Contrexeville  in  den  Vogesen: 

Pavillonquelle 

Ussat  in  Frankreich 

Lippspringe  in  Westfalen: 

Anniurusquelle 

La  Malon  in  Frankreich      .     .     . 
Inselbad  bei  Paderborn: 

Ottilienqüelle 

Sulzmatt  im  Elsass 

Szliäcs  in  Ungarn: 

Adamquelle 

Vals  in  der  Schweiz 

A^ittel  in  Frankreich 

Pisa  in  Italien 

Muri  in  der  Schweiz  .     .     .     .     , 

Bristol  in  England 

Bormio  im  Veltlin      .... 

Bath  in  England 

Skleno  in  Ungarn  .  .  .  .  . 
Weissenburg  in  der  Schweiz 
Leuk  in  der  Schweiz  .... 


30 
20,3 

30,3 

24,5 


1,0 
19,3 


10,5 

10 

10,4 


10,6 
10 

18 

10 
39 

21,2 
46 

18,2 
12 

25,5 

24,9 

11 

53 

10,1 

24 

41 

47 

52 

26 

51 


7.    Die  Eisenwässer. 


Als  Eisenwässer  bezeichnet  man  alle  Mineralquellen,  in  denen 
bemerkenswerte  Mengen  Eisen  enthalten,  deren  übrige  festen  Bestand- 
teile aber  meist  gering  sind.  Je  nach  dem  Gehalt  an  diesen  letzteren 
Bestandteilen  unterscheidet  man  „alkalische"  (Nebenbestandteil:  doppelt- 
kohlensaures Natron),  „salinische"  (Glaubersalz),  „muriatische"  (Koch- 
salz) und  „erdige"  (Kalk)  Eisenwässer,  während  die  sog.  „reinen" 
Eisenwässer  nur  eine  kleine  Summe  sonstiger  fester  Bestandteile  ent- 
halten   und    das  Eisen    mindestens    Y200    ^^^  Gewichtes    aller  festen 
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Bestandteile  beträgi;,  aber  avicli  bis  auf  ^'j^  dieses  Gewichtes  an- 
steigen kann. 

Man  unterscheidet  zwei  Hauptgruppen  von  Eisenwässern : 
kohlensaure  und  schwefelsaure.  In  den  ersteren  findet  sich  das 
Eisen  als  doppeltkohlensaures  Eisenoxydul,  in  den  letzteren 
als  schwefelsaures  Oxydul.  Dass  auch  Chloreisen  in  einzelnen 
Wässern  enthalten  sein  soll,  wird  von  chemischer  Seite  bezweifelt. 
Zuweilen  findet  sich  auch  an  Quell-  und  Phosphorsäure  gebundenes 
Eisen,  besonders  in  Quellen,  welche  Torfboden  entspringen. 

Die  meisten  kohlensauren  und  alle  schwefelsauren  Eisenwässer 
sind  kalt.  Einzelne  Thermen  finden  sicli  im  Ausland:  Sylvaues 
34—38  0  und  Rennes  51°  in  Frankreich;  Szliacs  15,4— 32,2°  und 
Vichnye  in  Ungarn,  Schelesnowodks  42, 5*^  und  Jagwara  83° 
im  Kaukasus. 

Die  kohlensauren  Eisenwässer  bezeichnet  man  wohl  auch  als 
Stahlquellen,  die  schwefelsauren  als  Vitriolwässer. 

a.    Die  kohlensauren  Eisenwässer  oder  Stahlquellen. 

Sie  sind  geruchlos  und  klar  und  haben  einen  tintenartigen,  bei 
der  meist  reichlich  vorhandenen  Kohlensäure  nicht  unangenehmen  Ge- 
schmack.    J\Ian  verwendet  sie  zu  Trink-  und  Badekuren. 

Ihre  physiologischen  Wirkungen  sind  wie  die  des  zugeführten 
Eisens  überhaupt  noch  nicht  sicher  klargestellt.  Es  stehen  sich  hier 
zwei  Anschauungen  gegenüber,  von  denen  die  eine,  vertreten  von 
Bunge,  es  als  wahrscheinlich  annimmt,  dass  die  künstlich  zugeführten 
anorganischen  Eisenverbindungen  nicht  in  nacliweisbaren  Mengen  re- 
sorbirt  werden,  während  es  nach  der  anderen  Ansicht,  vertreten  von 
Quincke^),  höchst  wahrscheinlich  ist,  dass  die  therapeutisch  nützliche 
Wirkung  des  innerlich  dargereichten  Eisens  durch  Resorption  und 
Assimilation  zu  Stande  kommt,  und  zwar  hätten  nach  dem  zuletzt 
genannten  Forscher  die  Oxydulsalze  und  die  Eiseiialbuminate 
den  Hauptwert. 

Dieselben  Einwände,  die  gegen  die  therapeutische  Zufuhr  von 
Eisen  überhaupt  erhoben  worden  sind,  richten  sich  auch  gegen  die 
Anwendung  bezw.  Nützlichkeit  der  Stahlwässer. 

So  hat  man  z.  B.  gesagt,  dass  die  in  ihnen  enthaltenen  l'^isen- 
mengen  zu  gering  wären,  um  gegenüber  dem  in  der  Nahfung  (üithal- 
tcnen  Eisen  in  Betracht  zu  kommen.  Diesem  Einwände  ist  entgegen 
zu  halten,  dass  auch  bei  Zufuhr  grösserer  Eisenmengen  nur  ein  sehr 
kleiner  Teil  resorbirt  wird,  und  dass  es  nach  Quincke^)  voi-  allem 
wichtig  ist,    dass  das  Eisen   in    reclii     vei-dünnicr  Fofm    mit     der 

1)  Ifh  nenne  spcciell  diese  beiden  Forscher,  weil  dieselben  diese  ontf^cKen- 
slehetiden  Ansichten  in  ihren  Referaten  „über  dicPJisentlierapie"  anf  deni  XUl.  Koii- 
fp-ess  für  innere  Medicin  in  München  ]80o  vertraten.  Sii-lic  die  „Verhandliin^^en 
des  Konfrr,"   S.  K^:^  IT. 

2)  a.  a.  0.   S.  IGT. 
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Magenwanduiig  in  Berührung  kommt.  Dieses  letztere  Postulat  ver- 
mögen die  Stahlwässer  vielleicht  besser  zu  erfüllen,  als  irgend  ein 
anderes  Präparat;  auch  enthalten  sie  ja  das  wünschenswerte  Oxydul- 
salz (siehe  oben). 

Auch  Bunge  gibt  zu^),  dass  die  Möglichkeit  immerhin  offen 
bleibe,  dass  kleine  Mengen  zur  Resorption  gelangen,  und  dass  diese 
möglicherweise  durch  Katalyse  eine  grosse  Wirkung  auszuüben  ver- 
möchten,   da  das  Eisen  zu  den  katalytisch  mrkenden  Stoffen  gehöre. 

Aus  dem  Angeführten  ergibt  sicli  die  vollkommene  theoretische 
Berechtigung  für  die  therapeutische  Verwendung  der  Eisenwässer;  dass 
dieselbe  praktisch  berechtigt  ist,  hat  die  Erfahrung  schon  lange  ge- 
lehrt. 

Mag  man  immerhin  zugeben,  dass  Diät,  Luftwechsel  und  die 
andern  Faktoren  der  Badekur  bei  den  in  den  Stahlbädern  zur  Be- 
handlung kommenden  Personen  eine  grosse  Rolle  spielen,  so  gibt  es 
doch  Fälle  genug,  bei  denen  diese  Faktoren  allein  nicht  zu  wirken 
vermochten  und  erst  nach  Einführung  der  Eisentherapie  auch  die  ge- 
wünschte Besserung  eintrat. 

Das  im  Stahlwasser  enthaltene  Eisen  erleidet,  wie  überhaupt  alle 
Eisensalze  und  salzähnlichen  Verbindungen  desselben,  eine  Umwandlung 
in  salzsaures  Eisen,  nachdem  zuvor  das  doppeltkohlensaure  Eisen- 
oxydul unter  Kohlensäureabgabe  im  Magen  in  das  Oxyd  umgewandelt 
war.  Von  dem  salzsauren  Eisen  aus  erfolgt  dann  die  weitere  Um- 
wandlung im  Organismus. 

Wie  das  resorbirte  Eisen  im  Körper  wkt,  ist  noch  nicht  auf- 
geklärt, und  ein  Eingehen  auf  die  verschiedenen  aufgestellten  Theorieen 
(Bunge,  Kober  und  v.  Noorden)  ist  hier  nicht  notwendig. 

Es  genüge,  dass  man  bei  therapeutischer  Anwendung  des  Eisens 
und  bei  Trinkkuren  mit  kohlensauren  Eisenwässern  als  konstantes 
Resultat  Vermehrung  der  Zahl  der  roten  Blutkörperchen,  Zunahme  des 
Körpergewichtes,  vermehrte  Harnstoffausscheidung  und  Steigerung  der 
Pulsfrequenz  gefunden  hat  (Kisch  U.A.),  ausserdem  wird  der  Appetit 
in  der  Regel  besser  und  die  Darmfunction  alterirt,  dadurch  dass  Stuhl- 
verstopfung eintritt. 

Diese  Wirkung  der  Eisenwässer  erleidet  durch  andere  darin  ent- 
haltene Bestandteile  gewisse  Modifikationen,  im  Einzelnen  wird  durch 
Chlornatrium,  kohlensaures  und  schwefelsaures  Natron  ein  günstiger 
Einfluss  auf  die  Verdauung  ausgeübt. 

Folgende  Krankheitszustände  werden  nach  alter  Erfahrung  mit 
gutem  Erfolg  in  den  Stahlbädern  behandelt: 

Anaemie  und  Chlorose;  was  erstere  angeht,  so  sollen  nach 
Quincke  gerade  die  Anaemieen  nach  Blutverlusten,  sog.  ,, traumatische" 
oder  „direkte"  (Frickenhöfer)  Anaemieen  sehr  günstige  Objekte  für 
die  Eisenbehandlung  abgeben. 

Chronische  Nervenkrankheiten,    besonders    die    häufig  mit 


1)  a.  a.  0.   S.  147. 
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AiiacMiiie  (Miiheriiehenik'ii  l'ii  iictionel  I  cn  Neurosen:  ITvsterie  uikI 
Neurasthenie,  ferner  Neuralgieen. 

Erkrankungen  der  Sexualorgane  beim  AVeibe:  auf  allge- 
meiner Schwäche  beruhende  Mentruationsanomalieen,  wie  Amenor- 
rhoe, Menorrhagie  und  Dysmenorrhoe,  chronische  Metritis,  Neigung  zu 
Abort  und  durch  allgemeine  oder  lokale  Schwächezustände  bedingte 
Sterilität;  beim  Manne:  durch  Schwäche  bedingte  Impotenz,  Sperma- 
torrhoe  und  Pollutionen. 

Chronische  Dyspepsieen  und  allgemeine  Schwäche- 
zustände nach  schweren  akuten  Ki'ankheiten,  langdauernder  Lakta- 
tion, grosser  körperlicher  und  geistiger  Ueberanstrengung. 

Kontraindikationen  sind  febrile  Zustände,  organische  l*]rkran- 
kuugen  der  Leber,  der  Nieren  und  Lungen,  speciell  mit  Haemoptoe 
verbundene  Tuberkulose,  hochgradig  geschwächte  Verdauung  und  Kon- 
gestionszuständc. 

Die  Wirkung  der  neben  dem  inneren  Gebrauch  der  Eisenwässer 
meistens  ebenfalls  zur  Anwendung  kommenden  Stahl bäder  beruht 
auf  den  Einflüssen  der  Temperatur  des  Bades  und  der  vorhandenen 
Kohlensäure. 

Von  einer  Resorption  von  Eisen  durch  die  Haut  kann  natürlich 
nach  dem  früher  (S.  5)  über  Hautresorption  Gesagten  keine  Rede 
sein.  Die  von  Lehmann  herbeigezogene  Kontaktwirkung  der  Stahl- 
bäder ist  im  höchsten  Grade  gezwungen  und  künstlich.  Die  Besse- 
rung der  bei  anaemischen  Zuständen  vorhandenen  Schlaffheit  und  des 
Mangels  an  Tonus  der  Gewebe  ist  nicht  durch  Kontaktwirkung,  son- 
dern einfach  durch  die  Besserung  des  Allgemeinzustandes  zu  ei'klären. 

b.  Die  schwefelsauren  Eisenwässer. 

Dieselben  enlhalicn,  wie  schon  gesagt  wurde,  das  Eisen  als 
schwefelsaures  l'^isenoxydnl,  wm)  zwai"  meist  mehr  als  die  eben  be- 
sprochenen kohlensauren   l^isenwässer,  bis  zu  4,4  g  im  Liter. 

Andere  Bestandteile  sind  schwefelsaure  Alkalien,  Alaun  und  .Arsen 
in  der  Form  von  arsensaurem  Eisenoxyd;  dem  letzten  Bestandteil  wird 
in  neuerer  Zeit  mehr  Bedeutung  beigelegt. 

Die  schwefelsauren  Kisenwässer  sind  kalt,  klar,  meist  geruchlos 
und  von  zusammenziehendem  Gemack,  zuweilen  in  solchem  Grade, 
dass  sie  nur  in  verdünntem  Zustande  genommen  werden  können.  Freie 
Kohlensäure  enthalten  diese  Wässer-  nicht.  Man  verwendet  sie  ebenso 
wie  die  vorigen  zu   Trink-  und   Badekuren. 

Bei  ersteren  srhrcibl  man  ihnen  nadi  Knaul  ln'  ciiic  dcsinliri- 
rcnde  und  cÄnc  stärker  adsicingireiule  und  allgemeine  Wirkung  zu 
als  den  kohlensauren  Eisen  wässern,  weshalb  sie  besonders  bei  aphthö- 
sen Entzündungen  und  chronischen  Diarrhöen  kleiner  Kiinh^-, 
chronischem,  besonders  infetHiösem  Darmkalarrli  dei'  Verwach- 
senen  und   beim    Magengeseji  wü  r  einpfrtlilen    worden  sind. 

Die  I)äder  aus  diescwi  Wässern  sollen  di<'  SlaJilbäder  in  ihrer 
Einwirkung  auf  die  weiblichen  Sexualorgane  wegen  ihres  adstrin- 
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girenden  Einflusses  übertreffen,  auch  sollen  sie  bei  Gicht,  Rheuma- 
tismus und  die  Wässer  mit  Arsengehalt  bei  chronischen  Haut- 
ausschlägen vorzügliche  Dienste  leisten. 

Die  Eisenwässer. 
Bestandteile  in  1  Liter  Wasser. 


a.  Kohlensaure  Eisenwässer. 


Eisen- 

Freie 

bicar- 

Kohlen- 

Name der  Quelle. 

bonat. 

säure. 

Nebenbestandteile. 

0- 

ccm 

Elöpatali  in  Siebenbürgen 

0,20? 

1005 

Kohlensaures  Natron, 
kohlehsaure  Erden. 

König-Otto-Bad  bei  Wiesau 

0,13 

872 

Kohlensaures  Natron, 

in  Baiern:  Sprudel 

kohlensaure  Erden. 

Szliacs    in  Ungarn:     Josephs- 

0,11 

1124 

Kalk-  und  Magnesiasulfat. 

quelle 

Rippoldsau  im  Schwarz wald: 

0,11 

559 

Kohlensaure  Erden,  Natron- 

Wenzelquelle 

carbonat,  Natronsulfat. 

Pyrawarth  in  Niederösterreich 

0,11 

428 

Carbon ate     von    Kalk     und 
Magnesia,  Natronsulfat. 

Rodna  in  Siebenbürgen.     .     . 

0,11 

1536 

Kohlensaures  Natron, 
kohlensaurer  Kalk. 

Homburg    in  Nassau:     Stahl- 

0,10 

1082 

Kochsalz. 

brunnen 

Sau  gerb  er g  in  Böhmen     .     . 

0,10 

1312 

Kohlensaures  Kali   und  Na- 
tron, Natronsulfat. 

Rad  ein  in  Steiermark:    Eisen- 

0,09 

1445 

Natronbicarbonat. 

quelle 

Elster     in     Sachsen:     Moritz- 

0,08 

1310 

Natronsulfat,     Natron  car- 

quelle 

bonat. 

Liebenstein  in  Thüringen     . 

0,08 

1003 

Chlornatrium,     Kalk-     und 
Magnesiacarbonat. 

Bartfeld  in  Ungarn:     Haupt- 

0,08 

1716 

Natroncarbonat. 

quelle 

Schwalb  ach  in  Nassau:  Stahl- 

0,08 

1570 

Natron-  und  Kalkcarbonat. 

brunnen 

Dinkolderbrunnen  b.  Brau- 

0,08 

1456 

Natron-  und  Kalkcarbonat. 

bach  a.  Rhein 

Königs  wart  in  Böhmen:  Vic- 

0,08 

1240 

Kalk-  u.  Magnesiacarbonat. 

toriaquelle 

Korytnica  in  Ungarn    .     .     . 

0,08 

683 

Kalk-  und  Magnesiasulfat, 
Kalkcarbonat. 

Daruvär  in  Slavonien    .     .     . 

0,08 

— 

Kalk-  u.  Magnesiacarbonat. 

Reiboldsgrün      in     Sachsen: 

0,07 

nicht 

Kalkcarbonat. 

Eberhardinenbrunnen 

bestimmt. 

Driburg  in  Westfalen:  Ha,upt- 

0,07 

1234 

Kalk-  u.  Magnesiacarbonat. 

quelle 

Griessbach    in    Baden:     An- 

0,07 

1266 

Kalk-  u.  Magnesiacarbonat. 

toniusbrunnen 

Boklet  in  Baiern 

0,07 

1313 

Chlornatrium,  Kalkcarbonat. 

Krynica  in  üalizien:     Franz- 

0,07 

1280 

Kalksulfat,  Kalkcarbonat, 

Joseph-Quelle 
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Eisen- 

Freie 

bicar- 

Kohlen- 

Name der  Quelle. 

bonat. 

säure. 

Nebenbestandteile. 

ccm 

Pyrmont  in  Waldeck:  Haupt- 

0,07 

1271 

Kalk-     und    Magnesiacarbo- 

quelle 

nat,  Kalksulfat  und  Chlor- 
natrium. 

Cudowa  in  Schlesien:   Eugen- 

0,06 

1217 

Natroncarbonat,    Kalk-   und 

quelle 

Magnesiacarbonat,    Arsen. 

Malmedv  in  der  preussischcn 

0,06 

1080 

Kalk-  und  Natroncarbonat. 

Rheinprovinz 

Steben  in  Baiern      .... 

0,06 

1117 

Kalkcarbonat. 

Spaa  in  Belgien:  Pouchou  .     . 

0,06 

304 

Kalkcarbonat. 

Ronneburg  in  Sachsen- Alten- 
burg 
Polzin  in  Pommern  .... 

0,06 

128 

Kalkcarbonat. 

0,06 

53 

Kalkcarbonat,  Chlornatrium, 

Natronsulfat. 

Alexanderbad  i.  Oberfranken 

0,06 

1238 

Kalk-  und  Natroncarbonat. 

Lobenstein  im  Reussischen  . 

0,06 

33 

Natronsulfat,     Kalk-     und 
Magnesiacarbonat. 

Rein  er  z    in    Schlesien:     Laue 

0,0.5 

1097 

Kalk-  u.  Magnesiacarbonat. 

Quelle 

Imnau  i. Württemberg :  Kaspar- 

0,05 

1179 

Kalk-  u.  Magnesiacarbonat. 

quelle 

Charbonnieres  in  Frankreich 

0,04 

geringe 
Mengen 

Kalkcarbonat,  Kalksulfat. 

Franzensbad     in    Böhmen: 

0,04 

1276 

Natronsulfat ,     Natroncarbo- 

Franzcnsquelle 

nat,    Chlornatrium. 

Antogast    im    bad.    Schwarz- 

0,04 

1036 

Natron-,  Kalk-  u.  Magnesia- 

walde: Trinkquelle 

carbonat. 

Xeuenhain  im  Taunus  .     .     . 

0,04 

1266 

Chlornatriura,  Kalkcarbonat. 

Petersthal  im  bad.  Schwarz- 

0,04 

1106 

Kalk-  u.  Magnesiacarbonat. 

walde 

Godesbergin  der  preussischcn 

0,04 

362 

Natron  -     und     Kalkcarbo- 

Rheinprovinz 

nat,  Natronsulfat,  Chlor- 
natrium. 

Bcrka  in  Thüringen  .... 

0,04 

113 

Kalkcarbonat. 

Freiersbach  im  bad.  Schwarz- 

0,04 

1122 

Kalk.    u.    Magnesiacarbonat, 

waldc:  Gasquelle 

Natron  Sulfat. 

Altheide  in  Schlesien    .     .     . 

0,04 

— 

Kalkcarbonat,     Natroncar- 
bonat. 

St.  Moritz     in    der    Schweiz: 

0,03 

1615(V) 

Kalk-  u.  Magnesiacarbonat. 

Paracelsusquelle 

Niederlangen  au  in  Schlesien 

0,03 

1183 

Kalk-,  Magnesia-  u.  Natron- 
carbonat. 

Hofgeismar  in  Hessen  .     .     . 

0,03 

617 

Magnesiacarbonat,    Chlorna- 
trium, Natron. Sulfat. 

Stern  borg  in  Böhmen  .     . 

0,03 

304 

Kalkcarbonat,    Magnesia-   u. 
Natronsulfat. 

Liebwcrda  in  Böhmen:  Stahl- 

0,03 

727 

Kalk-  u.  Magnesiac.arbonal. 

brunnen 

Tarasp  in  der  Schweiz:     Wy- 

0,03 

1585 

Nainjii-  und   Kalkcarbonat, 

quelle 

Natron  Sulfat. 

Borszek   in  Ungarn:     La.szlo- 

0,02 

1075 

Kalk-  und  Natroncarbonat. 

quelle 

Klirisberg  in  Schlesien      .     . 

0,02 

!)1S 

i<all<-  und  Magnesiacarbonat. 

iJruljo,  Baliicoth(!rai>iu. 
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Fisen- 

Freie 

Name  der  Quelle. 

bicar- 
bonat. 

Kohlen- 
säure. 

Nebenbestandteile. 

g 

ccm 

Freienwalde  i.  Brandenburg: 

0.02 

geringe 

Kalksulfat  u.  Kalkcarbonat. 

Königsbrunnen 

Mengen 

Lamalou  in  Frankreich:     La- 

0,02 

wenig 

Natron-  und  Kalkcarbonat. 

malouquelle 
B  r  ü  c k  e  n  a  u  in  B aiern :  Stahl- 

0,01 

1198 

Kalkcarbonat,     Magnesia- 

quelle 
Bibra    in    Thüringen:     Eisen- 

0,01 

515 

sulfat. 
Kalkcarbonat,    Natronsulfat 

quelle 
Klausenquelle  bei  Gleichen- 

0,01 

913 

Kalkcarbonat,    Natronsulfat 

berg 

b.  Eisenvitriolwässer. 


Name  der  Quelle. 


Eisen- 
sulfat. 

Freie 
Schwe- 
fel- 

saure. 

g 

g 

Alaun- 
erde- 
sulfat. 


Nebenbestandteile. 


Farad  in  Ungarn:  Hagimaser 

Teich     ■ 
Hermannsbad    bei   Lausigk 

in  Sachsen 
Ronneby  in  Schweden:  Eck- 

holzfjuelle 
Rocegno  in  Tirol    .     .     .     . 


Mus  kau  in  Schlesien: 

Badequelle      .     .     . 
Neue  Schwefelquelle 

Rio  tinto 

Recoaro  Vigii  .     .     . 

Linda  Paus.a     .     .     . 


Hartfeld-Quelle  II   . 
Vicaris  Bridge 
Levico:  Starkes  Wasser 
Sandrocks 
Sande  fjord    . 
Civillina    .     . 
Rio:  Acq.  forte 
Lago  d'Averno 
Passy:  Neue  Quelle  II, 
Parad:  Vitriolquelle     . 
Ronneby:  Alte  Quelle 
Srebrenica:  Guberquelle 
Monte  Roton  do 
Allume  (giglio)   .     . 
Virginia  Quelle  I 
Rio:  Vigneria  (Elba) 


4,410 

— 

4,180 

— 

2,496 

0,105 

3,512 

— 

1,295 



0,090 

— 

4,380 

— 

3,641 

0,609 

2,680 

0,182 

8,629 

— 

3,877 

— 

3,869 

0,833 

2,587 

— 

1,298 

— 

2,510 

0,185 

2,221 

2,639 

1,803 

0,972 

0,118 

— 

2,440 

— 

0,436 

0,008 

0,373 

0,008 

0,277 

0,034 

0,624 

0,069 

0,207 

0,083 

0,416 

0,092 

1,120 
0,001 
1,501 
1,390 


0,183 
0,195 
0,272 
0,352 
0,972 

1,610 
0,776 
0,624 
3,612 
0,846 
0,775 
1,597 
1,111 
0,248 
0,450 
0,049 
0,227 
0,104 
0,277 
0,147 
0,555 


Kali-  und  Kalksulfat. 

Sulfate  von  Kalk,  Magnesia, 
und  Kali. 


Gips,     schwefelsaure    Mag- 
nesia, Arsen. 

Sulfate  von  Kalk,   Magnesia, 

Natron. 
Arsenige  Säure,  Sulfate. 
Sulfate. 
Arsenige  Säure,     Chloride, 

Sulfate. 

Chloride  und  Sulfate. 
Arsenige  Säure,  Sulfate. 
Chloride  und  Sulfate. 
Chloride  und  Sulfate. 
Arsenige  Säure,  Sulfate. 
Chloride  und  Sulfate. 
Sulfate  und  Chloride. 
Chloride  und  Sulfate. 
Sulfate. 

Chloride  und  Sulfate. 
Arsenige  Säure,  Sulfate. 
Chloride  und  Sulfate. 
Chloride  und  Sulfate. 
Chloride  und  Sulfate. 
Chloride  und  Sulfate. 
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Name  der  Quelle. 

Eisen- 
sulfat. 

Freie 
Schwe- 
fel- 
säure. 

Alaun- 
erde- 
sulfat. 

Nebenbestandteile. 

g 

g 

D 

Schwciüingeu 

0,148 

0,257 

Sulfate. 

Dievole:  Acq.  solfur.  .     .     . 

0,277 

0,277 

0,069 

Chloride  und  Sulfate. 

„           Colombajo      .     .     . 

0,243 

0,556 

0.139 

Chloride  und  Sulfate. 

S.  Fedele  .... 

0,243 

0,556 

0,139 

Chloride  und  Sulfate. 

Alexisbad:  Selkebrunnen     . 

0,182 

0,010 

— 

Sulfate  von  Natron,  Kalk, 
Magnesia. 

Mitterbad  in  Tirol      .     .     . 

0,440 

— 

— 

Schwefelsaur.  Kalk,  schwefel- 
saure Magnesia. 

Ratzes  in  Tirol 

0,298 

— 

0,065 

Gips. 

Erdöbenye  in  Ungarn      .     . 

0,332 

— 

0,185 

Magnesia,  Arsen. 

c.   Eisenvitriolwässer  mit  Arsengehalt. 

Bei  einem  Gebrauche  von   1 — 4 

Arsenige  Säure  im  Liter  Wasser:  löffel  werden  genommen: 

g  arsenige  Säure.  Milligramme. 

Valdagno 0,00005  0,00075  0,003 

Lausigk 0.0001  0,0015  0,006 

Levico:  Schwaches  Wasser      .     0,0010  0,015  0,06 

Linda- Pausa 0.0031  0,046  0,19 

Civil  lina 0,0039  0,059  0,23 

Sebrenica:  Guberquelle     .     .     0,0061  0,09  0,36 

Levico:  Starkes  Wasser      .     .     0.0087  0,13  0,12 

„         Badewasser    ....     0,0091  0,14  0,55 

Roncegno 0,1519  2,3  9,1 


Ess- 


8.  Die  Schwefelquellen. 


Als  Schwcfel(]uellen  bezeichnen  wir  diejenigen  Mineralwässer, 
welche  durch  einen  konstanten,  jedoch  geringen  Gehalt  an  Scliwcfo]- 
verbindungen,  entweder  freien  Schwefelwasserstoff  und  Kohlcnoxyd- 
suifid  oder  ein  Schwefel metall,  wie  Schwefelnatriuni,  Schwefelkalcium, 
SchwefeliTiagnesium  etc.  oder  auch  beider  zusammen  charakterisirt  sind. 

Wässer,  in  denen  sich  Schwefelwasserstoff  durch  zufällige  Bei- 
mengung organischer  Substanz  bildet,  werden  heuligen  Tages  uicht 
mehr  zu  den  Schwefelwässern  gerechnet. 

Es  gibt  warme  und  kalte  Quellen.  Der  Gehalt  an  Schwefel- 
wasserstoff ist  in  den  meisten  Quellen  sehr  gering,  desgleichen  der 
Gehalt  an  Schwefel  überhaupt.  Kv  schwankt  zwischen  0,001  —  0,098  im 
Liter  Wasser. 

Die  Schwefelwä.sser  sind  farblos,  trüben  sich  bei  Zutritt  von  Luft 
und  haben  je  nach  ihrem  Gehalt  an  anderen  Substanzen  einen  erdigen 
oder  salzigen  Geschmack  mit  gleichzeitigeiu  h'iehst  unangenehmen  Ge- 
ruch nach  faulen  j'>i(;rn. 
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Reiimont,  der  neuerdings  wieder  für  die  Schwefelquellen  ein- 
getreten ist,  unterscheidet: 

Schwefelkochsalzwässer,  welche  neben  den  Schwefelverbin- 
dungen vorwiegend  Chlornatrium  enthalten  und  meistens  Thermen  sind; 

Schwefelkalkwässer  mit  vorwiegend  schwefelsaurem  und 
kohlensaurem  Kalk; 

Schwefel natrium Wässer,  die  nur  einen  geringen  Gehalt  an 
festen  Bestandteilen  überhaupt  besitzen  und  ebenfalls  meist  warm  sind. 

Man  benutzt  die  Schwefelquellen  zu  Trink-  und  Badekuren,  sowie 
zu  Inhalationen.  Ihre  Wirkung  soll  in  erster  Linie  auf  dem  in  ihnen 
enthaltenen  oder  im  Magen  aus  den  Schwefelmetallen  frei  werdenden 
Schwefelwasserstoff  beruhen.  Derselbe  wird  von  der  Magenschleim- 
haut leicht  resorbirt,  während  das  freie  Gas  sowohl  eingeatmet  wie 
durch  die  Haut  aufgenommen  wird. 

Was  über  die  Wirkung  des  Schwefelwasserstoffes  auf  den  Orga- 
nismus bekannt  ist,  lässt  sich  nicht  ohne  weiteres  auf  die  Schwefel- 
quellen übertragen,  weil  die  in  diesen  vorhandenen  Mengen  sehr  gering 
sind,  und  weil  ausserdem  noch  andere  Gase  mit  ihnen  vermischt  vor- 
kommen, so  dass  es  schwer  zu  sagen  ist,  was  auf  Rechnung  jenes, 
was  auf  Rechnung  dieser  zu  setzen  sei.  Allgemein  wird  dem  Schwefel- 
wasserstoff die  Fähigkeit  zugeschrieben,  einen  Zerfall  der  roten  Blut- 
körperchen hervorzurufen  und  den  Stoffwechsel  verlangsamen  zu 
können. 

Empirisch  hat  man  nach  dem  Genuss  der  Schwefelwässer  An- 
regung der  Darmperistaltik,  Vermehrung  der  Gallensekretion,  Verbesse- 
rung des  Pfortaderkreislaufes,  Vermehrung  der  Schwefelsalze  und  des 
Harnstoffes  im  Harn  eintreten  sehen,  und  man  empfiehlt  sie  demzu- 
folge bei  Stauungen  im  Pfortadergebiet  sog.  Abdominal- 
plethora,  Leberhyperaemie  und  Fettleber,  ferner  bei  auf 
Stauungen  im  Unterleib  beruhenden  Katarrhen  der  Respirations- 
schleimhaut und  chronischen  Bronchitiden. 

Von  Alters  her  wendet  man  sie  bei  chronischen  Metallver- 
giftungen (Blei  und  Quecksilber)  an,  und  zwar  wollen  die  Enien  ihre 
Wirkung  auf  Lösung  der  Metallalbumin ate  durch  den  resorbirten 
Schwefelwasserstoff  und  darauf  folgende  Ausscheidung  der  metallischen 
Moleküle  durch  die  Leber  in  den  Harn  zurückführen,  während  die 
Anderen  nur  dem  Wassertrinken  und  Baden  einen  Einfluss  zuerkennen. 

Die  den  Schwefelwässern  früher  zugeschriebene  specifische  Wir- 
kung auf  die  Syphilis  ist  heutigen  Tages  als  abgethan  anzusehen. 
Die  Schwefelbäder  wirken  hier  nicht  anders  als  die  Wild-  und  Sool- 
bäder. 

Bei  Kuren  mit  Schwefelbädern  beobachtet  man  häufig  eine  Herab- 
setzung der  Ernährung,  so  dass  der  Gebrauch  derselben  bei  entkräf- 
teten Personen  und  solchen  mit  schlechter  Verdauung  zu  vermeiden 
ist.  Andererseits  muss  man  diesem  Einfluss  durch  eine  passende  Diät 
Rechnung  tragen. 

Die  Schwefelbäder  haben  dieselben  Indikationen  wie  die  Wild- 
bäder und  werden  demgemäss  angewendet  bei  Gicht,  chronischem 
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Rheumatismus,  Lähmungen  und  den  anderen  (Vülier  l)ei  diesen 
angegebenen  (S.  30)  Krankheitszuständen. 

Meist  sind  mit  den  Schwefelbädern  auch  Dampf-  und  Dampf- 
gasbäder verbunden,  zu  denen  entweder  bei  den  Schwefelthermen  die 
natürlichen  Dämpfe  und  Gase  oder  bei  den  kalten  Schwefelquellen 
die  durch  künstliche  Erhitzung  gewonnenen  Dämpfe  benutzt  wei'den. 
Dieselben  werden  in  Kästen  geleitet,  in  denen  sich  die  Kranken  mit 
Ausschluss  des  Kopfes  sitzend  befinden. 

Die  in  vielen  Kurorten  mit  .Schwefelwässern  zur  Anwendung 
kommenden  Inhalationen  der  Quellengase  und  des  zerstäubten  Mineral- 
wassers dienen  zur  Unterstützung  der  Trinkkur  bei  Rachen-  und  Kehl- 
kopfkatari'lien. 

Endlich  haben  wir  noch  der  Schwefelmoor-  und  Schwefel- 
schlammbäder zu  gedenken,  die  wie  die  Moorbäder  überhaupt  be- 
sonders bei  chronischem  Gelenkrheumatismus,  mit  Kontrakturen  ver- 
bundenen Lähmungen  und  anderen  bei  der  Besprechung  der  ^loorbäder 
(S.  78)  zu  erwähnenden  Krankheitszuständen  indicirt  sind. 

Die  wichtigsten  Schwefelquellen  sind: 

A.    Schwefelthermen. 

In  einem  Liter  Wasser  sind  enthalten: 


Name  der  (Quelle. 


OC. 


1-1 

o 

<v 

;3 

Cfi   ^ 

isfe 

■^  ^ 

^ 

(O  '^ 

I-: 

^  ■" 

^ 

^ 

Ä 

o 

ü 

V2 

OT 

g 

g 

ccm 

Aachen:  Kaiscrfiuelle      .     .     .     . 

Aix-les-bains  (Savoyen)    .     .     . 

A  m  e  1  i  e  - 1  c  s  -  b  a  i  n  s :  Französische 
Pyrenäen 

Ax  in  Frankreich  (le  Teich)      .     . 

Baden  bei  Wien 

Baden  in  der  Schweiz     .     .     .     . 

Bagnöres  de  Luchon   in  Frank- 
reich (la  Reine) 

B areges  in  Frankreich    .     .     .     . 

Burtscheid:  Victoriaqucile      .     . 

Cauterets  in  Frankreich: 

Raiill'-rerjueiie 

Eaux-bonnes  in  Frankreich: 
Alte  Quelle 

Eaux  chaudes  in  Frankreich: 
Boudotfjuelle 

Grosswardein  in  Ungarn  .     .     . 

Ilarkäny  in  Ungarn 


Ilciouan  in  Acgyptcn 


55,0 
43,5 

ni.o 


73,5 
36,0 
50,0 


55,2 
41,0 
60,0 


39,0 
33,0 


27,1 
45,0 
62,5 


30,51     — 


0,01 

— 

0,01 
0,02 

0,04 

0,05 

0,02 

0,001 

— 

0,02 

— 

0,02 

SporfD 

0,01 

— 

0,27 
0,03 

0,05 
0,03 
0,30 

0,28 

0,02 
0,02 
0,27 

0,04 


0,72 


0,09 


0,73 
1,35 

0,03 


0,17 
0,39 

0,21 


2,53 

0,03 

2,23 

0,04 
0,03 
0.25 
1,62 

2,56 

0,06 
0,03 
2,67 

— 

0,05 

— 

0,26 

6,1 

0,11 

17-20 

0,04 
3,20 

6-8 

(Rohien- 

oijdioHid) 

4,7 

0,31 


21,0 
0,06 
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Name  der  Quelle. 


oC. 


^5« 


Lawey  in  der  Schweiz     . 
La  Preste  in  Frankreich 
Mehadia  in  Ungarn    . 
M  0 1 1  i  g  in  Frankreich 
Piätigorsk  in  Kaukasien 
Pystjan  in  Ungarn     . 
Saint  Sauveur  in  Frankreich 

Badequelle 

Schinznach  in  der  Schweiz 
Trenczin-Töplitz  in  Ungarn 
Vernet  in  Frankreich  .  . 
Warasdin-Teplitz  in  Ungarn 


45,0 

48,7 
44,0 
38,0 
47,5 
63,0 

34,0 
36,0 
40,2 
39,0 
57.0 


0,01 
0,08 
0,01 


0,02 


0,04 


0,03 


0,70 
0,02 

0,01 
1,25 
0,33 

0,04 
1,23 
0,06 
0,01 
0,16 


0,09 


0,51 


0.15 
1,60 


0,36 

3,82 
0,01 
1,61 
0,07 


0,17 
0,01 
1,22 


3,5 


0,68 
15,6 

unbest, 

135,9 
15,0 

4,7 


B.    Schwefelquellen,  kalte. 

In    einem  Liter  Wasser    sind    enthalten 


Name  der  Quelle. 


s 

u 

m 

(V 

t-l 

u 

o 

^ 

0       . 

1 — 1 

rö    H 

CO  ^ 

m    g 

rt 

is 

CD   td 

13 

o 

^ 

^^ 

o 

^ 

^ 

r^ 

"fA 

Ä 

o 

O 

CO 

in 

CO 

g 

g 

g 

s 

0,05 

1,21 

0,50 

— 

0,95 

0,02 

— 

— 

0,21 

— 

— 

— 

0,32 

— 

— 

0,004 

1,30 

0,05 

- 

— 

0,02 

0,43 

— 

— 

— 

— 

0,09 

— 

— 

— 

0,03 

— 

0,29 

— 

• — 

— 

— 

— 

0,19 

— 

0,12 

0,08 

0,01 

— 

0,07 

0,03 

0,01 

— 

1,22 

— 

0,06 

— 

1,68 

0,04 

— 



0,12 

— 

3,02 

— 

1,92 

0,07 

0,04 

r^  0)0 


Allevard  in  Frankreich 

Alveneu  in  der  Schweiz 

Elisen  in  Schaumburg-Lippe  .  .  .  . 
Enghien  in  Frankreich: 

Source  la  Pecherie 

Gurniglbad  in  der  Schweiz: 

Schwarzbrünnli 

Hechingen    in    den  Hohenzollernschen 

Landen     

Heu  strich  in  der  Schweiz 

Höhenstädt  in  Baiern 

Kreuth  in  Baiern 

Labassere  in  Frankreich 

Langenbrücken  in  Baden: 

Waldquelle 

Kurbrunnen  

Langensalza  in  Thüringen    .... 

Lenk  in  der  Schweiz 

Le  Prese  in  der  Schweiz 

Lostorf  in  der  Schweiz 

Lubien  in  Galizien 


24,3 

8,5 

— 

12,5 

— 

14,0 

— 

8,3 

— 

11,25 

— 

5,7 

00,3 

10,0 

0,07 

11,0 

— 

14,0 

0,04 

13,7 

— 

11,2 

— 

12,5 

— 

8,7 

— 

8,1 

— 

14,6 

0,23 

10,2 

— 

165,7 
4,3 
mil)est. 

44,5 

4,5 

120,0 

80,0 


Schwefelquellen. 
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Name  der  Quelle. 


H 


0  C. 


s 

n 

D 

s 

ü 

rt 

Ö 

r!=; 

o 

^ 

^ 

,a 

p^ 

o 

in 

CO 

g 

g 

^^i 


^5C 
(ü    o 


Marlioz  in  Frankreich: 

Source  Esculape     .     . 
Meinberg  in  Lippe-Detmold 
Nenndorf  in  Preussen    .     . 
Pierrefonds  in  Frankreich 
Eeutlingen  in  Württemberg 
Schimbergbad  in  der  Schweiz 
Sebastiansweiler  in  Württemberg 
Stachelberg  in  der  Schweiz 
Tennstädt  in  Thüringen     . 
Weilbach  in  Nassau      .     . 
Wipfeld  in  Baiern      .     .     . 
Yverdon  in  der  Schweiz 


14,0 
11,2 
11,2 
12,0 
12,5 
11,0 
12,0 
9,5 
11,2 
13,7 
13,0 
24,0 


0,06 
0,01 


0,03 
0,04 

0,02 


0.07 
0,01 


1,04 
1,01 


0,04 
0,69 

1,08 


0,02 
0.73 
0,36 

0,06 

0,56 
0,12 
0,06 

0,02 


0,02 

0,05 
0,07 

0,27 
0,02 


6,7 
23,1 
39,3 

1,5 

2,7 

6,7 
13,8 
48,0 
19,8 

5,2 

35,1 

iml)est. 


III.  Kapitel. 

Bade-,  Milch-  und  Traubenkuren. 


1.  Seelbadekureii. 

Die  Wirkung  der  Seebäder  setzt  sich  zusammen  aus  den  Wir- 
kungen der  Temperatur,  der  Bewegung  (Wellenschlag)  und  der 
chemischen  Bescliaffenheit  des  Seewassers,  sowie  den  Einflüssen  der 
Seeluft. 

Die  Temperatur  des  Seebades  entspricht  derjenigen  des  diffe- 
renten  wärmeentziehenden  Bades.  Sie  ist  in  den  verschiedenen 
Meeren  eine  A^erschiedene  und  abhängig  von  der  Jahreszeit  und  der 
geographischen  Lage  des  betreffenden  Meeres,  d.  i.  seiner  grösseren 
oder  geringeren  Annäherung  an  den  Aequator.  Daneben  spielen  für 
die  Temperatur  auch  noch  rein  örtliche  Verhältnisse  eine  Rolle,  wie 
die  Beschaffenheit  und  Lage  des  Badeortes,  Bucht  oder  Insel,  Mün- 
dung eines  Flusses.  Auch  ist  es  von  Bedeutung  für  die  Temperatur, 
ob  der  Badeort  dem  Einfluss  des  wärmeren  Golfstromes  ausgesetzt  ist 
oder  nicht. 

Im  allgemeinen  zeigt  die  Temperatur  des  offenen  Meeres  geringere 
Schwankungen  als  die  des  Südwassers  und  seine  Maximal-  wie  Mini- 
maltemperatur erreicht  nie  die  Höhe  des  letzteren. 

Die  mittlere  Sommertemperatur  der  Nordsee  beträgt  etwa  16  bis 
18,5°  C,  die  der  Ostsee  ist  etwas  niedriger,  15  bis  17°  C,  während 
das  Mittelländische  Meer  und  der  Atlantische  Ocean  eine  höhere 
Mitteltemperatur  haben:  ersteres  22  bis  27°  C,  letzterer  20  bis  23°  C. 

Von  Wichtigkeit  für  die  Badewirkung  ist  auch  das  Verhältniss 
zwischen  der  Luft-  und  Wasserwärme,  worauf  Mess  zuerst  aufmerk- 
sam gemacht  hat^). 

Die  thermische  Wirkung  des  Seebades  besteht  in  dem  Kältereiz, 
der    noch    dadurch  intensiver  wird,    dass   infolge    der  Bewegung    des 


1)   Valentiner's  Handbuch  der  Bahieotherapie.   2.  Aufl.    1876. 
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Meeres  das  den  Körper  umgebende  Wasser  l'ortwähreiul  wechselt  und 
also  keine  Zeit  hat  sich  zu  erwärmen. 

Nach  üntersuclumgen  von  Beneke,  Virchow  u.  A.  ist  der 
Würmeverlust  des  Körpers  im  Seebade  nicht  unbedeutend.  Virchow 
fand  im  Seebade  von  19*^  C.  eine  dm'chschnittliche  Verminderung  der 
Körpertemperatur  um  1,59 '^  C.^). 

Nach  den  frülier  (S.  8  ff.)  auseinandergesetzten  Wirkungen  des 
kalten  Bades  findet  eine  vermehrte  Kolüensäureaussclieidung  und  Sauer- 
stoffaufnahme, sowie  eine  gesteigerte  Verbrennung  der  stickstofffreien 
Substanzen  statt.  Darauf  beruht  auch  die  Thatsache,  dass  magere, 
fettarme  und  anaemische  Individuen  kalte,  besonders  längerdauernde 
Seebäder  meist  sehr  schlecht  vertragen. 

Die  Bewegung  des  Seewassers,  der  Wellenschlag,  bedingt,  ab- 
gesehen von  dem  grösseren  Kälteverlust,  der,  wie  wir  sahen,  dadurch 
hervorgerufen  wird,  eine  energische  mechanische  Wirkung.  Das  an- 
dauernde Anschlagen  der  Wassermassen  gegen  den  Körper  wirkt  als 
lebhafter  Reiz  auf  die  sensiblen  Hautnerven  und  damit  reflektorisch 
auf  die  schon  durch  den  Kältereiz  bedingte  Steigerung  des  Stoff- 
umsatzes. Dazu  kommt  ferner  noch,  dass  der  Badende,  um  sich 
gegen  den  Anprall  der  Wogen  zu  schützen,  lebhafte  MuskelbeAvegungen 
machen  muss. 

Infolge  dieses  lebhaften  mechanischen  Reizes  empfindet  der  Ba- 
dende den  Kältereiz  weniger  unangenehm,  u.nd  indem  nacli  einigem 
Aufenthalte  im  kalten  Bade  die  anfängliche  Kontraktion  der  Haut- 
gefässe  einer  Erweiterung  derselben  und  stärkerem  Blutandrange  zui' 
Periphene  weicht,  verwandelt  sich  das  anfängliche  Frostgefühl  bald  in 
ein  angenehmes  Gefühl  von  Wärme. 

Bei  manchen  Personen  erfolgt  sogar  ein  abnorm  hoiier  Blutan- 
drang nach  der  Peripherie,  so  dass  dieselben  ein  hochgradig  rotes, 
krebsartiges  Aussehen  bekommen.  Tritt  dieser  Zustand  ein,  so  ist  es 
ratsam,  das  Bad  sofort  unterbrechen  zu  lassen,  da  man  beobachtet 
hat,  dass  bei  solchen  Personen,  vielleicht  infolge  der  plötzlichen  und 
starken  Rückströmung  des  Blutes  nach  den  inneren  Organen,  beson- 
ders nach  dem  Gehirn,  ohnmachtsähnliche  Anfälle  mit  Erbrechen  nach 
dem  Bade  auftreten. 

Die  mechanische  Wirkung  des  Wellenschlages  wird  noch  ver- 
stärkt durch  die  grössere  specifische  Schwere  (Verhäitniss  zum  Süss- 
wasser  =  1,024  :  1,0),  sowie  durch  die  bei  starker  Brandung  mit- 
gerissenen Sandkörnchen. 

Das  Meerwasser  ist  gegenübei-  dem  Südwasser  reich  an  festen 
Bestandteilen,  unter  denen  das  Kochsalz  die  Ilauptmenge  ausmacht. 
J^aneben  finden  sich  Chlorkalium,  Chlormagn(;siuMi,  schwefelsaurer 
Kalk  und  schwefelsaure  Magnesia,  sowie  endlich  Jod-  und  Btomver- 
bindungen.     Die   Menge    der    Salze    schwankt    in    den    verschiedenen 


1)  ,,Physiolog.  Ijemerkungon    über   das  Sefbaden  de."    Virc.liow's  Airlii\ 
XV.    S.  70. 
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Meeren,  allerdings  nur  in  der  Nähe  der  Küsten,   während  der  Unter- 
schied auf  hoher  See  nach  Jacob sen  kein  wesentlicher  ist. 
In  einem  Liter  Wasser  sind  enthalten: 


Natrium - 
clilorid. 


Mag- 

Mag- 

Kalcium- 

nesium- 

nesium- 

Chlorid. 

s  ulfat. 

sulfat. 

5,2 

4,4 

0,7 

3,8 

1,2 

0,5 

3,3 

2.7 

1.0 

8,2 

— 

0,1 

2,8 

_ 

0,6 

4,6 

— 

0,5 

2,9 

" 

0,4 

3,0 

2,3 

0,5 

4,7 

2,7 

1,0 

3,0 

4,2 

3,7 

10,0 

7,8 

0,7 

2,7 

— 

1,1 

Summe 
der  festen 
Bestand- 
teile. 


Nordsee: 

bei  Ostende     .     . 

„  Scheveningen 

„  Helgoland .     . 

„  Nordern  ey 

Ostsee: 

bei  Travemünde   . 

„    Doberan     .     . 

„    Putbus .     .     . 


Mittelländisches     und 
Adriatisches  Meer: 

bei  Venedig 

„    Livorno      

„    Nizza 

„    Marseille 

Atlantischer  Ocean: 
bei  Havre 


22,4 
24,5 
20,6 
21,7 


8,8 

10,9 

9,0 


21,3 
32,8 
30,0 

48,5 


24,7 


28—30 


10—19 


32—41 


30—37 


Die  chemische  Wirkung  des  Seebades  entspricht  etwa  derjenigen 
eines  schwachen  Soolbades,  da  aber  wegen  der  geringen  Temperatur 
und  der  kürzeren  Dauer  eine  geringere  Imbibition  stattfinden  kann, 
so  muss  auch  die  Kontaktwirkung  eine  dementsprechend  geringere  sein. 

Hiller  spricht  dem  Meerwasser  überhaupt  jede  chemische  Wirkung 
ab,  und  will  nur  eine  rein  mechanische,  bedingt  durch  Reizung  der 
Endigungen  der  Hautnerven  durch  die  spitzen  Kochsalzkristalle,  zu- 
lassen, dagegen  halten  Wegelei)  u.  A.  auch  an  der  chemischen  Wir- 
kung des  Seebades  fest. 

Einen  sehr  bedeutenden  Anteil  an  der  Wirkung  der  Seebadekuren 
hat  der  Aufenthalt  in  der  Seeluft,  speciell  deren  Reinheit,  erhöhter 
Luftdruck,  Feuchtigkeitsgehalt  und  Stärke  der  Luftbewegung. 

Da  die  Seebäder  den  Stoffwechsel  lebhaft  anregen,  ja  im  Anfange 
der  Seebadekur  nach  den  Beobachtungen  vieler  Aerzte  eine  Abnahme 
des  Körpergewichtes  eintritt,  so  fordert  ihre  Anwendung  einen  ge- 
wissen Grad  von  Leistungsfähigkeit  des  Organismus,  während  dort, 
wo  diese  fehlt,  nach  dem  Urteil  vieler  an  Seebadeplätzen  thätiger 
Aerzte  Ueberreizung,  Schwächung  und  stärkere  Abmagerung  eintreten. 


7)  a.  a.  0.   S.  162. 
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Besonders  wichtig  ist  auch,  dass  das  Cireulationssystem  funktions- 
tüchtig sei,  da  dasselbe  infolge  des  lebhaften  Kältereizes  grossen 
Druckschwankungen  ausgesetzt  wird.  Ferner  müssen  die  Yerdauungs- 
organe  in  gutem  Zustande  sein,  damit  dieselben  den  infolge  des 
grösseren  Stoffverbrauches  und  dadurch  gesteigerten  Appetites  grösseren 
Anforderungen  gerecht  zu  werden  vermögen. 

Zu  empfehlen  sind  die  Seebäder  bei  Seh  wache  zuständen,  bei 
denen  es  sich  darum  handelt,  den  Stoffwechsel  anzuregen  und  den 
Körper  abzuhärten  und  widerstandsfähiger  zu  machen,  ferner  bei 
Skrophulose  besonders  fetter  Kinder  mit  oder  ohne  Gelenkaffektion. 
Dagegen  eignen  sich  die  Fälle  von  sog.  erethischer  Skrophulose  nicht 
für  die  Behandlung  im  Seebade,  wie  dieselbe  überhaupt  für  Kinder 
unter  4  Jahren  nicht  anzuraten  ist.  Auch  ist  zu  betonen,  dass  man 
gute  Erfolge  nicht  von  einer  3-  oder  4 wöchentlichen  Kur  erwarten 
darf,  sondern  dass  derartige  Kinder  oft  erst  nach  monatelangem  Auf- 
enthalt, zu  dem  jetzt  in  den  Seehospizen  vortreffliche  Gelegenheit 
geboten  ist,  eine  wirkliche  Besserung  erkennen  lassen. 

Personen,  die  an  Anaemie  und  Chlorose  leiden,  eignen  sich 
zur  Behandlung  an  der  See  nur,  wenn  sie  sich  in  gutem  Ernährungs- 
zustande befinden  und  eine  intakte  Herzthätigkeit  besitzen,  während 
anämische  Personen  mit  schlechter  Ernährung  und  reizbarem  Nerven- 
system die  Seebäder  besser  vermeiden. 

Von  sonstigen  p]rkrankungen  sind  zu  nennen  der  chronische 
Gelenkrheumatismus  und  Residuen  des  akuten  Gelenkrheu- 
matismus ohne  Herzfehler,  ferner  Gicht,  Neurosen  der  verschie- 
densten Art,  wie  Hysterie,  Neurasthenie,  nervöse  Dyspepsie, 
Krankheiten  der  Respirationsorgane,  beginnende  Phthise, 
katarrhalishe  Erkrankungen  der  Luftwege,  Lunge nemphysem 
und  mit  geringer  Schleimabsonderung  verbundene  Bronchiektasien. 

Bei  schwächlichen  und  reizbaren  Personen  wendet  man  auch 
warme  Seebäder,  d.  i.  Bäder  aus  erwärmtem  Seewasser,  an.  Die- 
selben entsprechen  in  iiirer  Wirkung  den  warmen  Soolbäderii,  nur  be- 
steht der  gleichzeitige  Vorteil  des  Aufenthaltes  in  der  Seeluft. 

Auch  zu  Trinkkuren  wird  das  Meerwasser  vereinzelt  benutzt, 
indem  man  es  durch  Zusatz  von  Kohlensäure  schmackhafter  macht. 
Derartiges  Wasser  hat  vor  dem  der  natürlichen  Kochsalzwässer  keinen 
Vorzug. 

Die  bekannteren  Seebadeplätzc  sind: 

a)  an  der  Ostsee  (von  Osten  nach  Westen): 

Cranz,  Kahlberg,  Wcsterplatte,  Zo|)pot,  Colberg, 
Dievenow,  Cammin,  Misdroy,  Swinemünde,  He- 
ringsdorf, Greifswald,  Putbus,  Binz,  Sassnitz, 
Warnemünde,  Heiligendaram,  Travemünde,  Soliar- 
bentz,  Düsternbrook,  Borby,  Glücksburg; 

b;  der  Nordsee: 

L  in  Deutschland:     IJoikuni,    Jnist,    Norderney,     Bai- 
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trum,  Langeoog,  Spikeroog,  Wangeroog,  Helgo- 
land, Cuxhaven,  Büsiim,  St.  Peter,  AVyk  aufFöhr, 
Amriim,  We  sterland-Sylt; 

2.  in  Holland:  Scheveningen,  Zandvoort,  Wijk  aan 
Zee; 

3.  in  Belgien:  Ostende,  Blankenberghe,  Heyst,  Nien-. 
port: 

4.  in  Frankreich:  Dunkerque,  Hävre,  Dieppe,  Trou- 
ville,  Boulogne,  Calais; 

5.  in  England:  Deal,  Sandgate,  Ranisgate,  Margate, 
Broadstairs,  Tarmouth,  Cromer  (Ostküste),  Folk- 
stone,  Hastings,  Eastbourne,  Brighton,  Ventnor, 
Torquay  (Südküste); 

c)  Atlantischer  Ocean: 

1.  in  Frankreich :  Biarritz,  Arcachon,  la  Teste,  Royan, 
la  Rochelle; 

2.  in  Spanien:     Saint-Sebastian,  Santander,  Cadix; 

d)  Mittelländisches  Meer: 

1.  in  Frankreich:  Cette,  Bauyuls  sur  mer,  Port-Ven- 
dres,  Marseille,  Hyeres,  Cannes,  Antibes,  Nizza, 
Monaco,  Mentone,  Ajaccio; 

2.  in  Italien:  San  Remo,  Genua,  Nervi,  La  Spczia, 
Livorno; 

e)  Adriatisches  Meer: 

Abbazia,  Lussinpiccolo. 


Besondere  Erwähnung  verdienen  hier  noch  die  Sechospize,  zu 
deren  Einrichtung  schon  vor  100  Jahren  die  Anregung  aus  England 
ausging.  In  diesem  Lande  sind  nach  der  bereits  1796  erfolgten 
Gründung  des  Hospizes  zu  Margate  eine  grosse  Anzahl,  etwa  30, 
dieser  Anstalten  entstanden.  Die  bedeutendste  derselben  befindet  sich 
zu  New  Haven. 

Analoge  Anstalten  wurden  frühzeitig  in  Frankreich  und  Italien 
gegründet,  während  raan  in  Deutschland  leider  erst  verhältnissmässig 
spät  den  Nutzen  derselben  erkannte. 

In  Deutschland  bestehen  jetzt  Hospize  in  Wyk  auf  Föhr, 
Norderney,  Westerland  auf  Sylt,  Colberg,  Grossraüritz  und 
Zoppot; 

in  Holland  in  Zandvoort,  Scheveningen  und  Wijk  aan  Zee; 

in  Dänemark  ist  zu  nennen  Refsnaes; 

in  Belgien  in  Venduyne  und  Middkerk; 

in  Oesterreich  in  Abbazia  und  auf  Grado; 

in  Frankreich  befindet  sich  das  bedeutendste  Hospiz  in  Berck 
sur  mer  bei  Dieppe. 
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2.    Moor-  und  Schlammbäder. 

Moorbäder  sind  warme  Bäder  von  breiiger  Konsistenz,  welche 
aus  einer  längere  Zeit  mit  Mineralwasser  durchtränkten  nnd  dann  ver- 
witterten Moorerde  durch  Vermischung  mit  warmem  Wasser  oder 
AVasserdarapf  hergestellt  werden. 

Die  Moorerde  selbst  ist  ein  durch  Verwesung  von  Pflanzen  bei 
gleiclizeitiger  Anwesenheit  von  Mineralwasser  entstandener  Torf,  der 
folgende  in  seiner  Zusammensetzung  an  verschiedenen  Orten  und  auch 
in  verschiedenen  Portionen  desselben  Moores  schwankende  Bestand- 
teile enthält:  Humus,  Harze,  Kiesel-  und  Thonerde,  Kalk,  phosphor- 
saures Eisenoxyd,  Schwefeleisen,  Kochsalz,  Schwefelsalze,  freie  Schwefel- 
säure, Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff. 

Dadurch  dass  die  Moorerde  vor  dem  Gebrauch  der  Verwitterung 
ausgesetzt  wird,  tritt  Ox3^dation  und  dadurch  Umwandlung  der  unlös- 
lichen Mineralbestandteile  in  lösliche  schwefelsaure,  ameisensaure 
und  essigsaure  Salze,  sowie  Bildung  von  flüchtigen  organischen  Säu- 
ren ein. 

Man  unterscheidet  nach  dem  Vorwiegen  einzelner  mineralischer 
Bestandteile  verschiedene  Arten  von  Mineralmooren:  das  salinische 
mit  viel  schwefelsauren  Alkalien  und  Erden,  das  Eisenmoor  mit 
schwefelsaurem  Eisenoxydul,  das  Schwefelmoor  mit  Schwefelammo- 
nium und  Schwefelwasserstoff.  Besonderen  praktischen  Wert  hat  diese 
Unterscheidung  nicht. 

Um  die  Moorerde  zum  Baden  zu  benutzen,  wird  sie  von  gröberen 
Beimengungen  befreit,  getrocknet  und  gerieben  und  das  so  hergestellte 
Präparat  in  grossen  Bottichen  mit  Mineralwasser  zu  einer  breiigen 
Masse  angemengt,  diese  mit  Dampf  erhitzt  und  in  die  hölzernen  Bade- 
wannen eingefüllt. 

Man  steigt  bis  zu  Temperaturen  von  46°  C.  (Kisch).  Die  Dauer 
des  einzelnen  Bades  beträgt  15 — 60  Minuten. 

Nach  der  Konsistenz  des  Bades  unterscheidet  man  ein  „massig 
dichtes",  „dichtes"  und  „sehi-  dichtes"  Moorbad.  Zur'  zuvei-lässigeren 
Bestimmung  der  Konsistenz  hat  Kisch  einen  Moorbadmesser  ange- 
geben. 

Die  Wirkung  der  ^foorbäder  ist  eine  thonnische,  mecha- 
nische und  chemische. 

Was  die  thermische  Wirkung  angeht,  so  besteht  ein  Vorzug  der 
.Moorbäder  darin,  dass  sie  eine  geringere  Wärmekai)azitäi  haben  als 
Wasserbäder  nnd  infolge  dessen  der  Indifl'crenzpiinkt  bei  ihnen  hr)hei- 
liegt  als  bei  den  letzteren.  Man  kann  deshalb  bei  ihnen  höhere 
Wärnigrade  ohne  Nachteil  anwenden.  VÄw  anderer  Vorzug  ist  der, 
dass  sie  schler-liie  Wärnieleiler  sind  und  deshalb  die  Wärme  lange 
beibehalten,  jju  ülirige-n  gilt  das  früher  über  die  thermische  Wirkung 
der  Wassorbäder  Gesagte. 

Die  mechanische  Wirkung  der  Moorbäder  ist  natürli(;li  abhängig 
von  ihrer  Konsistenz.     Die  Bademasse  wirkt  komijrimirend,  was  sich 
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in  einem  Oppressionsgefülil  äussert,  das  der  Badende  im  ersten  Augenblick 
empfindet.  Infolge  dieses  Druckes  wird  das  Blut  von  der  Peripherie 
zu  den  inneren  Organen  getrieben.  Es  kann  daher  sehr  wohl  zu  den 
Erscheinungen  von  Gehirnhyperaemie,  zn  Schwindel  und  Nasenbluten 
kommen.  Der  mechanische  Effekt  wird  noch  dadurch  verstärkt,  dass 
man  die  Badenden  Bewegungen  ausführen  lässt. 

Die  chemische  Wirkung  besteht  in  dem  Reiz,  den  die  verschie- 
denen mineralischen  Bestandteile  auf  die  Haut  ausüben,  auch  wird 
wohl  ein  Teil  der  gasförmigen  Stoffe  durch  die  Haut  resorbirt.  Die 
Resorption  der  salzigen  Lösungen  hat  man  wohl  behauptet,  aber  nicht 
bewiesen. 

Die  Hauptwirkung  übt  jedenfalls  der  thermische  Reiz  aus  und 
dem  entsprechen  auch  die  physiologischen  Effekte  der  Moorbäder, 
welche  nach  Untersuchungen  von  Kisch  in  folgendem  bestehen i): 
Vermehrung  der  Pulsfrequenz,  besonders  im  Beginn  des  Bades,  Er- 
höhung der  Spannung  im  Blutgefässsystem,  anfangs  stärkere  Steigerung 
der  Atemfrecjuenz,  Steigerung  der  Körpertemperatur  und  endlich  An- 
regung der  Hauttranspiration.  Erwähnt  sei  noch,  dass  man  den  Moor- 
bädern auch  eine  desinficirende  und  antiseptische  Wirkung  zugeschrie- 
ben hat-). 

Loimann^)  stellt  an  ein  gutes  Moorbad  folgende  Anforderungen: 

1.  es  sei  ein  gleichförmig  weicher  mid  geschmeidiger  Brei; 

2.  es  habe  eine  geringe  Wärmekapazität  und  sei  ein  schlechter 
Wärmeleiter; 

3.  die  in  ihm  enthaltenen  vegetabilischen  Reste  müssen  ein  hohes 
Qu ellungs vermögen  haben  und  eine  grosse  Absorptionsfähig- 
keit für  Wasser; 

4.  es  reagire  stark  sauer  und  enthalte  1 — 1,5  pOt.  neutralisir- 
bare  Schwefelsäure; 

5.  es  sei  reich  an  löslichen  Mineralsalzen,  besonders  Eisensulfat. 
Die  Moorbäder  sind  bei  folgenden  Krankheitszuständen  zu  em- 
pfehlen: Neuralgien,  besonders  Ischias,  peripherischen  Läh- 
mungen, welche  durch  Entzündung  der  Nerven  infolge  von  Erkältung, 
Rheuma,  Gicht  oder  Infektionskranldieiten  hervorgerufen  sind,  hyste- 
rischen Lähmungen,  Gicht  und  Rheumatismus,  Frauenkrank- 
heiten, besonders  solchen,  die  mit  Exsudatbildung  einhergehen,  end- 
lich traumatischen  Exsudaten    und  gewissen  Hautaffektionen. 

Kontrain dicirt  sind  die  Moorbäder  bei  allen  Zuständen,  bei 
denen  vermehrte  Spannung  im  Gefässsystem  vermieden  werden 
muss,  also  bei  Arteriosklerose,  organischen  Herzleiden  und 
Neigung  zu  Haemoptoe,  ferner  bei  grossen  Schwächezustän- 
den und  während  der  Gravidität. 

Den  Moorbädern  in  ihrer  Wirkung  analog,  wenn  auch  vielleicht 
nicht  ganz  so  wirksam,  sind  die  Schlammbäder.    Dieselben  werden 


1)  ,,Grundriss  der  klinischen  Balneotherapie."   S.  113. 

2)  Loimann,  Therap.  Monatshefte.   V.  6.  .Juni  1891. 

3)  Prager  med.  Wochenschr.   XVIII.  28.   1893. 
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aus  den  schlammigen  Niederschlägen  des  Meerwassers  und  verschie- 
dener Mineralwässer  hergestellt.  Der  thermische  und  mechanische 
Reiz  ist  bei  diesen  Bädern  derselbe  wie  bei  den  Moorbädern,  der 
chemische  dagegen  ist  geringer,  ja  nach  Kopp^)  dürfte  der  See- 
schlamm gar  keine  hautreizenden  Stoffe  enthalten. 

Die  Indikationen  sind  bei  beiden  Badearten  dieselben. 

Natürlich  können  Moor-  wie  Schlammbäder  auch  zu  Lokalbädern 
bezw.  zu  Umschlägen  Verwendung  finden. 

Erwähnt  muss  noch  werden,  dass  man  in  neuerer  Zeit  durch 
Auflösen  von  Moorextrakten  im  Badewasser  ein  Surrogat  für  Moor- 
bäder zu  schaffen  gesucht  hat,  wobei  man  zur  Gewinnung  der  für  das 
^Moorbad  charakteristischen  breiigen  Konsistenz  Humuserde  zumischt 
oder  auch  diese  weglässt.  Ja  diese  letztere  Form  des  Bades  ist  die 
häufiger  zur  Verwendung  kommende.  Natürlich  kann  dann  nicht  mehr 
von  einem  Moorbade  die  Rede  sein;  im  Gegenteil  der  bei  diesem  so 
wichtige  mechanische  Effekt  wird  vernachlässigt,  während  man  die 
weniger  -vsichtige  chemische  Wirkung  beizuhehalten  sucht.  Ich  schliesse 
mich  dem  Urteile  von  Loimann.  Jakob  u.  A.  an,  dass  die  Moor- 
extraktbäder ihren  Zweck  gänzlich  verfehlen. 

Die  bekannteren  Moorbäder  sind: 

1.  in  Deutschland  und  Oesterreich:  Augustusbad,  Boklet, 
Brückenau,  Carlsbad,  Cudowa,  Elster,  Flinsberg, 
Franzensbad,  Freienwalde,  Gleissen,  Hofgeismar, 
Kissingen,  Königswart,  Langenau,  Liebwerda,  Lo- 
benstein, Marienbad,  Muskau,  Neudorf,  Polzin, 
Pyrmont,  Reiboldsgrün,  Reinerz,  Schmiedeberg, 
Stehen,  Teplitz,  Truskowice,  Wiesbaden; 

2.  in  Schweden:     Ronneby; 

3.  in  der  Schweiz:     Ander. 

Die  bekannteren  Schlammbäder,  zum  Teil  auch  Moor- 
bäder sind: 

1.  in  Deutschland:  Aachen,  Bentheim,  Driburg  (Saatzcr 
Schwcfehjuelle),  Elisen,  Fiestel  in  Westfalen,  Günthers- 
bad in  Thüringen,  Greiffenberg  in  Oberbayern,  Freien- 
walde, Meinberg,  Nenndorf,  Niederlangenau,  Nort- 
heim  in  Hannover,  Seebruch  in  Westfalen,  Schmeckwitz 
in  Sachsen,  Tatenhausen,  Wipfeld; 

2.  in  Oesterreich:  Baden  bei  Wien,  Ischl,  St.  Kaiharinen- 
bad  in  Böhmen,  König  -  Ludwigs  -  Bad  in  Salzburg, 
Krzessow  in  Galizien,  Mehadia,  Pystjan,  Rabbi,  To- 
pusko,  Warasdin-Tö plitz  in  Kroatien; 

8.  in  der  Schweiz:     Gurnigl; 

4.  in  Italien:  Abano,  Acqui,  St.  Agnesc,  Battuglia, 
Bormio,     Caldiano,     Cerbolo,     Longoni     di     Monte, 


l)  Petersburger  med.  Wochensclir.   N.  F.    \lll.  4.   181)1, 
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Montegrotto,     Montortone,     Morba,     S.    Pietro  Mon- 
tagnon,  Rostana,  Valdieri,  Visona; 

5.  in  Frankreich:  Aix-les-bains,  Bareges,  Bourbonne- 
les-bains,  Digne,  Plombieres,  Uriage; 

6.  in  Belgien:     St.  Am  and,  Spaa; 

7.  in  Schweden:  Furiisund,  Grebbestad,  Gustafsberg, 
Hillewik,  Loka,  Lysekil,  Marstrand,  Medewi,  Norr- 
telje,  Ronneby,  Särö,  Södertelge,  Strömstadt,  Var- 
berg,  Wisby; 

8.  in  Norwegen:     St.  Olafsbad,  Sandefjord; 

9.  in  Russland:  Andreas-Liman  bei  Odessa,  Arensburg 
auf  der  Insel  Oesel,  Hadjibei-Liman  bei  Odessa,  Hapsal, 
Kemmern,  Kuganiksli-Liman  bei  Odessa,  Sebastopol, 
Tinski  (Astrachaner  Schlammbäder),  Tschokrakski. 


3.    Sandbäder. 

Bei  den  Sandbädern  wird  als  Bademedium  feiner  erhitzter  Fluss- 
oder Seesand  verwendet,  der  entweder  natürlich  durch  die  Sonnen- 
strahlen oder  künstlich  erwärmt  worden  ist. 

Schon  bei  Herodot  finden  sich  Angaben  über  diese  Badeform i). 
Später  geriet  die  Anwendung  dieser  Bäder  in  der  Wissenschaft  wieder 
in  Vergessenheit,  bis  Flemming  zuerst  in  Deutschland  die  Aufmerk- 
samkeit auf's  Neue  auf  dieselben  lenkte 2).  Neuerdings  hat  Grawitz 
den  Wert  der  Sandbäder  wieder  lobend  hervorgehoben  3). 

Man  verwendet  zu  den  Bädern  ganz  reinen,  feinen,  gut  durch- 
gesiebten und  getrockneten  Sand,  der  auf  heissen  Eisenplatten  oder 
in  Holzgefässen  vermittelst  eines  durch  heisses  Wasser  oder  Dampf 
gespeisten  Heizkörpers  auf  etwa  50 ^  R.  erhitzt  wird. 

Der  Kranke  wird  in  der  Wanne  auf  eine  etwa  15  cm  hohe 
Schicht  dieses  Sandes  gelegt  und  dann  bis  zum  Halse  vollständig 
damit  bedeckt.  Zur  Verhinderung  zu  schneller  Wärmeabgabe  nach 
aussen  breitet  man  darüber  eine  dicke  Decke.  In  diesem  Bade  wird 
der  Kranke  dann  in  ein  luftiges  Zimmer  oder  im  Sommer  in's  Freie 
getragen.     Die  Dauer  des  Bades  beträgt  bis  zu  einer  Stunde. 

Die  Sandbäder  haben  nach  Grawitz  folgende  A^orzüge:  es 
können  auch  Schwerkranke  und  selbst  solche  mit  Herzfehlern  dieses 
Bad  gut  ertragen;  Ohnmacbtsanfälle  und  Kopfschmerzen  sind  trotz 
der  hohen  Temperatur  selten  zu  beobachten;  es  können  hohe  Wärme- 
grade längere  Zeit  zur  Anwendung  kommen,  welche  im  Wasserbad 
gar  nicht,  bei  andern  Bädern  nur  kurze  Zeit  ertragen  werden. 

Die  Körpertemperatur  steigt  im  Anfang  schnell,    nach  Grawitz 


1)  Grawitz,     ,,Ueber  Sandbäder."    Vortrag  im  Verein  für  innere  Medicin 
zu  Berlin  am  4.  März  1895.    Deutsche  med.  Wochenschr.  23.  Mai  1895. 

2)  Deutsche  Klinik.    1874.  No.  18. 

3)  a.   a.  0. 
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jedoch  selten  über  1°  C,  nach  Parsisky  im  Mittel  nur  0,53°  C. 
Dann  tritt  profuse  Schweisssekretion  ein,  und  nach  Eintritt  derselben 
wird  nur  noch  eine  unbedeutende  Steigerung  der  Körpertemperatur 
beobachtet.  Der  Körper  erleidet  also  trotz  der  hohen  Wärme  des  um- 
gebenden Sandes  eine  nur  geringe  Erhitzung.  Die  abgegebene  Schweiss- 
menge  soll  1 — IY2  kg  betragen. 

Dass  keine  üeberhitzung  des  Körpers  eintritt,  beruht  einmal 
darauf,  dass  der  den  Körper  unmittelbar  umgebende  Sand  von  dem 
Schweiss  durchtränkt  wird  und  um  den  Körper  liegen  bleibt,  so  dass 
nicht  viel  frische  neue  Wärme  demselben  zugeführt  wird,  während  bei 
den  heissen  Wasser-  und  Luftbädern  fortwährend  neue  heisse  Teile 
mit  dem  Körper  in  Berührung  kommen.  Zweitens  scheint  gegen  die 
Üeberhitzung  auch  der  Umstand  zu  wirken,  dass  die  Kranken  in  einer 
kühlen  Aussentemperatur  gelassen  werden  können.  Sie  liegen,  da  der 
Sand  nicht  nach  aussen  verdunstet,  mit  dem  Kopf  in  trockener,  kühler 
Atmosphäre  und  sind  deshalb  weniger  Kongestionen  ausgesetzt  und 
gleichzeitig  imstande,  den  Körper  durch  Atmung  zu  kühlen  und  durch 
Ausatmung  reichlicher  Wasser  abzugeben  (Grawitz). 

Zu  empfehlen  sind  die  Sandbäder  bei  Arthritis  chronica  de- 
forraans  und  chronischem  Rheumatismus,  Ischias,  Exsudaten 
und  hydropischen  Ergüssen. 

Die  bekanntesten  Kurorte  mit  Sandbädern  sind: 

Berka  in  Thüringen,  Stassfurt  in  Bayern,  Heringsdorf 
in  Pommern,  Köstritz  in  Reuss,  Loben  st  ein  in  Reuss, 
Neu-Wittelsbach  bei  München,  Westerland  auf  Sylt, 
Scheveningen  in  Holland,  Wiesbaden  (Augusta-Victoria- 
ßad). 


4.    Fichtennadel-  und  Kräuterbäder. 

Fichten-  oder  Kiefernadelbädcr  sind  Wasserbäder  mit  einem  Zu- 
satz eines  frisch  bereiteten  Kicfernadelaufgusses  oder  eines  Dampf- 
destillates der  Kiefernadeln.  Diese  Bäder  wirken  durch  ihren  Gehalt 
an  ätherischen  Gelen,  Harzen,  organischen  Säuren  (besonders  Ameisen- 
säure) und  Terpentin  hautreizend.  Die  flüchtigen  ätherischen  Bestand- 
teile durchdringen  auch  die  Epidermis  und  gehen  in's  Blut  über,  um 
durcli   Lungen,  Haut  und  Harn  wieder  ausgeschieden  zu   werden. 

Man  schreibt  diesen  Bädern  eine  tonisirende  Wirkung  zu  und 
wendet  sie  bei  Krankheitszuständen  an,  bei  denen  eine  stärkere 
Hautreizung  ohne  Benutzung  hoher  Badetemperatur  hervorgerufen 
werden  soll. 

Kräiiterf)äder  sind  Wasscibäder  mit  Aufgüssen  an)niatisch(M' 
Kräuter,  wie  Heublumen,  l"]nzian,  Salbei,  Pfefferminze,  Thymian,  Va- 
leriana u.  a.  m.  Ihre  Wirkung  ist  derjenigen  der  erstgenannten  Bäder 
analog,  al)er  schwächer.  Ihre  Anwendung  ist  heutigen  Tages  nur  noch 
eine  beschränkte. 

(iruhv,  HalneoUicraiiic.  g 
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Dasselbe  gilt  von  den  durch  Zusatz  einer  Abkochung  vod  Gerber- 
lohe, Eichen-,  Weiden-  Kastanienrinde  etc.  hergestellten  Loh-  und 
Tanninbädern. 


5.    Milch-,  Molken-,  Kumys-,  Kefyr-  und  Traubenkuren. 

Die  Milch  gehört  zu  den  für  Kranke  tauglichsten  Nahrungs- 
mitteln, da  sie  alle  für  die  Ernährung  nötigen  Stoffe  in  flüssiger 
Form  darstellt. 

Die  Rolle,  welche  sie  bei  der  Ernährung  vieler  Kranken  spielt, 
wird  wohl  auch  an  fast  allen  Kurorten  gebührend  berücksichtigt,  und 
CS  gibt  wohl  kaum  einen  einzigen,  in  dem  nicht  eine  Molkerei  und 
damit  die  Möglichkeit  bestände,  gute  Milch  zu  erhalten. 

Nicht  alle  Menschen  vertragen  die  Milch  gleich  gut.  Manche 
haben  eine  ausgesprochene  Idiosynkrasie  dagegen  und  nicht  wenige 
wollen  nur  die  frisch  gemolkene  rohe  Milch  ohne  Störungen  von  Seiten 
der  Verdauungsorgane  gemessen  können.  Gegen  diesen  Genuss,  der 
leider  noch  viel  zu  viel  von  Seiten  der  Aerzte  gestattet  wird,  ist  aber 
sehr  vieles  einzuwenden.  Es  ist,  auch  bei  der  grössten  Reinlichkeit, 
und  häufig  genug  lässt  dieselbe  aber  viel  zu  wünschen  übrig,  nicht  zu 
vermeiden,  dass  eine  grosse  Anzahl  von  Pilzen  und  sonstige  Verun- 
reinigungen des  Stalles  mit  der  Milch  zugeführt  werden. 

Für  solche  Personen,  welche  Milch  nicht  gut  vertragen,  weil  sie 
ihnen  Magendruck,  ein  Gefühl  von  Völle,  üebelkeit  etc.  verursacht, 
kann  man  die  Verdaulichkeit  auf  verschiedene  Weise  erhöhen.  Einmal 
durch  einfaches  Abkochen,  ferner  durch  Zusatz  von  Abkochungen  von 
Gerste,  Grütze  und  Gries,  durch  Zusatz  geringer  Mengen  Oognac  oder 
Arrak  oder  auch  von  Kalkwasser. 

Von  dem  Genuss  der  Milch  ist  abzuraten  bei  akuten  Durchfällen, 
besonders  wenn  gleichzeitig  Brechreiz  besteht,  bei  Gastritis  und  Gastrek- 
tasie.  Dagegen  ist  ihre  Anwendung  im  hohen  Grade  zu  empfehlen  bei 
chronischen,  mit  Abzehrung  einhergelienden  Krankheiten,  besonders  bei 
der  chronischen  Tuberkulose  der  Lungen  und  bei  Tuberkulose  des 
Darmes,  ferner  bei  Ulcus  ventriculi,  bei  Nierenkrankheiten,  bei  der 
Gicht,  in  vielen  Fällen  von  Diabetes  mellitus  (speciell  bei  hochgra- 
diger Unterernährung  der  schweren  Form  dieses  Leidens)  und  endlich 
bei  Erschöpfungszuständen,  sog.  Neurasthenie. 

Besteht  Neigung  zu  Verstopfung,  so  kann  an  Stelle  der  Milch  die 
Buttermilch  treten.  Dieselbe  enthält  die  sämmtlichen  Nährstoffe 
der  ersteren,  ist  aber  ärmer  an  Fett  und  Zucker,  dagegen  reicher  an 
Milchsäure.  Zu  verbieten  ist  die  Buttermilch  bei  Neigung  zu  Durch- 
fall und  Sodbrennen. 

Molke  ist  die  nach  Ausfällung  des  Käsestoffes  und  der  tlaupt- 
menge  des  Fettes  von  der  Milch  übrig  bleibende  Masse.  Ihre  Flaupt- 
bestandteile  sind  Milchzucker,  Albumin,  Pepton  und  Salze  in  starker 
Verdünnung.  Man  unterscheidet  süsse  und  saure  Molken,  von  denen 
man  die  ersteren  durch  Zusatz  von  1  Teil  Lab    zu   etwa  200  Teilen 
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frischer  Milch  und  Erwärmung  auf  ca.  40 »  C,  letztere  durch  Zusatz 
von  1  Teil  Tartarus  depuratus  auf  ca.  200  Teile  gekochter  Milch 
darstellt. 

Der  Nährwert  der  Molken  ist  gering.  Die  Verwendung  derselben, 
die  in  früheren  Zeiten  besonders  bei  Tuberkulose  der  Lungen,  chro- 
nischer Bronchitis  und  chronischer  Pleuritis  empfohlen  wurde,  ist 
heutigen  Tag-es  sehr  eingeschränkt.  Ganz  mit  Recht;  denn  nicht 
selten  führt  der  Genuss  der  Molken  zu  dyspeptischen  Erscheinungen, 
Durchfällen,  Appetitverminderung  und  ähnlichem. 

Die  süssen  ]\Iolken  wirken  leicht  laxirend  infolge  ihres  Gehaltes 
an  Milchzucker;  auch  die  sauren  Molken  haben  eine  solche  Wirkung, 
doch  treten  bei  ihnen  die  eben  angeführten  übelen  Nebenwirkungen 
noch  leichter  ein. 

Kumys  ist  ein  durch  saure  (milchsaure)  und  alkoholische  Gäh- 
rung  aus  Stutenmilch  hergestelltes  Getränk.  Der  Zucker  der  Milch 
wird  dabei  zum  grössten  Teil  in  Milchsäure,  Kohlensäure  und  Alkohol 
umgewandelt.  Auch  aus  Kuhmilch  lässt  sich  Kumys  herstellen,  und 
zwar  ist  derselbe  reicher  an  Eiweissstofifen  und  Salzen  als  der  aus 
Stutenmilch  bereitete. 

Pferdekumys.       Kuhkumys. 

Gehalt  in  pCt. :       Gehalt  in  pCt. : 

Eiweiss      ....  2,20  3,12 

Fett 2,12  1,95 

Zucker 1,53  1,62 

Milchsäure      .     .     .  0,90  0,83 

Alkohol     ....  1,72  2,10 

Kohlensäure   .     .     .  0,85  0,92 

Salze 0,92  0,53 

Der  Kumys  schmeckt  säuerlich  moussirend;  er  wirkt  anregend 
und  befördert  die  Harnausscheidung.  Er  ist  besonders  von  russischen 
Aerztcn  empfohlen  worden  bei  Anaemie  und  allgemeinen  Schwäche- 
zuständen, bei  chronischem  Bronchi alkatarrh,  chronischer  Pleuritis  und 
Tuberkulose.  Kontraindiziri,  soll  er  sein  bei  Neigung  zu  llaemopior, 
l)ei  bestehenden  Blutungen,  Plethora,  Nieren-  und  Blascnaffoktioiieu. 

Analog  wie  der  Kumys  wirkt  der  Kefyr,  d.  i.  ein  ebenfalls  durcli 
Gährung  aus  frischer  Kuhmilch  bereitetes  Getränk.  Die  Milch  wird 
durch  Zusatz  der  sog.  Kefyrkörper,  welche  aus  Hefe,  fadenförmigen 
Bacillen,  Wasser,  löslichen  Albiiminaten  und  Fett  bestehen,  in  sauiv, 
und  alkoholische  Gährung  übergeführt. 

Molkfn  und  Kefyr  sind  heutigen  Tages  in  (I(mi  meisten  Kurorten 
erhältlich. 

Traubenkuren.  Die  Trauben  wirken  wie  alles  Obst  durch  ihren 
Gehalt  an  Kohlenhydraten,  organischen  Säuren  imd  organisch-sa,uren 
Salzen.  Ihr  Gehalt  an  Nährstoffen  ist  sehr  gering.  lJebrig(!ns  wechselt 
der  Gehalt  an  den  genannten  Stoffen   je  nach   Reife,   Lage  und  Jahr- 

6* 
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Im  Mittel  enthalten  reife  Trauben  i): 

an  Zucker 9—19    pCt. 

„    freien  Säuren .     .     .     0,49—1.36    „ 
„    Salzen 0,33— 0^70   „ 

In  grösseren  Mengen  genossen  wirken  die  Trauben  abführend,  die 
Diurese  vermehrend  und  meist  das  Körpergewicht  herabsetzend.  Man 
empfiehlt  daher  ihren  kurgemässen  Genuss,  d.  h.  die  längere  Zeit 
fortgeseszte  Aufnahme  grösserer  Mengen  —  bis  zu  3  und  mehr  Kilo 
den  Tag  —  bei  habitueller  Verstopfung,  Abdominalplethora  und  Leber- 
hyperaemie.  Ausserdem  hat  man  ihre  Anwendung  gepriesen  bei  pleu- 
ritischen Exsudaten,  chronischer  Bronchitis,  chronischer  Tuberkulose 
und  endlich  beim  chronischen  Blasenkatarrh.  In  ihrer  Hauptwirkung 
sind  die  Traubenkuren  Entziehungskuren. 

Die  bekannteren  Traubenkurorte  sind:  Assmannshausen  am  Rhein, 
- — Arco  in  Tirol,-^ürkheim,vNeustadt,^Meran,'  Montreux,- BeXj^firies  bei 
Botzen,  Grünberg  in  Schlesien  u.  a.  m. 


1)  Munk  u.  Uffelmann,  „Ernährung  des  Menschen."    3.  Aufl.   vS.  441. 


IV.  Kapitel. 

Nachkur ;  Uebergangsstationen  und 
Winterkurorte. 


1.    Nachkur. 

Unter  einer  Nachkur  versteht  man  diejenigen  Maassregeln,  welche 
einem  Kranken  nach  einer  Kur  vorgeschrieben  werden,  sei  es  damit 
er  sich  erst  allmälilich  wieder  an  seine  frühere  Lebensweise  gewöhne, 
oder  damit  die  Wirkungen  der  Kur  verstärkt  und  befestigt  werden, 
oder  endlich  damit  der  durch  eine  stärkere  Kur  angegriffene  Organis- 
mus sich  wieder  kräftige  und  erhole. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  es  in  vielen  Fällen  für  Kranke  nicht 
vorteilhaft  sein  kann,  wenn  sie  sofort  im  Anschluss  an  die  Badekur 
zu  ihrer  früheren  Lebensweise,  den  Geschäften  des  Berufes  oder  bei 
Frauen  den  Pliichten  des  Haushaltes  etc.  zurückkehren.  Dies  muss 
um  so  schädlicher  sein,  wenn  das  Leiden,  wegen  dessen  die  Kur  ge- 
braucht wurde,  schwer,  oder  wenn  die  Kur  selbst  angreifend  war.  In 
diesen  Fällen  ist  eine  Nachkur,  die  in  der  Hau|)tsachc  in  dem  Ent- 
halten von  Arbeit,  einer  mässigcsn  Lebensweise  und  dem  ruhigen  Auf- 
enthalt an  irgend  einem  schönen  Orte  des  Gebirges  odei-  des  Meeres 
bestehen  wird,  von  grosser  Bedeutung. 

Ich  möchte  die  Notwendigkeit  der  Nachkuren  hier  ganz  beson- 
ders betonen,  da  meines  Erachtens  vielfach  nicht  genügend  Wert  auf 
dieselben  gelegt  wird.  Ich  halte  es  in  vielen  FäHen,  wenn  den  Kranken 
nicht  unbegrenzte  Zeit  zur  Verfügung  steht,  für  besser,  an  der  eigent- 
lichen Kur  etwas  zu  kürzen,  um  noch  einen,  wenn  auch  kurzen  Auf- 
enthalt an  einem  geeigneten  Orte  zu  erniögliclien,  event.  unter  weiterer 
Befolfrung  der  Kurvorschriften. 

IJeber  die  Wahl  des  Ortes  zur  Nachkur  hissen  sich  allgemeine 
Regeln  nicht  aufstellen,  da  sowohl  aussen;  Verhältnisse,  sowie  d(M- 
Zustand  des  Kranken  dabei  eine  grosse  Rolle  spielen,  iiiid  die  \']\\{- 
s(;heidung  für  d«;n   individuellen    Fall   getroffen   vvei-diMi   inuss. 
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Die  Gesichtspunkte,  welche  bei  der  Auswahl  eines  Luftkurortes, 
um  diese  handelt  es  sich  ja  bei  der  Nachkur  vorwiegend,  in  Betracht 
kommen,  wurden  bereits  in  dem  Abschnitt  über  die  Wirkungen  des 
Klimas  angegeben.  Besondere  Berücksichtigung  verlangen  dabei  der 
Zustand  des  Herzens  und  des  Nervensystems. 

Ist  ersteres  gesund  und  besteht  keine  abnorme  Reizbarkeit  des 
letzteren,  so  können  hochgelegene  Orte  (900 — 2000  m)  empfohlen 
werden,  wie^): 

in  den  Schweizer  Alpen:    Ober-Mutten,  St.  Moritz,  Gampfer, 
Pontresina,  Rigi-Kulm,  Sulzfluh,  Davos,  Samaden,  Zuz,  Rigi- 
Scheldeck,    Andermatt,    Murren,  Wengen,    Gurnigel,    Grindel- 
wald, Arosa,  Klosters,  Ohurwalden,  Beatenberg,  Flims; 
in  den  Tyroler  Alpen:  Brunerbad,  Obladis,  Innichen,  Niedern- 

dorf,  Füscherbad.  Mitterbad; 
in  den  bayerischen  Alpen:    Bayerisch    Zell,    Achensee    und 

Kohlgrub ; 
im  Schwarzwald:  AValdau  und  Schluchsee. 
Auch  eignen  sich    für  solche  Kranke  zur  Nachkur    die  verschie- 
denen früher  (S.  75)  aufgezählten  Seebcäder. 

Kranken  mit  geschwächtem  Herzen  und  aufgeregtem  Nerven- 
system sind  die  Orte  von  mittlerer  Höhe  (100 — 900  m)  zu  empfehlen. 
Ich  nenne  hier: 

in  den  Schweizer  Alpen:  Bürgenstock,  Appenzell,  Axenstein, 
Schöneck,  Schönbrunn,  Glion,  Giessbach,  Luzern,  Interlaken, 
Gersau ; 

in  den  Salzburger  und  Tyroler  Alpen:  Brunneck,  Zell  am 
See,  Lienz,  Aussee,  Lebenberg,  Salzburg,  Gmunden,  Ischl; 

in  den  bayerischen  Alpen:  Starnberg,  Tegernsee,  Füssen, 
Schliersee,  Partenkirchen,  Miessbach,  Berchtesgaden,  Ammer- 
see, Chiemsee; 

im  Schwarzwald:  Mariazeil,  Todtenmoos,  St.  Blasien,  Triberg, 
Rippoldsau,  Griessbach,  Petersthal,  Allerheiligen,  Freuden- 
stadt,  Titisee; 

im  Thüringer  Wald:  Friedrichsroda,  Oberhof;  Lobenstein, 
Ilmenau,  Ruhla,  Elgersburg; 

im  Harz:  Schierke,  Harzburg,  Wernigerode,  Ilsenburg,  Claus- 
thal, St.  Andreasberg,  Altenau; 

im  Fichtelgebirge:  Alexandersbad,  Berneck,  Streitberg; 

im  Taunus:  Königstein,  Falkenstein,  Schlangenbad,  Schwalbach, 
Homburg; 

im  Erzgebirge:  Eichwald,  Hartenstein,  Tharandt,  Wildenthal, 
Reiboldsgrün,  Elster,  Wiesenbad; 

in  den  Sudeten:  Liebwerda,  Fischbach,  Erdmannsdorf,  Nieder- 
langenau,  Warmbrunn; 


1)  Die  folgende  Aufzählung  kann  natüidich  auf  Vollständigkeit  keinen  An- 
spruch erheben;  es  genügt  aber  auch  Anhaltspunkte  7a\  geben. 
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in  den  Vogcsen:     Ottilienberg,     Hohwald,    Gerardmcr,     Drei- 

Aehren. 
Auch    der  x\ufenthalt    in    den  Üstseeb ädern    wird    von  diesen 
Ivi'anken  meist  gut  vertragen. 


2.  Uebergangsstatioiieii. 

Als  solche  bezeichnet  man  einmal  diejenigen  Luftkurorte,  welche 
von  Kranken,  besonders  von  Lungenkranken,  im  Herbst  oder  Frühjahr 
aufgesucht  werden,  ehe  der  üebergang  in  ein  südlicheres  KHma  bezw. 
die  Rückkehr  aus  diesem  in  kältere  Gegenden  erfolgt.  Zweitens  be- 
zeichnet man  noch  als  Uebergangsstationen  diejenigen  Kurorte  von 
mittlerer  Höhe,  welche  geeignete  Aufenthaltsorte  für  solche  Kranke 
abgeben,  die  entweder  sehr  hochgelegene  Orte  besuchen  wollen  oder 
aus  diesen  zurückkehren.  Durcli  den  Aufenthalt  an  diesen  Orten  soll 
der  üebergang  aus  der  Ebene  zu  grossen  Hölien  und  vice  versa  er- 
leichtert werden. 

Uebergangsstationen  im  letzteren  Sinne  sind  daher  alle  Luftkur- 
orte mittlerer  Höhe,  die  sich  auf  dem  Wege  zu  den  höher  gelegenen 
Orten  erreichen  lassen,  und  zwar  kommen  hier  hauptsächlich  die  Luft- 
kurorte des  Scliwarzwaldes  und  der  mittleren  Schweiz  in  Betracht. 
Die  Uebergangsstationen  im  ersteren  Sinne  sind  zum  Teil  aucli  voll- 
ständige Winterkurorte,  und  zwar  genügen  sie  als  solche  für  diejenigen 
Kranken,  die  zu  ihrer  Winterkur  nur  reiner  Luft,  Windschutzes  und 
eines  geringen  Wärmegrades  bedürfen,  während  sie  von  den  Kranken, 
welche  wärraebedürftiger  sind,  nur  im  Herbst  und  Frühjahr  besucht 
werden  können. 

Die  besuchtesten  Uebergangsstationen  liegen  in  einer  Höhe  von 
70 — 400  ra  südlich  des  Hauptkammes  der  Centralalpen  dicht  an  den 
Südabhang  derselben  sich  anlehnend  und  so  gegen  den  Nordwind  ge- 
schützt. Es  sind  dies  die  Orte:  Heran,  Gries,  Botzen,  Görz, 
Arco,  Gordone-Riviera,  Lugano,  Locarno,  Pallanza  und  am 
Genfer  See  nach  Norden  durch  die  Jurakette  geschützt  Vevey, 
Montreux  und  ßcx. 


3.  Winterkiirorte.  i) 

Das  einzige  Mittel,  chronisch  Kranken  auch  im  Winter  den  so 
notwendigen  Aufentliall  in  einer  reinen  Luft  zu  gewähren,  ohne  sie 
gleichzeitig  andern  Sehädlichkeiten,  wie  strenger  Kälte,  starken  Winden 
oder  zu  grosser  Feuchtigkeit  auszusetzen,  besteht  in  unserem  rauluM-en 
Klima  darin,  dieselben  in  die  sogenannten  WinterstationiMi  zu  senden, 
d,  h.  in  Orte,    welche    dureh   ihr  Klima  und  ihre  Lag(^  auch  während 

1)  Einf^elifünic  Infornialion  iilier  die  WiiitcrkiiroiU'  (iiidd  iii.iii  in  .,Kliiiia- 
lisclio  Wintoikiirortc"  von  II.  Ilcl  incr.   4.  Aiill.    Berlin  W.)^). 
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des  Winters  den  ausgedehnten  Aufenthalt  im  Freien  gestatten.  Es  ist 
weniger  die  Kälte,  welche  es  in  unserm  Klima  den  Kranken  während 
des  Winters  erschwert,  sich  im  Freien  aufzuhalten,  sondern  vor  allem 
sind  es  die  kalten  Winde,  besonders  der  Nordostwind,  ferner  die 
Niederschläge  in  Gestalt  von  Nebel,  Regen  und  Schnee  und  endlich 
der  Mangel  an  Sonnenlicht. 

Zwar  gibt  es  auch  in  Deutschland  einige  Orte,  welche  durch  ihre 
geschützte  Lage  günstigere  klimatische  Verhältnisse  bieten,  wie  Gör- 
bersdorf  in  Schlesien,  Honnef  im  Siebengebirge,  Wiesbaden  im 
Taunus,  Baden-Baden  im  Schwarzwald,  und  in  der  Schweiz  Davos, 
St.  Moritz,  Arosa,  Les  Avants  und  Leysin,  aber  für  die  Mehr- 
zahl der  Kranken  genügen  doch  nur  die  im  Süden  gelegenen  Orte. 

In  Betracht  kommen: 

1.  die  schon  als  üebergangsstationen  erwähnten  Orte  am  Süd- 
abhange  und  Südfusse  der  Alpen; 

2.  folgende  Orte  des  südlichen  Frankreichs  und  der  beiden  Ri- 
vieren:  Pau,  Hyeres,  Cannes,  Nizza,  Beaulieu,  Mo- 
naco, Mentone,  Bordighera,  San  Remo,  iVlassio, 
Pegli,  Nervi,  Santa  Margherita,  Rapallo,  Spezia 
und  Pisa; 

3.  folgende  Inseln  des  Mittelmeeres:  Corsica  mit  Ajaccio, 
Capri,  Sicilien.  mit  Palermo,  Catania  und  Acireale ;  Corfu; 

4.  folgende  Küstenorte  und  Inseln  des  Adriatischen  Meeres: 
Triest,  Görz,  Venedig,  Abbazia,   Lussin  und  Lesina; 

5.  folgende  Städte  in  Italien:  Mailand,  Genua,  Livorno, 
Florenz,  Rom  und  Neapel; 

6.  in  Spanien  und  Portugal:  Madrid,  Lissabon,  Barce- 
lona, Tarragona,  Valencia,  Alicante,  Elche,  Murcia, 
Almeria  und  Malaga; 

7.  im  nördlichen  Afrika:  Algier,  Kairo,  Helouan,  und  die 
Inseln  Madeira  und  Teneriffa. 


V.  Kapitel. 

Klinische  Balneotherapie. 


Im  Folgenden  sollen  kurz  diejenigen  Krankheiten  besprochen 
werden,  welche  sich  für  Badekuren  eignen.  Es  ist  hier  nicht  die 
Aufgabe,  einen  Abriss  der  inneren  Medicin  zu  geben,  es  genügt  dalier, 
wenn  die  in  Betracht  kommenden  Krankheiten  kurz  angeführt  und  die 
verschiedenen  Kurformen  erwähnt  werden,  welche  im  einzelnen  Falle 
zur  Anwendung  kommen  können. 


I.   Koiistitutioiiskraiiklieitoii. 

1.  Anaemie  und  Chlorose. 

Die  Verschiedenheit  der  Ursachen,  welche  zu  Anaemie  und  Chlo- 
rose führen   köiuien,  erfordert  auch  eine  verschiedene  Behandlung. 

Häulig  sind  spec-ielle  balneotherapeutischc  Fingriffe  nicht  not- 
wendig, weil  schon  Regelung  der  Diät,  Beseitigung  schädigender  J*]in- 
flüsse,  wie  ungesunder  Lebensweise,  geistiger  und  körperlicher  Ueber- 
anstrengung,  mangelhafter  hygienischer  Verhältnisse  u.  a.  genügen, 
um  den  anaemischen  Zustand  zu  beseitigen.  Vielfach  genügt  aber 
dies  allein  nicht,  ja  nicht  selten  l)efinden  sich  die  an  Anaemie  und 
Chlorose  leidenden  Personen  unter  den  günstigsten  äusseren  Verhält- 
nissen. In  diesen  Fällen  sind  besondere  Kuren  angezeigt.  Es  kommen 
in  Betracht: 

a)  Luftkuren, 

b)  Kuren  mit  Eisenwässern, 
c;  iSoolbädcr, 

d)  hydrotherapeutische  Kuren. 

a)  Luftkuren.  Häufig  genügt  die  einfache  Verpflanzung  aus  der 
Stadt  aufs  Land  mit  gleichzeitiger  Milchkur;  waldreiche  und  gebirgige 
(iegetMif'ii   von   massiger  llölii-,  etwa  bis  zu   i)0()  m  (8.  86),  verdienen 
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dabei  den  Vorzug.  Sie  eignen  sich  für  alle  Formen  der  Erkrankung 
und  für  alle  Kranke  dieser  Art. 

Für  die  pastöse  Form  der  Erkrankung  sind,  wenn  das  Herz 
gesund,  die  Kranken  nicht  erregbar  sind  und  ein  gutes  Fettpolster 
besteht,  die  höher  gelegenen  Orte  des  „alpinen  Höhenklimas"  (S.  86) 
zu  empfehlen.  Diese  Kranken  vertragen  auch  häufig  die  Seeluft  sehr 
gut,  doch  ist  es  empfehlenswert,  in  schweren  Fällen  anfangs  gar  nicht 
oder  nur  in  gewärmtem  Seewasser  baden  zu  lassen  und  erst  nachdem 
eine  grössere  Kräftigung  eingetreten  ist,  vorsichtig  mit  dem  kalten 
Seebade  zu  beginnen. 

Im  Frühjahr  und  Herbst  halten  sich  die  Kranken  passend  an  den 
sog.  üebergangsstationen  (siehe  diese  S.  87)  der  Schweiz  und  Ober- 
italiens auf,  während  für  den  Winter  die  eigentlichen  Winterkurorte 
des  mittelländischen  und  adriatischen  Meeres  (S.  88),  sowie  des  nörd- 
lichen Afrikas  (S.  88)  in  Betracht  kommen. 

b)  Eisen  Wässer.  Einen  grossen  Ruf  für  die  Behandlung  der 
Anaemie  und  Chlorose  haben  mit  Recht  die  Eisenwässer.  Man  wendet 
dieselben  innerlich  wie  äusserlich  an.  Entweder  die  reinen  kohlen- 
sauren Eisenwässer  sind  angezeigt,  wie  Pyrmont,  Schwalb  ach, 
Stehen,  Driburg,  Reinerz,  Liebenstein,  Elster,  Königswart, 
Oudowa,  Brückenau,  Spaa,  Bocklet,  Marienbad,  Franzens- 
bad, Rippoldsau,  Autogast,  Griesbach,  Petersthal  und 
St.  Moritz-,  oder  auch  die  schwefelsauren  Eisenwässer  von  Alexis- 
bad, Muskau,  Parad,  Ratzes,  und  bei  hochgradig  abgemagerten 
Individuen  besonders  die  arsenhaltigen  Eisenwässer  von  Roncegno 
und  Levico. 

Bestehen  gleichzeitig  Störungen  von  Seiten  der  Verdauungsorgane, 
bei  denen  die  reinen  Eisenwässer  schlecht  vertragen  werden,  so  ver- 
dienen die  alkalisch-salinischen  und  kochsalzhaltigen  Eisen- 
wässer von  Franzensbad,  Elster,  Rippoldsau,  Bartfeld, 
Petersthal,  Griesbach,  Autogast,  Oudowa,  Homburg  u.a.m. 
den  Vorzug. 

c)  Von  So  Ölbädern  sind  die  im  Gebirge  gelegenen,  wie  Ischl, 
Aussee,  Reichenhall,  Soden  am  Taunus,  Hall  in  Tyrol,  Gmun- 
den,  Kreuth,  Julienhall,  sowie  die  gasreichen  Thermalsool- 
bäder  von  Kissingen,  Nauheim  und  Rehme  zu  erwähnen. 

d)  Die  Hydrotherapie  ist  nur  bei  kräftigeren  Personen  anzu- 
wenden, bei  denen  die  Symptome  der  Anaemie  und  Chlorose  weniger, 
dagegen  mehr  die  Erscheinungen  von  Nervenschwäche,  Neurasthenie 
im  Vordergrund  stehen. 

Bei  denjenigen  Kranken,  bei  denen  der  anämische  Zustand  durch 
andere  Leiden  bedingt  ist,  wird  man  zunächst  die  Beseitigung  des 
Grundleidens  in's  Auge  fassen  müssen,  und  erst  wenn  diese  Indika- 
tion erfüllt  ist,  kann  man  die  Kranken  zur  Nachkur  in  die  für  die 
Behandlung  der  Anaemie  etc.  empfehlenswerten  Orte  senden. 
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2.   Skrophulose. 

Bei  derselbon  handelt  es  sich  haiiplsäclilich  darum,  den  allge- 
meinen Ernährungszustand  zu  heben  durch  den  Aufenthalt  in  frischer 
Luft,  gute  Kost,  körperliche  Bewegung  und  durch  Einwirkung  auf  die 
Haut  vermittelst  Bäder. 

Dementsprechend  kommen   l)alneotherapeutisch  in  Betracht: 

a)  Luftkurorte, 

b)  Badekuren, 

c)  Trinkkuren. 

a)  Von  Luftkurorten  sind  sowohl  die  Wald-  und  Höiien- 
luftkurorte  wie  ganz  besonders  die  Seebäder  zu  nennen. 

Schwächlichere  Kinder  sendet  man  in  die  Orte  von  mittlerer 
Höhe  und  an  die  Ostsee,  kräftigere  Kinder  in  höhere  Orte  und  an  die 
Nordsee. 

Für  den  Winteraufenthalt  der  letzteren  empfehlen  sich  ebenfalls 
die  Nordseebäder,  soweit  dieselben  für  den  Winteraufenthalt  eingerichtet 
sind,  und  die  alpinen  Winterstationen,  für  ersterc  die  mehr  südlichen 
Orte  und  die  subalpinen   Winterstationen. 

b)  Badekuren.  Unter  den  Badekuren  verdienen  an  erster  Stelle 
die  Seebäder  genannt  zu  werden.  Ob  sich  die  Behandlung  in  diesen 
auf  den  blossen  Aufenthalt  in  der  Seeluft  zu  beschränken  hat.  oder 
ob  kalte  oder  warme  Seebäder  am  Platze  sind,  hat  der  betreffende 
Arzt,  der  vorher  stets  zu  fragen  ist,  zu  entscheiden.  Auch  muss 
darauf  hingewiesen  werden,  dass  es  bei  einem  Leiden  wie  die  Skro- 
phulose in  der  Regel  nicht  mit  einem  4  — 5  wöchentlichen  Aufenthalt 
gethan  ist,  sondern  dass  man  die  Kinder  Monate  lang  an  der  See 
lassen  soll.  Am  besten  übergibt  man  sie  den  imn  auch  in  Deutsch- 
land eingerichteten  Seehospizen,  wie  sie  sich  in  Wyk  auf  Föhr, 
Norderney  und  Westerland  auf  Sylt  an  der  Nordsee,  Colberg, 
Grossmüritz  und  Zoppot  an  der  Ostsee  befinden  (s.  auch  S.  76). 

Neben  den  in  ihrer  Wirkung  an  der  Spitze  stehenden  Seebädern 
kommen  bei  der  Behandlimg  der  Ski'ophulose  noch  die  Sool-,  Eisen- 
und   .Moorbäder  in  Betracht. 

Die  Soolbädcr  verdienen  zunächst  für  schwächliche  Kinder 
Csog.  erethische  Form  der  Skrophulose)  den  Vorzug  vor  den  See- 
bädern; ferner  sind  sie  zu  empfehlen  bei  Drüsengeschwülsten,  Zell- 
gewebsentzündung,  chronischen  Katarrhen  der  Schleimhäute  und  bei 
Hautaffectionen.  .Man  sendest  die  Kranken  entweder  in  die  einfachen 
bezw.  kohlensäurehaltigen  Soolbäder,  wie  Aussee,  Baden-Baden, 
Berchtesgaden,  Cammin,  Dürkheim,  Hall  in  Württemberg, 
Harzburg,  Homburg,  Lschl,  Kissingen,  Königsborn,  Kosen, 
Nauheim,  Oeynhausen,  Pyrmont,  Soden,  Wiesbaden  und 
Wittekind,  oder,  wenn  man  an  die  bessere  Wirkung  der  Jod  und 
Brom  enthaltenden  Wä.sser  glaubt,  nach  Arnstadt,  Colberg,  l'^lmen, 
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Hall  in  Oberösterreich ,  Königs dorff-Jastrzemb,  Kreuznach, 
Münster  am  Stein,  Reichenhall,  Salzschlirf,  Salzungen, 
Suiza,  Tölz. 

Den  Vorzug  verdienen  vor  allem  die  im  Gebirge  gelegenen  Orte. 

Von  den  mit  Erfolg  in  der  Balneotherapie  der  Skrophulose  an- 
gewendeten Eisenbädern  sind  zu  nennen:  Autogast,  Driburg, 
Flinsberg,  Griesbach,  Petersthal,  Pyrmont,  Rippoldsau 
und  St.  Moritz. 

Eisenmoorbäder  sollen  sich  besonders  für  skrophulose  Kranke 
mit  kariösen  Prozessen,  Periostitis,  Menstrualstörungen  und  Sexual- 
leiden eignen. 

c)  Trinkkuren.  Von  den  hierher  gehörenden  Wässern  sind  die 
einfachen  und  die  jod-  und  bromhaltigen  Kochsalzwässer  zu  nennen, 
wie  Baden-Baden,  Homburg,  Kissingen,  Nauheim,  Soden, 
Wiesbaden  bezw.  x^delheidsquelle  zu  Heilbrunn,  Aschaffen- 
burg-Soden, Hall  in  Oberösterreich,  Kreuznach,  sowie  die  Mehr- 
zahl der  unter  b)  genannten  Soolbäder. 

Bei  Skrophulose  mit  Katarrh  der  Respirationsschleimhaut  empfiehlt 
man  die  alkalisch-muriatischen  Quellen  von  Ems,  Gleichen- 
berg, Salzbrunn  u.  a. 

3.    Gicht. 

Die  Gicht  ist  eines  derjenigen  chronischen  Leiden,  bei  dessen 
Behandlung  die  Balneotherapie  von  jeher  eine  grosse  Rolle  gespielt 
hat.  Wenn  wir  auch  bei  der  Behandlung  dieser  Krankheit  wegen  des 
über  Aetiologie  und  Pathologie  schwebenden  Dunkels  fast  ausschliess- 
lich auf  die  Empirie  angewiesen  sind,  so  hat  doch  die  Erfahrung  zur 
Genüge  gelehrt,  dass  Trink-  und  Badekuren  und  vornehmlich  die  an  den 
Badeorten  selbst  geleiteten  Kuren  (Ebstein)  neben  der  diätetischen 
Behandlung  in  erste  Reilie  zu  stellen  sind. 

Mannigfaltig  wie  die  Erscheinungen  der  Gicht  sind  auch  die  bal- 
neotherapeutischen  Hülfsmittel  gegen  dieselbe,  ja  man  kann  sagen, 
dass  wohl  alle  Formen  der  Balneotherapie  mit  Erfolg  bei  ihr  ange- 
wendet worden  sind.  Neben  den  rein  balneotherapeutischen  Kuren 
spielt  aber  auch  das  Klima  bezw.  der  Aufenthaltsort  in  guter  Luft 
mit  gleichzeitiger  Berücksichtigung  der  Diät  und  der  körperlichen 
Bewegung  eine  grosse  Rolle. 

a)  Trink-  und  Badekuren.  Die  Trinkkuren  wirken  zunächst 
alle  dadurch,  dass  der  Körper  gründlich  durchspült,  angesammelte 
Harnsäure  fortgeschafft  und  die  Neuansammlung  derselben  verhindert 
wird,  während  das  Baden,  speciell  das  Baden  in  warmem  Wasser 
durch  seinen  Einfluss  auf  Resorption,  Schweissabsonderung  und  Diurese 
günstig  ist. 

Bei  den  Badekuren  kommt  vorwiegend  die  AVirkung  des  warmen 
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Wassers  in  Betracht,  Avährend  dem  Gehalt  an  festeren  Bestandteilen 
eine  besondere  Bedeutune,-  nicht  beizulegen,  es  daher  auch  ziemlich 
gleichgültig  ist,  ob  zur  Badekur  die  indifferenten  Quellen  wie 
Baden-Baden,  Bath,  Buxton,  Gastein,  Plombieres,  Kagatz- 
Pfeffers,  Schlangenbad,  Teplitz  und  Wildbad  oder  die  ein- 
fachen alkalischen  oder  alkalisch-salinischen  Thermen  oder 
die  verschiedenen  Soolbäder  empfohlen  werden. 

Eine  Ausnahme  sollen  die  Schwefelbäder,  wie  Aachen,  Aix- 
les-Bains,  Burtscheid,  Schinznach  u.  a.,  bilden,  insofern  man 
denselben  bei  gichtischen  Hautaffectionen,  wie  trockenem  Ekzem,  Pso- 
riasis, Prurigo,  Akne  etc.,  eine  besondere  Wirkung  zuschreibt. 

Auch  die  Moor-  und  Schlammbäder  erfreuen  sich  besonders 
bei  hartnäckigen  Gichtablagerungen  eines  wohlbegründeten  Rufes. 

Seebäder  sind  für  Gichtkranke  im  allgemeinen  weniger  ratsam. 
Schwächliche  Personen  müssen  dieselben  ganz  vermeiden. 

Die  Badekuren  sind  bei  alten  und  kachektischen  Gichtikern  ganz 
zu  verbieten;  bei  solchen  mit  Arteriosklerose,  Nieren  Schrumpfung  und 
Störungen  von  Seiten  des  Herzens  sind  sie  nur  mit  Vorsicht  anzu- 
wenden. 

Was  die  Trinkkuren  anlangt,  so  lehrt  die  Erfahrung,  dass  die 
verschiedenen  Quellen  für  die  Behandlung  der  einzelnen  Symptome 
der  Gicht  nicht  gleichwertig  sind. 

Geringeren  Wert  haben  hier  die  indifferenten  Quellen;  bei 
ihnen  spielt  nur  das  warme  Wasser  eine  Rolle. 

Die  alkalischen  Wässer,  und  zwar  sowohl  die  alkalischen 
Säuerlinge  wie  die  alkalisch-salinischen  Wässer  sind  von  jeher  bei  der 
Behandlung  der  Gicht  sehr  viel  angewandt  worden.  Worauf  ihre  Wir- 
kung, abgesehen  von  derjenigen  des  Wassers,  noch  beruht,  ist  nicht 
aufgeklärt. 

Die  frühere  Annahme,  dass  die  Natronwässer  die  Oxydation  der 
Harnsäure  zu  Harnstoff  begünstigten,  ist  hinfällig,  seit  wir  über  die 
Entstehung  der  Harnsäure  und  des  Harnstoffes  besser  unterrichtet 
^ind.  Auch  die  Behauptung,  dass  das  Blut  durch  die  Aufnahme  der 
Natronwässer  alkalischer  und  damit  die  Harnsäure  in  demselben  lös- 
licher würde,  ist  wohl  kaum  richtig.  Mir  scheint  der  AVert  dieser 
Wässer,  abgesehen  von  der  Auslaugung,  in  dem  günstigen  Einfluss  zu 
bestehen,  den  dieselben  durch  ihren  Salzgehalt  auf  die  Verdauung  und 
auf  die  Ausscheidung  der  Schleimhäute  haben. 

Von  einfachen  alkalischen  Säuerlingen  .sind  zu  nennen:  die  kalten 
Quellen  von  Bilin,  Birresborn,  Fachingen,  Geilnau,  Giess- 
liübel,  Kroiidorf,  P reblau,  Roisdorf  und  unzählige  andere,  die 
warmen  Quellen  von  Ems,  Gleichenberg,  Mont-Dore,  Neuen- 
ah r,  Rogat  und  Vichy. 

Bei   vorhandener  Plethora,    Fettsucht,    Leberanschwcllung,    chro-, 
nisehein  Magen-  und  Darmkatarrh  zieht  man  die  Wä.sser  von  Hertrich 
KIsh'r  i'Salzfjuelh'j,   Karlsbad,   .Marienbad   und  Tarasp  vor. 

Derselben  Judikation  genügen  auch  die  Koclisal  Z(|  uellen  von 
Homburg,  Kissingen,  Nauheim,  Soden   und   Wiesbaden. 
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Bitterwässer  eignen  sich  bei  kräftigen  Personen  zum  Gebrauch 
zu  Hause.  Sie  wirken  ebenfalls  auf  Stauungserscheinungen  in  den 
Unterleibsorganen  und  auf  hartnäckige  Verstopfung. 

b)  Die  klimatische  Behandlung.  Dieselbe  ist  bei  der 
Gicht  von  grosser  Bedeutung.  Hochgelegene  trockene  und  warme 
Orte  werden  von  den  Kranken  mit  Nutzen  aufgesucht,  feuchte  und 
kalte  Klimate  werden  meist  schlecht  vertragen.  Manchen  bekommt 
auch  der  Aufenthalt  an  der  See  nicht  schlecht,  doch  bilden  diese 
Fälle  die  Minderzahl. 

Gichtkranke  mit  chronischer  Nierenentzündung  sollten,  wenn  irgend 
möglich,  während  der  kälteren  Jahreszeit  den  Süden  aufsuchen:  ßi- 
viera,  Aegypten,   Algier. 

4.  Zuckerkrankheit. 

Trotz  der  von  einigen  Autoren  behaupteten  Nutzlosigkeit  der 
Behandlung  der  Zuckerkrankheit  mit  Mineralwässern  lehrt  die  Erfah- 
rung doch,  dass  dieselben  bei  manchen  Formen  des  Leidens  von  wirk- 
lichem Nutzen  sind.  Dass  das  Mineralwasser  nicht  allein,  sondern 
erst  in  Verbindung  mit  geeigneter  Diät,  mit  der  Kontrolle,  unter 
welcher  sich  die  Kranken  zur  Zeit  des  Aufenthaltes  im  Badeort 
befinden,  mit  der  ganzen  veränderten  Lebensweise  seine  Wirkung  aus- 
übt, wird  wohl  von  jedem  Arzte  zugegeben.  „Auch  ist  es  nicht  leicht, 
die  Tragweite  der  einzelnen,  in  Badeorten  wirksamen  Heilfaktoren 
isolirt  abzuschätzen  und  den  strengen  Beweis  zu  führen,  dass  dem 
]\Iineralwasser  selbst  ein  wesentlicher  Anteil  an  der  Gesammtwirkung 
zukomme.  Doch  können  wir,  auf  dem  Boden  der  Erfahrung  stehend, 
durchaus  nicht  daran  zweifeln.  Was  in  geeigneten  Fällen  erzielt  wird, 
ist  jedenfalls  mehr  als  ein  Scheinerfolg,  es  handelt  sich  um  thatsäch- 
liche  Hebung  der  zuckerzerstörenden  Kräfte"   [v.  Noordenji). 

Die  mit  Erfolg  bei  der  Zuckerkrankheit  angewendeten  Mineral- 
wässer sind: 

die  einfach-alkalischen  Wässer,  wie  Neuenahr,  Salz- 
brunn und  Vichy; 

die  alkalisch-sulfatischen  Wässer  von  Bertrich,  Karls- 
bad, Marienbad,  Tarasp  und  Vichy; 

die  Kochsalzquellen  von  Baden-Baden,  Homburg,  Kis- 
singen, Salzschlirf  u.  a. 

Besonders  geeignet  für  die  Behandlung  mit  Trinkkuren  ist  der 
Diabetes  der  Fettleibigen  und  der  Gichtiker,  aber  auch  bei 
vielen  ätiologisch  noch  nicht  klargestellten  Formen  der  Erkrankung 
vermag  eine  solche  Kur  Gutes  zu  leisten.  Nur  bei  der  schwersten 
Form  des  Leidens,  ferner  bei  marantischen  Kranken,  bei  hochbetagten 
Personen    und    bei  Kindern    hat  man  mit  dem  Gebrauch  der  Wässer 


1)   „Die  Zuckerkrankheit  und  ihre  Behandlung."    Berlin  1895.   S.  134. 
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vorsichtig  zu  sein,  bezw.  denselben  zu  vermeiden,  da  man  sonst 
schlechtc  Erfaliningen  maelien  und  Zimalime  der  Zuckeraiissclieidung, 
Verfall  der  Kräfte,  Herzsclnväche  und  Verdauungsstörungen  beobachten 
kann.  Auch  Neurastheniker  mit  Zuckerausscheidung  erfahren  manch- 
mal eine  Zunahme  derselben  beim  Gebrauch  des  Mineralwassers.  Es 
hilft  dann  nichts,  als  den  Genuss  desselben  einzustellen  imd  die 
Kranken  in's  Gebirge  zu  senden. 

Bäder  kommen  nur  in  zweiter  Linie  in  Betracht.  Sie  sind  nütz- 
lich bei  bestellender  Furunkulose  und  Neigung  zu  Ekzemen,  sowie  bei 
den  bei  Diabetikern  nicht  seltenen  neuritischen  Erscheinungen,  Neural- 
gieen,  Muskel-  und  Gelenkschmerzen.  Ihre  Wirkung  wird  durch  ge- 
eignete elektrische  Behandlung  günstig  unterstützt. 

Dass  die  Massage  oft  gute  Dienste  nicht  allein  für  das  All- 
gemeinbefinden, sondern  auch  für  die  Herabsetzung  der  Zuckeraus- 
scheidung leistet,  ist  bekannt. 

Ferner  sind  klimatische  Kuren  von  grossem  Nutzen.  In 
manchen  Fällen,  besonders  bei  Zuckerausscheidimg  in  Verbindung  mit 
funktionellen  Neurosen,  genügen  sie  in  Verbindung  mit  Regelung  der 
Diät  schon  allein,  um  die  Zuckerausscheidung  zum  Verschwinden  zu 
bringen.  Auch  als  Nachkur  im  Anschluss  an  die  Trink-  und  Bade- 
kur ist  der  Aufenthalt  im  Gebirge,  besonders  dem  subalpinen  und 
alpinen  Ffölienklima,  sehr  zu  empfehlen. 

Schwei-kranken  ist  zuweilen  der  Aufenthalt  im  Süden,  speciell 
an  den  geschützteren  Orten  der  Riviera  zur  Verlängerung  des  Lebens 
dienlich,  und  wegen  des  in  den  wärmeren  Klimaten  geringeren  Stoff- 
vcrbrauehes  ist  der  Aufenthalt  in  denselben  während  des  Winters  den 
Diabetikern  überhaupt  nützlich. 

6.  Fettsucht. 

Die  Behandlung  der  Fettsucht  ist  in  erster  Linie  eine  rein  diä- 
tetische; man  kami  dieselbe  aber  durch  Brunnenkuren  in  wirksamer 
Weise  unterstützen,  und  zwar  sind  hier  an  erster  Stelle  die  kalten 
und  warmen  alkalisch-salinischen  Quellen  zu  nennen.  Die  kalten 
Glaubersalzwässer  von  Elster,  Franzensbad,  Marienbad  und 
Tarasp- Schuhs  sind  bei  kräftigen,  vollblütigen  Personen  anzuwenden, 
während  die  warmen  Quellen  von  Bertrich  und  Karlsbad  wegen  ihrer 
etwas  milderen  Wirkung  bei  anaemischen  Fettsüchtigen  und  schwäche- 
ren Konstitutionen  vorzuziehen  sind.  In  letzteren  Fällen  und  bei  ge- 
ringeren Graden  der  Fettsucht  leisten  auch  die  Koch  Salzwässer  von 
Homburg,  Kissingen,  Soden  und  Wiesbaden  Günstiges. 

Neben  den  Trinkkuicn  kommen  auch  Bad  ek  u  ren  vielfach  zur 
Anwendung. 

Zur  Nachkur  empdehlt  sitdi  der  Aufenthall  im  lloehgebirgc, 
und  soweit  es  sieh  um  kräflige  Individuen  liiuidell,  aueli  der  Auf<Mil- 
haJt  an  der  See. 
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6.  Syphilis. 

Neben  einfachen  warmen  und  heissen  Bädern  kommen  balneo- 
therapeutisch  die  Schwefel-  und  Jodbäder  in  Betracht.  Früher 
glaubte  man  den  ersteren  einen  specifischen  Einfluss  auf  das  Syphilis- 
gift zuschreiben  zu  können,  auch  glaubte  man,  dass  die  Schwefelbäder 
dadurch,  dass  der  Schwefel  sich  chemisch  mit  dem  gleichzeitig  an- 
gewendeten Quecksilber  verbinde  und  dann  das  an  letztere  gebundene 
Syphilisgift  frei  werde,  im  Stande  seien,  anzuzeigen,  ob  die  Syphilis 
geheilt  sei  oder  nicht.  Diese  Anschauungen  sind  heute  verlassen; 
trotzdem  sind  die  Schwefelbäder  ein  vorzügliches  Hülfsmittel  bei  der 
Syphiliskur,  besonders  bei  der  Behandlung  der  Syphilis  der  Gelenke, 
Sehnen  und  Muskeln  (Neumann).  Wir  nennen  hier  folgende  Orte: 
Aachen,  Aix-les-Bains,  Amelie-les-Bains,  Baden  im  Aargau 
und  Baden  bei  Wien,  Bagneres  du  Luchon,  Burtscheid,  Gross- 
wardein,  Harkany,  Mehadia  in  Ungarn,  Schinznach  in  der 
Schweiz  u.  a. 

Sehr  wirksam  sind  auch  die  Jodquellen,  besonders  die  stärker 
jodhaltigen,  wie  Adelhaidsquelle  in  Bayern,  Goczalkowitz  in 
Schlesien,  Hall  in  Oberösterreich,  Königsdorff-Jastrzemb  in 
Schlesien,  Kreuznach,  Lipik  in  Slavonien,  Sulzbrunnen  und  Tölz 
in  Bayern. 

Diese  Wässer  werden  sowohl  zum  Baden,  wie  auch  innerlich  und 
zu  Inhalationen  verwendet. 

An  letzterstelle  sind  noch  die  verschiedenen  Wild-  und  Sool- 
bäder  für  die  Behandlung  der  konstitutionellen  Syphilis  zu  nennen. 

Zar  Nachkur  besonders  bei  heruntergekommenen  Individuen 
eignen  sich  die  Eisenwässer  und  Kochsalzquellen,  auch  sendet 
man  derartige  Kranke  mit  Erfolg  in  die  klimatischen  Kurorte  des 
Gebirges,  sowie  an  die  See. 


7.  Chronischer  Rheumatismus. 

Derselbe  teilt  mit  manchen  anderen  Krankheiten  das  Loos,  dass 
über  die  zu  seiner  Entstehung  führenden  Ursachen  sehr  wenig  be- 
kannt ist.  Dass  alles  das,  was  unter  der  Flagge  „chronischer  Eheu- 
matismus"  segelt,  keine  einheitliche  Krankheit  ist,  wird  Jeder  zugeben, 
der  häufiger  Fälle  des  Leidens  zu  sehen  bekommt.  Natürlich  muss 
auch  die  Therapie  unter  diesem  Mangel  positiven  Wissens  leiden,  und 
es  ist  daher  nicht  überraschend,  dass  der  chronische  Rheumatismus 
mit  zu  den  an  fast  allen  Badeorten  „mit  Erfolg"  behandelten  Krank- 
heiten gehört. 

Balneotherapeutisch  in  Betracht  kommt  in  erster  Linie  die  Be- 
handlung durch  hei  SS  e  Bäder,  an  zweiter  Stelle  der  Einfluss  des 
Klimas  und  in  letzter  Linie  die  Einwirkung  durch  Trinkkuren. 
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a)  Badekuren. 

Das  wirksame  Agens  dabei  ist  die  Wärme,  und  da  diese  bei 
jeder  Art  von  Wasser  gleich  wirksam  ist,  so  ist  der  gute  Einfluss  der 
Wild-,  Schwefel-,  Sool-  und  sonstiger  Bäder  wohl  erklärlich. 
Einzelne  Orte  geniessen  eines  besonderen  Kufes  für  die  Behandlung 
des  chronischen  Rheumatismus,  so  Aachen,  Aix-les-Bains,  Baden- 
Baden,  Burtscheid,  Gastein,  Leuk,  Nauheim,  Plombieres, 
Pfäffers,  Salzschlirf,  Teplitz,  Wiesbaden  u.  a.  Auch  das  ist 
nicht  unberechtig-t ;  denn  da  viele  Kranke  mit  chronischem  Rheuma- 
tismus diese  Orte  aufsuchen,  sind  die  zur  Behandlung  dienenden  Ein- 
richtungen, die  Bäder,  Douchen  etc.,  meist  sehr  zweckentsprechend, 
womit  aber  nicht  gesagt  sein  soll,  dass  man  den  chronischen  Rheu- 
matismus nicht  auch  an  anderen,  hier  nicht  genannten  Badeorten  mit 
Erfolg  behandeln  könne. 

Von  sonstigen  Bädern  sind  noch  Dampf-,  Sand-  und  Moor- 
bäder zu  erwähnen  und  hervorzuheben,  dass  die  beiden  letzteren 
besonders  bei  hartnäckigen  Formen  zu  versuchen  sind. 

Eine  Unterstützung  findet  die  Badekur  durch  lokale  Ein- 
packungen, Douchen,  Elektrizität  und  Massage. 

b)  Klimatische  Kuren. 

Das  Klima  spielt  zweifellos  bei  dem  chronischen  Rheumatismus 
aetiologisch  wie  therapeutisch  eine  Rolle.  Vor  allem  feuchte  Kälte 
befördert  die  Entstehung  desselben,  —  Beweis  dafür  die  Häufigkeit 
des  Leidens  in  England;  während  andererseits  trockene  Wärme 
günstig  auf  einen  bestehenden  Rheumatismus  einwirkt  —  Beweis  dafür, 
dass  die  Kranken  sich  nie  wohler  fühlen  als  bei  warmem  trockenen 
Wetter  mit  Sonnenschein.  Es  empfiehlt  sich  daher,  die  Kranken  an 
Orte  zu  senden,  wo  wenig  Feuchtigkeit  auftritt,  die  gegen  Winde, 
besonders  Nord-  und  AVestwinde,  geschützt  sind,  und  die  einen  gut 
durchlässigen  Boden  haben,  der  die  Feuchtigkeit  nicht  zurückhält. 
Man  findet  diese  Bedingungen  im  Sommer  am  besten  im  Gebirge. 
Luftkurorte  mittlerer  Höhe,  womcigjich  an  den  der  Sonne  besonders 
ausgesetzten  Abhängen,  sind  zu  bevorzugen.  Der  Aufenthalt  an  der 
See  wird  in  der  Regel  weniger  gut  vertragen. 

Jm  Winter  sendet  man  die  Kranken  mit  Vorteil  nach  dem  Süden; 
die  trocken  warmen  Orte  der  Riviera  di  Ponente  (San  Remo,  Bor- 
dighera,   Mf-ntone  u.  a.),   auch  Aegypten  sind  lii(M-  zu   nennen. 

c)  Tri  II  k  k  u  i"(;m. 

\y\o»'  sind  im  Allgemeinen  hei  der  Bchandhing  des  chronischen 
lilieuniatisnms  von  sehr  unicrgeordneter  Bedeutung,  doch  ivann  man 
durch  Darreichung  der  ein  fa(;h-al  kalisch(!n,  alkalisch-salin  i- 
scheti  und  alkalis(;h-muriatiscli(!n  Wäss(^r  nicht  allein  einr^  b(^ssere 
Auslaugung  des  Körpers  erreichen,  sondern  auch  die  in  manchen  Fällen 

(jruUfi,  Ualiicotlicraiiicf.  7 
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von  chronisohein  Rheumatismus  vorhandene  und  vielleicht  die  Ursache 
abgebende  „konstitutionelle  Hyperacidität"  mit  Erfolg  bekämpfen. 

Auch  von  Eisenwässern  habe  ich  bei  Rheumatismus  anaeraischer 
und  schwächlicher  Weiber  gute  Wirkungen   gesehen. 

8.  Chronische  Metallvergiftungen. 

Praktisches  Interesse  haben  hier  nur  die  häufiger  vorkommenden 
Quecksilber-  und  Bleivergiftungen.  Die  allgemeine  Behandlung 
wie  die  Balneotherapie  haben  bei  diesen  Vergiftungen  an  erster  Stelle 
die  xiufgabe,  das  im  Körper  aufgespeicherte  Gift  herauszubefördern 
und  dann  die  durch  die  Vergiftung  hervorgerufenen  Veränderungen 
und  Störungen  zu  beseitigen. 

Man  erreicht  die  Entfernung  des  Giftes  aus  dem  Körper  durch 
Trink-  und  Badekuren.  Hierzu  werden  in  erster  Linie  die  Schwefel- 
wässer, die  Kochsalzwässer,  besonders  die  jodhaltigen  und  die 
Wildwässer  empfohlen,  doch  kommt  man  mit  andern  Wässern  eben- 
soweit, da  die  Auslaugung  durch  vermehrten  Wassergenuss  die  Haupt- 
sache ist. 

Die  Badekur  geht  neben  der  Trinkkur  einher;  sie  unterstützt  die 
Ausscheidung  des  Giftes,  hilft  die  Ernährung  heben  und  die  Folge- 
erscheinungen der  Vergiftung  beseitigen. 

Bei  der  mit  Bleikolik  einhergehenden  Bleivergiftung  sind  die 
abführenden  Mineralwässer,  und  zwar  entweder  die  Glauber- 
salz- oder  die  Bitterwässer  angezeigt,  während  bei  den  Lähmungen 
und  Arthralgieen  der  chronischen  Bleivergiftung  Schwefel-,  Wild- 
und  Soolbäder  zu  empfehlen  sind. 

Bei  hochgradig  anaemischen  Kranken  verordnet  man  am  besten 
die  Eisenwässer,  bei  der  Bleigicht  die  einfach-alkalischen  bczw. 
alkalisch- salinischen  Quellen. 

Bei  der  chronischen  Quecksilbervergiftung,  die  am  häufigsten  bei 
Personen  zu  beobachten  ist,  welche  antisyphilitische  Kuren  durch- 
gemacht haben,  sind  ebenfalls  die  Schwefelwässer,  jodhaltigen 
Koch  salz  Wässer  und  die  Akratothermen  im  Gebrauch.  Auch 
bei  diesen  Kranken  können  die  Eisenwässer  durch  hochgradige 
Bleichsucht  indicirt  sein. 

Nach  Beseitigung  der  direkten  Erscheinungen  der  Vergiftung  durch 
die  Badekur  sendet  man  die  Kranken  zur  Hebung  des  allgemeinen 
Kräftezustandes  passend  in  das  Gebirge  oder  an  die  See. 


II.    Krankheiten  des  Respirationsapparates. 

1.   Chronischer  Katarrh  der  Respirationsschleimhaut 

(Pharyngitis,  Laryngitis,  Tracheitis,  chronische  Bronchitis). 

Balneotherapeutisch  kommen  bei  diesen  Kranhheitszuständcn   fol- 
eende  Kuren  in  ßetraclit: 
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a)  Trinkkuren. 

b)  Inhalationskuren. 

c)  Klimatische  Kuren. 

d)  Die  Hydrotherapie. 

a)  Trinkkuren.     Zu  diesen  werden  verwendet: 

1.  die  einfachen  alkalischen  Wässer,  wie  Bilin,  Fachingen, 
Geilnau,  Giesshübl,  Neuenahr,  Preblau  ii.  a.  m.,  und  besonders 
die  alkalisch-muriatischen  Quellen  von  Phns,  Glcichenberg, 
Luhatschowitz  und  Salzbrunn.  Während  die  einfachen  alkalisclien 
Wässer  mehr  für  leichtere  Formen  der  Erkrankung  geeignet  sind, 
leisten  die  kochsalzhaltigen  gute  Dienste  bei  schweren  und  längere 
Zeit  bestehenden  Katarrhen  der  Rachen-  und  Bronchialschleimhaut. 
An  ilirer  .Stelle  lassen  sich  auch 

2.  die  schwächeren  Kochsalzwässer  verwenden,  wie  Baden- 
Baden,  Cannstatt,  Hall  in  Tirol,  Homburg,  Kissingen,  Kron- 
thal, Mondorf,  Pyrmont,  Salzschlirf,  Soden  und  Wiesbaden. 

3.  Stärkere  Kochsalzquellen  und  die  Glaubersalzwässer 
von  Bertrich,  Elster,  Franzensbad,  Karlsbad,  Marienbad, 
Rohitsch  und  Tarasp  sind  bei  chronischem  Katarrh  der  Respirations- 
schleimhaut angezeigt,  wenn  derselbe  durch  Cirkukitionsstörungen  im 
kleinen  Kreislauf,  durch  Fettsucht  und  Giclit  und  übermässigen  Alko- 
holgenuss  hervorgerufen  ist;  im  letzteren  Falle  jedoch  nur,  wenn  die 
Herzthätigkeit  noch  gut  ist. 

4.  Die  Schwefelquellen,  sowohl  die  einfachen  wie  besonders 
die  kochsalzhaltigen,  sollen  bei  chronischen  Katari-Iien  skrophuliiser, 
gichtischer,  rheumatischer  und  syphilitischer  Personen  den  anderen 
Wässern  an  Wirksamkeit  überlegen  sein. 

Ei-wähnen  wir  noch 

5.  die  kochsalzhaltigen  und  salinischen  Eisen wässcr  von 
Brückenau,  Boklet,  Elster,  Godesberg,  Homburg,  Lieben- 
stein, Neueniiain,  Polzin,  Pyrmont,  Rippoldsau,  Tarasp 
und  endlich 

6.  die  erdigen  Quellen  von  Inselbad,  Lipps|)ringc  und 
Weissen  bürg,  so  haben  wir  die  bei  der  Behandhing  von  Katarrhen 
der  Respirationsschleimhaut  durch  Trinkkuren  hauptsächlich  in  Betracht 
kommenden  Wässer  aufgezählt.  Man  hat  wohl  die  Specialisirung  noch 
weiter  getrieben,  doch  glauben  wir  nicht,  dass  das  irgendwelchen  prakti- 
schen Nutzen  hat.  Die  Jlauptwirkung  übt  nicht  sowohl  der  oft  geringe 
Salzgehalt  -  obgleich  wir  die  Wirkung  desselben  durchaus  nicht  in  Ab- 
rede stellen  wollen  — ,  sondern  mehr  der  nnjUiodiscIn^  G(^nuss  grösserer 
Quantitäten  der  meist  warmen  Wässer.  Dazu  kommen  noch  die  Ver- 
meidung von  Schädlichkeiten,  Her  l'ünlliiss  des  Klimas  und  anderes 
(lieser  Art  mehr. 

bj  I  nl»alationskur(!  n.  In  der  Regel  wird  neben  der  Trinkkur 
noch  die  Inhalation  d<;r  eben  angeführten  ^)uellen  in  zerstäid)teni  Zu- 
stande  in  Anwendunir  irebradii.     Die  Wässer   werden   entweder  niilh'lsl 
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kleinerer  Apparate  zerstäubt  und  der  Strahl  direkt  in  den  Mund 
hineingebracht,  oder  die  Einatmung  geschieht  in  besonderen,  ganz  mit 
der  zerstäubten  Flüssigkeit  angefüllten  Räumen,  in  den  sog.  „Dunst- 
bädern". Vortreffliche  Einrichtungen  für  Inhalationen  mit  zerstäubter 
Soole  finden  sich  in  Ischl,  Rehme  und  Reichenhall;  in  andern 
Soolbädern,  wie  Achselmanstein,  Kissingen,  Kosen,  Münster 
am  Stein  wird  der  Sooldampf  eingeatmet,  welcher  beim  Sieden  der 
Soolen  entsteht. 

Nach  den  Untersuchungen  von  Guttmann  und  Schnitzler  ist 
es  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  die  Inhalationen  nicht  nur  bei 
Affektionen  der  oberen  Luftwege  wirksam  sind,  sondern  dass  sie  auch 
tiefersitzende,  die  Bronchien  in  Mitleidenschaft  ziehende  Katarrhe 
günstig  zu  beeinflussen  vermögen,  vorausgesetzt  natürlich,  dass  die 
Zerstäubung  eine  genügend  feine  ist. 

Analog  diesen  Inhalationen,  docli  weniger  intensiv  wirkt  auch  die 
Einatmung  von  Gradirluft. 

Ausser  dem  zerstäubten  Wasser  werden  auch  die  aus  den  Koch- 
salz-, Schwefel-  und  erdigen  Thermen  sich  entwickelnden  Dämpfe  und 
Gase  (Kohlensäure,  Schwefelwasserstoff  und  Stickstoff)  zum  Inhaliren 
benutzt.  Einrichtungen  für  diese  Methode  der  Inhalation  finden  sich 
in  Aachen,  Baden  bei  Wien,  Ems,  Contrexeville,  Elisen, 
Pyrmont,  Vichy,  Warmbrunn,  Wiesbaden,  Inselbad  und 
Lippspringe. 

c)  Klimatische  Kuren.  Die  Hauptforderung,  die  man  bei  der 
Behandlung  dieser  Katarrhe  an  ein  Klima  zu  stellen  hat,  ist  iiatürlich 
„Reinheit"  desselben,  und  deshalb  hat  auch  häufig  schon  die  Ver- 
setzung aus  einer  an  Schädlichkeiten  reichen  Luft  in  eine  reine,  mag 
auch  sonst  der  Charakter  des  Klimas  sein,  welcher  er  will,  einen 
günstigen  Einfluss. 

Im  Einzelnen  sind  aber  doch  gewisse  Punkte  zu  beachten.  So 
wirkt  ein  kaltes  und  feuchtes  Klima,  besonders  mit  viel  Wind  und  Regen 
oder  Nebel  ungünstig  auf  vorhandene  Katarrhe,  während  ein  warmes 
und  trockenes  Klima  von  günstigem  Einfluss  zu  sein  pflegt.  Auch 
zwischen  trockenen  Katarrhen  mit  wenig  Ausscheidung  und  Katarrhen 
mit  reichlicher  Absonderung  ist  in  klimatischer  Beziehung  ein  Unter- 
schied zu  machen.  Für  erstere  passt  im  Sommer  der  Aufenthalt  an 
der  See  oder  in  den  höher  gelegenen  klimatischen  Kurorten,  wie 
Davos,  Görbersdorf,  Ischl,  Partenkirchen  u.  a.  m.,  während 
für  letztere  die  tiefer  gelegenen  Orte  in  Betracht  kommen  und  die 
See  zu  vermeiden  ist. 

Für  den  Winter  empfehlen  sich  vor  allem  warme  gieichmässige 
Orte,  und  zwar  trockene  wie  die  Riviera  und  Aegypten  bei  viel 
Absonderung,  feuchte  wie  Madeira,  Pau,  Pisa,  Ajaccio,  Venedig, 
Palermo  u.  a.  bei  wenig  Absonderung. 

Macht  sich  im  LIerbst  oder  Frühjahr  ein  Ortswechsel  notwendig, 
so    sind    die    milderen    und    gleichmässigeren    Klimate    von    Baden- 
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Bad  eil,  Badcinv(>i  lev.  Wiesbaden,  ferner  von  Arco,  Mcran, 
Gries,  ^lontreux,  Vevey  und  Gersau  zum  Aufenthalt  dieser 
Kranken  geeignet. 

2.    Chronisches  Lungenemphysem  und  bronchiales  Asthma. 

Die  balneotliera[)eiiTisclie  Behandlung  dieser  beiden  Krankhcils- 
zustände  deckt  sich  mit  derjenigen  der  chronischen  Bronchitis,  welche 
ja  auch  besonders  bei  deui  Emphysem  selten  zu  fehlen  pÜegt. 

Durch  Anwendung  der  verschiedenen  im  vorigen  Abschnitt  an- 
geführten Wässer,  unter  denen  in  Deutschland  die  alkalisch-muria- 
tischen  Quellen,  wie  Ems,  Gleichenberg,  Luhatschowitz,  Salz- 
brunn und  Soden,  in  Frankreich  mehr  die  Schwefelthermcn,  wie 
Aix,  Amclie-les-Bains,  Luchon  u.  a.  m.,  in  einem  besonderen 
Rufe  stehen,  gelingt  es  sowohl  die  dyspnoischen  Erscheinungen  zu 
mildern,  wie  durch  Beseitigung  des  meist  vorhandenen  Katarrhs  der 
Verdauungsorgane  die  gesammte  Ernährung  zu  verbessern. 

Bei  gleichzeitigen  Stauungserscheinungen  im  Pfortaderkreislauf 
sind  bei  Personen  mit  kräftigem  Herz  die  Glaubersalzwässer  von 
Bertrich,  Elster,  Karlsbad,  Marienbad  und  Tarasp,  sowie  die 
Kochsalzwässer  von  Homburg  und  Kissingen  indicirt. 

Das  bei  gichtischen  Personen  häufige  Asthma  wird  dui'ch  Dar- 
reichung der  rein  alkalischen  Wässer  von  ßilin,  Fachingen,  Giess- 
hübl,  Neuen ahr  u.  a.  günstig  beeintlusst. 

Bei  der  Auswahl  des  Badeortes  ist  auch  auf  güuslige  klimatische 
Verhältnisse  ein  besonderes  Augenmerk  zu  richten,  denn  das  Klima 
spielt  bei  der  Behandlung  des  chronischen  Lungen emphysems  eine 
wichtige  Rolle.  Die  Atemnot  bessert  sich  in  llöhenkurorton  meist 
rasch.  Manche  Emphysematiker  fühlen  sich  auch  an  der  See  recht 
gut,  der  Mehrzahl  jedoch  schafft  nur  ein  hohes  und  warmes  Klima 
Erleichterung. 

Das  bei  Kindern  besonders  nach  Keuchhusten  nicht  selten  beob- 
achtete bronchiale  Asthma  erfährt  meinen  Erfahrungen  gemäss  durch 
längeren  Aufenthalt  an  der  See  die  beste  Behandlung.  Man  übergebe 
solche  Kinder  den  Seehospizen  (siehe  S.  7H),  und  zwar  ist  der  Auf- 
enthalt dort  nicht  zu  kurz  zu  bemessen. 

Für  den  AVinteraufenthalt  empfehlen  sich  die  warmen  Krmiat(!  mit 
inä.ssiger  Feuchtigkeit,  wie  die  bekannten  Orte  am  Geiifersee  und  der 
Riviera  oder  für  Kranke  mil  starkem  Auswurf  das  trockenere  KJinia, 
von  Ar'irypten. 

Besonderen  Wert  möchte  ich  auch  auf  systematische  Atemgym- 
nastik legen,  zu  der  die  Kranken  bei  ihren  Spaziergängen  tmznhal- 
ten    sind. 

3.    Chronische  Pneumonie  und  Pleuritis. 

Die  Balneotherapie  kommt  bei  l'neumonie  nml  Blenritis  nurdanniii  Be- 
tracht, wenn  hartnäckige  i'Asudaie  zurl{es(»rpli<in  gebracht  \ver(|en  müssen. 
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Trinkkuren  mit  den  einfachen  alkalischen  und  den  alkalisch- 
muriatischen  Wässern,  mit  den  Kochsalzquellen  und  den  Schwefel- 
thermen sind  geeignet,  in  der  gewünschten  Weise  zu  wirken.  Sie 
können  unterstützt  werden  durch  warme  Bäder,  ja  es  ist  sehr  oft  die 
Frage,  ob  nicht  die  Bäder  günstiger  wirken  als  die  gleichzeitige  Trink- 
kur. Zu  den  Badekuren  werden  dieselben  Wässer  genommen  wie  zu 
den  Trinkkuren,  also:  Neuenahr,  Ems,  Gleichenberg,  Ober- 
salzbrunn, Baden-Baden,  Homburg,  Kissingen,  Kronthal, 
Lippspringe,  Reichenhall,  Colberg,  Oeynhausen,  Rehme, 
Nauheim,  Ischl,  Kreuznach,  Juliushall,  Aachen,  Nenn- 
dorf  u.  a.  m. 

Natürlich  spielt  auch  das  Klima  für  diese  Kranken  eine  grosse 
Rolle:  Höhenkurorte,  besonders  solche  mit  schönen  Tannenwaldun- 
gen, und  Seebäder  im  Sommer,  die  klimatischen  Kurorte  am  Genf  er 
See,  am  Südabhange  der  Alpen  und  an  der  Riviera  im  Winter 
sind  hier  zu  nennen. 


4.    Lungentuberkulose. 

Die  Balneotherapie  spielt  bei  der  Behandlung  der  Lungentuber- 
kulose keine  besonders  grosse  Rolle,  vielmehr  ist  die  Therapie  dieses 
Leidens  in  erster  Linie  eine  diätetische  und  hygienische  bezw.  kli- 
matische. Für  einzelne  Fälle  lässt  sich  jedoch  auch  ein  guter  Ein- 
fluss  von  Trinkkuren  nicht  bestreiten.  So  haben  Kuren  mit  arsen- 
haltigen Wässern,  wie  Mont-Dore  und  Laßourboule  nach  der 
Angabe  verschiedener  Autoren  häufig  eine  Besserung  im  Gefolge,  und 
dasselbe  soll  für  die  katarrhalischen  Erscheinungen  der  Lungen-  und 
Kehlkopftuberkulose,  besonders  im  Anfangsstadium,  von  den  alkalisch- 
muriatischen  und  den  schwefelhaltigen  Wässern  gelten.  Grosser 
Erfolge  hat  sich  aber  diese  Behandlungsmethode  nicht  zu  rühmen, 
ebensowenig  wie  die  an  einzelnen  Badeorten  mit  erdigen  Quellen, 
z.  B.  in  Lippspringe,  Inselbad  und  Weissenburg  gegen  die 
Lungentuberkulose  verwendeten  Stickstoff-Inhalationen. 

Werden  endlich  noch  Trinkkuren  mit  alkalisch-muriatischen  und 
schwachen  kochsalzhaltigen  Wässern  gegen  die  bei  der  Lungentuber- 
kulose häufigen  Katarrhe  der  Schleimhäute,  sowie  gegen  die  mit  Dys- 
pepsie und  Verstopfung  einhergehenden  Fälle  angeführt,  so  haben  wir 
das,  was  die  Balneotherapie  bei  diesem  Leiden  zu  leisten  vermag, 
erschöpft. 

Ganz  anders  ist  die  Bedeutung  der  Klimatotherapie.  Es  ist 
jedoch  ungemein  schwierig,  allgemeine  Regeln  für  die  klimatische  Be- 
handlung der  Lungentuberkulose  aufzustellen.  Die  Aetiologie,  das 
Stadium  der  Erkrankung,  Komplikationen  mit  anderen  Krankheiten, 
vor  allem  konstitutionelle  Besonderheiten,  ob  es  sich  um  eine  torpide 
oder  erethische  Natur  handelt,  ob  Tendenz  zum  Stillstand  oder  Fort- 
schreiten der  Erkrankung  besteht,  müssen  berücksichtigt  werden  und 
bei  der  Wahl  des  Kurortes  das  Urteil  leiten. 

Auch  die  psychischen  Momente  sollten  nicht  ausser  Acht  gelassen 
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worden:  Xeigungen  und  Abneigungen  gegen  Gegenden  und  l>okalil;iten 
sind  zu  berücksicluigen,  und  nicht  zuletzt  auch  die  sonstigen  aussei'en 
Verhältnisse,  damit  nicht  neue  Sorgen  mit  der  Entfernung  von  Hause 
dem  Kranken  aufgeladen  werden. 

Man  wird  zugestehen  müssen,  dass  es  keine  khjine  Aufgabe  ist, 
einen  derai'tigen  Kranken  riclitig  zu  bei-aten,  und  es  soll  dalier  im 
Folgenden  der  Versuch  gemacht  werden,  wenigstens  einige  Anhalts- 
punkte zu  geben  ^). 

Die  erste  Anforderung,  welche  an  ein  Klima  für  Tuberkulöse  ge- 
stellt werden  muss,  und  welche  wichtiger  ist  als  jede  andere  Eigen- 
schaft, lautet,  dass  ein  solches  Klima  rein  und  asej)tiscli,  d.  li.  frei 
von  schädlichen  Keimen  und  sonstigen  \'eruni-einigungen  sei.  Diese 
Forderung  bezieht  sich  nicht  nur  auf  das  Klima  selbst,  sondern  überall, 
wo  der  Kranke  sich  aufhält,  drau.ssen  wie  drinnen  im  Hause,  soll  er 
nur  von  reiner  Luft  umgeben  sein.  Deshalb  dürfen  auch  nur  solche 
Orte  zum  Aufenthalt  empfohlen  werden,  wo  die  Bewohner  mit  den 
Elementen  der  Kcinlichkeit  vertraut  sind,  wo  für  Beseitigung  der  Ab- 
fallstoffe,  Heinhaltung  der  Strassen,  gutes  Trinkwassei'  etc.  gesorgt  ist. 
Leider  lassen  manche  der  klimatisch  günstig  gelegenen  Orte,  beson- 
ders des  Südens,  in  dieser  Beziehung  noch  viel  zu  wünschen  übrig. 

Die  als  Postulat  eines  für  Phthisiker  geeigneten  Klimas  auf- 
gestellte TJeinheit  der  Luft  ist  zu   finden: 

1.  im  Gebirge, 

2.  auf  und  bis  zu  einem  gewissen  tirade  an  dei'  See, 

3.  in  der  Wüste. 

1.  Das  Gebirgsklima. 

Wir  haben  die  l"]igenschaft;en  des  Gebirgs-  und  Seeklinuis  sciKjn 
früher  fS.  22  ff.)  geschildert.  Von  diesen  sind  beim  Gebirgsklima  \"\\\- 
den  Phthisiker  vor  allen  folgende  wichtig: 

1.  Das  schon  erwähnte  Freisein  von  verunreinig(Miden  Bestand- 
teilen  und  Mikroben. 

2.  Die  Trockenheit  von  Luft  und  Boden. 

3.  Die  Intensität  der  Sonnenstrahlung,  die  auch  beim  kältesten 
Wetter  den  Aufenthalt  im  Freien  angenehm  macht. 

4.  Der  Mangel  an  Winden. 

I)en  an  di(!  I'nterkunft  dei'  Kraidsen  zu  stellenden  Anl'ordei  nngen 
in  Bezug  auf  Peinlichkeit,  Komforl  und  \  erpjleguug  ents|>r(M-heu  am 
besten  die  geschlossenen  Anstalt(;n,  denen  man  die  Kranken  über- 
weisen .sollte.  Geschieht  das  nicht,  so  sind  die  Kranken  doeli  stets 
unter  Aufsicht  eines  Arztes  zu  slellen,  d<;uii  nur  dann  besiehl  die 
JJürj/schaft  eines  guten    Erfolges. 

Ij  Auslulirlicliorcs  lindcL  man  in  „Crooniaii  Icrliiics  (»ii  llic  liyi^ii'iiif  aiid 
climalic  treatniont  of  chronic  pulmonary  [liitinsis"  von  lldiiiaini  Wchor  luid  in 
,.Sy.slemal.  Lohrijucli  der  Haincothcrapio"  von  .1.  I'>raiin,  lif-raiis^-.  v.  JJ.  I'romm. 
4.  .Villi.    18n0.     Ferner  in  Dettweiler,  „Die  lieliaMill.  der  ijungeiiscliwinilsiiclit." 
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Folgende  Orte  sind  als  geeignet  für  die  Behandlung  von  Lungen- 
kranken zu  nennen: 

Andreas berg  im  Harz  (620  m),  sowohl  im  Sommer  wie 
Winter  zum  Aufenthalt  geeignet. 

Arosa  in  der  Schweiz  (1800  m)  für  Sommer-  und  Winter- 
aufenthalt. 

Aussee  in  Steiermark  (650  m)    für  Sommeraufenthalt. 

Badenweiler  im  Schwarzwald  (422  m),    Sommeraufenthalt. 

St.  Beatenherg  (1148  m),  Sommeraufenthalt. 

Blankenhain  in  Thüringen  (325  m),  Sommer-  und  Winter- 
aufenthalt. 

St.  Blasien  im  Schwarzwald  (800  m),  Sommer- und  Winter- 
aufenthalt. 

Davos  —  Platz  (1556  m),    Sommer-  und  Winteraufenthalt. 

Davos  —  Dorf  (1562  m),  Sommer-  und  Winterauf  enthalt. 

Falkenstein  im  Taunus  (400  m),  Sommer-  und  Winterkur. 

Görbersdorf  in  Schlesien  (561m),  Sommer- und  Winterkur. 

Hohenhonnef  im  Siebengebirge  (236  m),  Sommer-  und 
Winterkur. 

Les  Avants,  oberhalb  Montreux  (985  m),  Sommer-  und 
Winteraufenthalt. 

Leysin  im  Kanton  Waadt  (1264  m),  Sommer- und  Winterkur. 

St.  Moritz  —  Dorf  im  Oberengadin  (1856  m),  Sommer-  und 
Winteraufenthalt. 

Nordrach  im  Schwarzwald  (450  m),  Sommer- und  Winterkur. 

Reiboldsgrün  in  Sachsen  (700  m),  Sommer- und  Winterkur. 

Samaden  im  Oberengadin  (ca.  2000  m),  Sommer-  und  Winter- 
aufenthalt. 

Schöne  berg  im  Schwarzwald  (650  m),  Sommer-  und 
Winterkur. 

Was  den  Beginn  der  Winterkur  in  den  hochgelegenen  Alpen- 
orten  anlangt,  so  sollten  die  Kranken  wenn  möglich  sich  schon  im 
August  oder  Anfang  September  an  diese  Orte  begeben,  damit  die 
Akklimatisation  beendigt  ist,  wenn  das  veränderliche  Herbstwetter 
eintritt.  Dass  es  rätlich  ist,  eine  Uebergangsstation  aufzusuchen,  ehe 
die  Kranken  sich  in's  Hochgebirge  begeben  bezw.  bevor  sie  wieder  in 
die  Ebene  hinabsteigen,  wurde  schon  früher  (S.  87)  hervorgehoben. 

Wie  lange  ein  Phthisiker  an  diesen  Plätzen  bleiben  soll,  lässt 
sich  allgemein  nicht  sagen,  da  das  ganz  von  der  Natur  des  Falles 
abhängt.  Wenn  möglich  sollte  Jeder  so  lange  aushalten,  bis  er  voll- 
ständig gebessert  oder  bis  nach  Aussage  des  betreffenden  Arztes  ein 
weiterer  Vorteil  von  längerem  Aufenthalt  nicht  mehr  zu  erwarten  ist. 
Für  Kranke,  bei  denen  sich  eine  voraussichtlich  lange  Dauer  des  Auf- 
enthaltes annehmen  lässt,  empfiehlt  es  sich,  gleich  an  einen  Ort  zu 
gehen,  wo  sie  das  ganze  Jahr  hindurch  bleiben  können. 

Nicht  alle  Fälle  von  Phthise  eignen  sich  für  das  Hochgebirge, 
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Lu'/w.    (las    alpine  Klima,    vielniclir    sind    nath   \\  rljor^)    folgende 
Fälle  anszuschliessen: 

1.  Kranke  mit  eretliisclier  Konstitntion. 

"2.  Sehr  vorgeschrittene  Fälle  des  Leidens. 

3.  Fälle  mit  gleichzeitigem  starkem  Emphysem. 

4.  Fälle    mit  Albuminurie.    . 

5.  Fälle  mit  gleichzeitiger  Herzkrankheit. 

6.  Fälle  mit  Kehlkopfgeschwüren. 

7.  Fälle  mit  stark  progressivem  Verlauf  und  anhält cndeni  Fieber. 

8.  Fälle,  die  mit  starker  Abmagerung  einhergehen. 

9.  Fälle  mit  bedeutendem  Empyem. 

10.  Phthisiker,  welche  in  grosser  Flöhe  nicht  schlalen  und  essen 
können,  oder  die  es  beständig  fröstelt. 


2.  Das  Seeklima. 

An  erster  Stelle  sind  Seereisen  zu  nemicn.  Besicht  die  Phthise 
er>t  in  ihren  Anfängen  als  Spitzenkatarrh,  oder  haben  plötzliche  An- 
fälle von  Flaemoptoe  bei  sonst  noch  kräftigen  Personen  das  Vor- 
handensein der  Tuberkulose  an  das  Tageslicht  gebracht,  so  können 
noch  widerstandsfähigen  Personen,  die  ausserdem  der  Seekrankheit 
nicht  zu  sehr  ausgesetzt  sein  dürfen,  längere  Seereisen  auf  guten 
Schiffen,  auf  denen  eine  gute  Verpflegung  zu  haben  ist,  nwr  empfohlen 
werden.  Ich  kenne  verschiedene  Personen,  meistens  junge  Aerzte,  die 
auf  diese  Weise  vollständig  genesen  sind.  Natürlich  muss  es  sich 
dabei  um  grosse,  Monate  lang  dauernde  Reisen  handeln.  Gute  Segel- 
schiffe verdienen  füi-  Personen,  denen  es  auf  ein  wenig  mehr  Komfort 
nicht  ankommt,  die  Spass  an  der  Sache  haben  und  die  mit  ihrer  Er- 
nährung nicht  zu  prekär  zu  sein  brauchen,  vorausgesetzt  dass  sie  nur 
genügend  ist,  vor  den  Dampfschiffen  den  Vorzug  wegen  grösserer  Staub- 
freiheit und  längerer  Dauer  der  Reise  auf  der  hohen  See. 

Die  Vorzüge  der  Seeluft  bestehen,  abgesehen  von  ihrer  Reiidu'ii, 
in  dem  Feuchtigkeitsgehalt  und  der  Gleichmässigkeit  der  klimatischen 
Verhältnisse.  Besonders  geeignet  für  den  Aufenthalt  an  der  See  sind 
die  erblich  belasteten  und  die  im  Anfangsstadium  des  Leidens  befind- 
lichen Kranken,  während  Kranke  mit  heftigen  Fiebern,  Nachtschweissen 
und  au.sgesprochener  Kavernenbildung  nicht  an  die  See  passen.  Feber- 
haupt  ist  für  die  Entscheidung  der  Frage,  ob  ein  Lungenkranker  ai) 
die  See  zu  senden  sei,  nicht  zu  vergessen,  dass  das  Seeklima  einen 
gewis.seii  (irad  von  Resistenzfähigkeit,  gesunde  V^'rdauungs-  und  Assi- 
milationsorgane und  Abwesenheit  stäi'kerer  Sirn-ungen  im  Kreislanl' 
voraussei  zt. 

Die  besten  Dienste  leistet  das  Seeklima  jedenfalls  bei  h(  redilär 
belasteten  und  zu  sog.  skrophulösen  Erkrankungen  disponirien  Kindern 
>iehe  S.  1)1). 

7)  a.  a.  0.   S.  'J.'j. 
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3.   Wüstenklima. 

Das  Charakteristische  desselben  ist  neben  der  Reinheit  die  Trocken- 
heit, infolge  deren  die  Kranken  auch  bei  hoher  Temperatur  wesentlich 
weniger  schwitzen  als  zu  Hause;  zudem  steigert  die  Luft  den  Appetit 
und  die  Darmthätigkeit.  Bei  Spitzenkatarrh  und  Verdichtung  massigen 
Grades  ohne  stärkeres  Fieber  lasseh  Hustenreiz,  Heiserkeit  und  Aus- 
wurf nach,  ja  in  günstigen  Fällen  verschwinden  auch  die  Verdichtungen 
gänzlich.  In  schwereren  Fällen  lässt  sich  nur  von  mehrjährigem  Auf- 
enthalt, aber  dann  auch  häufig,  ein  Erfolg  erwarten;  aber  auch  bei 
noch  leichteren  Fällen  sollte  stets  ein  wiederholter  Aufenthalt  in  Er- 
wägung gezogen  werden. 

Kontraindicirt  ist  der  Aufenthalt  in  Aegypten  nach  den  Angaben 
der  dort  lebenden  iVerzte  bei  grossen  Kavernen,  ausgedehnter  Infiltra- 
tion, anhaltendem  Fieber  und  Neigung  zu  Diarrhoeen. 


III.    Krauklieiten  des  Cirkiilationsapparates. 

1.  Erkrankungen  des  Herzens. 

Bis  in  neuere  Zeit  galten  organische  Erkrankungen  des  Herzens 
als  Kontraindikation  des  Gebrauches  von  Mineralquellen.  So  allgemein 
steht  diese  .Ansicht  heute  nicht  mehr  in  Geltung,  vielmehr  weiss  man, 
dass  sowohl  die  Anwendung  von  Bädern  wie  der  innerliche  Gebrauch 
von  Mineralwässern  in  einer  Reihe  von  Fällen  gute  Dienste  leisten 
können. 

a)  Badekuren.  In  Deutschland  hat  zuerst  Beneke  über  gute 
Erfolge  der  Bäderbehandlung  bei  Personen  mit  organischen  Herzfehlern 
berichtet^).  Er  wies  nach,  dass  bei  richtigem  Gebrauch  anstatt  der 
gefürchteten  Erregung  eine  bedeutende  Beruhigung  der  Herzthätigkeit 
einträte.  Ja  er  behauptete,  dass  frische  Klappenauflagerungen  durch 
die  Thermalsoolbäder  zur  Resorption  gebracht  werden  könnten.  Später 
zeigten  A.  und  Th.  Schott  dann,  dass  kohlensäurehaltige  Bäder  auch 
auf  den  Herzmuskel  selbst  eine  günstige  Einwirkung  hätten.  Die 
Wirkung  des  kohlensäurehaltigen  Thermalbades  sei  bei  richtiger  An- 
wendung derjenigen  der  Digitalis  analog.  Durch  die  Erweiterung  des 
Kapillargebietes  durch  das  warme  Bad  werde  der  Strömungswiderstand 
herabgesetzt,  dadurch  die  Arbeit  des  Herzens  verringert  und  die  An- 
zahl der  Herzschläge  vermindert. 

Die  ganze  Frage  untersteht  noch,  besonders  in  England,  einer 
sehr  lebhaften  Diskussion.  Soviel  lässt  sich  jedenfalls  sagen,  dass 
warme  kohlensäurehaltige  Bäder  —  aber  nicht  die  von  Nauheim 
allein  —  einen  günstigen  Einfluss  bei  Herzklappenfehlern  haben,  man 


Ij    „Zur  Therapie  des  Gelenkrheumatismus   und   der  mit  ihm  verbundenen 
Herzkrankheiten."    Berliner  klin.  Wochenschr.    1875.   No.  9, 
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also  die  Kranken  nach  Kissingen,  Kreuznach,  Nauiieini,  Oevn- 
liaiisen,  Rehme,  Soden,  Werne  etc.  senden  kann. 

Es  mag  erwähnt  werden,  dass  Deichmüller  aucli  von  der  An- 
wendung von  Moorliädern  t)ei  Endokarditis  bezw.  Herzfehlern  \  or- 
teile beobachtet  ])al)en  will^),  doch  möchten  wir  da  doch  sehr  zur 
Vorsicht  raten. 

Badekuren  können  weiter  von  Nutzen  sein  bei  llerzneurosen 
der  verschiech'usten  l'rsache.  so  bei  den  llerzneurosen  der  Anaemi e 
und  Chlorose,  des  Kliniakt  eriu  ms,  der  Ni  kotin  Vergiftung,  der 
Gicht  etc. 

Man  kann  hier  sowulil  die  scliwäclieren  Sooibäder  wie  die  ein- 
fachen Wildbäder,  in  einzehien  Fällen  auch  vorsichtige  Seebäder, 
sowie  endlich  hydrotherapeutische  Prozeduren  (Douchen,  kühle  Ab- 
reibungen, Halbbäder)  zur  Anwendung  bringen. 

Die  funktionelle  L'eberanstrcngung  des  Herzens,  das  „weak 
heart"  der  Engländer,  und  die  auf  nervöser  und  gichtischer  Basis 
auftretende  Angina  pectoris  ohne  organische  Veränderung  des  Herz- 
muskels können  auch  mit  h]rfolg  Gegenstand  der  Badebehandlung  sein. 
Kohlensäurehaltige  Thermen  verdienen  auch  hier  den  Vorzug. 

Bei  Fettherz  können  Bäder  ebenfalls  mitVorsicht  angewendet  werden, 
vorausgesetzt,    dass  keine  ausgesprochene  Arteriosklerose  besteht. 

Diese  wie  die  fettige  Degeneration  des  Herzens  geben,  wenn 
in  ausgesprochenem  Grade  vorhanden,  stets  eine  Konti'aindikation  ab. 

b)  Trinkkui-en  krmnen   von  Nutzen  sein  einmal 

bei  Klapp(Mifelilcni,  wenn  starke  Fettansammlungen  bestehen 
oder  Neigung  zu  ihrem  Entstehen  vorhanden  ist,  wenn  die  Darm- 
thätigkeit  angehalten  ist  und  Stauungserscheinungen  in  den  IJjiterleibs- 
organen  vorhanden  sind.  Dann  sind  die  kaljten  alkalisch-sali- 
nischen Quellen  von  Elster,  Marien bad,  Rohitsch  und  Tarasp, 
die  kalten  Kochsalzwässer  und  alkalisch-muriatischen  Wässer 
von  Gleichenberg,  Homburg,  Kissingen,  Luhatschowitz,  Salz- 
brunn etc.  angezeigt.  Dabei  muss  aber  mit  grösster  Vorsicht  und 
allmälig  vorgegangen  werden,  und  vor  allem  dürfen  keine  energischen 
l'>ntfettungskuren  eingeleitet  werden,  mögen  sie  von  den  Patienten 
noch  so  dringend  verlangt  werden. 

Ferner  ist  die  Trinkkur  oft  nützlich  bei  dem  Fe  ttherz,  das  fast 
ausschliesslich  eine;  Teilerscheinung  allgemeiner  Fettbildung  ist.  IJei 
höheren  Graden  desselben  empfiehlt  sich  eine  systematis(;he  Kur  niii 
den  Glaubersalzwässern  von  .Marienbad,  Elster,  Tarasp,  bii 
leichteren  Graih.'n  eine  solche  in  Homburg,  Kissingen  und  Soden. 
Auch  hier  ist  vor  drastischen  Kuren  auf  das  Allen! ringendste  zu 
warnen,  sie  führen  nur  zu  grösserer  Herzschwäehe  und  S(eig(!rung  der 
a.stlimatischen  Beschwerden. 

Bei  Neigung  zu  Diarrhoeen  sind  die  Wässi;r  von  Kaidsbad  und 
\  ichv  bezw.  Enjs  und  Wiesbaden  mehr  angezeigl. 


1)   Die  ßetleuluii/f  lif-r  Muurbader  für  die  Bcliaiidl,  iIcs  chroii.  (jlcItjnKrlii'uniat, 
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Zur  Nachkur  kann  mau  in  diesen  Fällen  die  Stahl  quellen  von 
Elster,  Franzensbad,  Flinsberg,  Rippoldsau,  Pyrmont, 
Schwalbach  u.  a.  verordnen,  welche  auch  bei  den  mit  Anaeraie 
und  Chlorose  einhergehenden  funktionellen  Herzerscheinungen  von 
Nutzen  sind. 

c)  Klimatische  Kuren.  Für  Herzkranke  eignen  sich  alle  wald- 
reichen, gesunden  Orte,  in  denen  Gelegenheit  zu  Spaziergängen  auf 
ebenem  Boden  gegeben  ist.  Höheres  Bergklima,  sog.  alpines  Klima, 
wird  meist  schlecht  vertragen,  während  Orte  mittlerer  Höhe,  sog.  sub- 
alpines Klima,  von  gutem  Einfluss  sind,  in  der  Regel  von  besserem 
als  die  Orte  von  geringerer  Erhebung,  üeber  das  Seeklima  ist  bei 
organischen  Herzleiden  nichts  Gutes  zu  sagen. 

2.   Erkrankungen  des  Gefässsystems. 

Bei  der  Arteriosklerose  handelt  es  sich  darum,  die  Wider- 
stände im  arteriellen  Gefässsystem  und  dadurch  die  Herzarbeit  zu 
verringern.  Wo  also  durch  Verdauungsstörungen,  besonders  Ver- 
stopfung, durch  Bronchitis  und  Verschleimung  die  Stauungserscheinun- 
gen vergrössert  werden,  sind  Trinkkuren  mit  den  kalten  alkalisch- 
salinisc.hen  Wässern,  den  milden  Kochsalzcjuellen  und  den 
alkalisch-muriatischen  Wässern  angezeigt. 

Was  die  klimatische  Behandlung  der  Arteriosklerose  angeht, 
so  sind  die  eigentlichen  Höhenklimate  zu  verbieten,  dagegen  wald- 
reiche, gegen  zu  grosse  Hitze  geschützte  Orte  des  Niederungenklimas 
und  massige  Höhen  zum  Aufenthaltsort  geeignet. 

Für  Badekuren  günstige  Fälle  sind  die  nach  Venen-  und  Lymph- 
gefässentzündungen  zurückbleibenden  chronischen  Stauungserschei- 
nungen im  unterbaut  Zellgewebe,  wie  sie  nach  Venenthrombose  im  Puer- 
perium und  bei  akuten  Infektionskrankheiten,  sowie  bei  hochgradig 
bleichsüchtigen  Personen  beobachtet  werden.  Hier  eignen  sich  die 
Soolbäder  und  bei  bestehender  Bleichsucht  die  Stahlbäder. 


IV.   Erkraukmigeii  der  Vertlauimgsorgaiie. 

1.   Der  chronische  Magenkatarrh  und  das  Magengeschwür. 

Bei  dem  aus  den  verschiedensten  Ursachen  entstehenden  chroni- 
schen Magenkatarrh  kommen  babieotherapeutisch  hauptsächlich  Trink- 
kuren zur  Anwendung,  und  zwar  mit  den  einfachen  alkalischen, 
den  alkalisch-muriatischen,  den  glaubersalzhaltigen  und  end- 
lich den  kochsalzhaltigen  Wässern.  Darüber,  welches  Wasser 
gerade  angezeigt  ist,  entscheidet  die  Aetiologie  und  Symptomatologie 
des  einzelnen  Falles;  doch  ist  zu  bemerken,  dass  sich  nicht  allgemein 
sagen  lässt,  das  eine  Wasser  passe  nur  für  solche  und  ein  anderes 
nur  für  solche  Fälle,    sondern  dass   bei  verständigem  Gebrauch  jedes 
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der  iieiiannten  Wässer  sich  nützlich  erweisen  kann.     In  diesem  Sinne 
nur  ist  auch  die  folgende  Indikationsstellung  aufzufassen. 

a)  Die  alkalischen  Wässer  finden  ihre  Anzeige  beim  frischen 
und  einfachen  Magenkatarrh,  besonders  wenn  derselbe  mit  abnormer 
Säurebildung,  Sodbrennen,  Flatulenz,  Druck  und  Schmerzen  in  der 
.Magengegend  verbunden  ist,  und  wenn  sich  freie  Salzsäure  im  Magen- 
saft noch  nachweisen  lässt.  Es  können  entweder  Kuren  zu  Hause 
mit  den  kalten  Wässern  von  Bilin,  Giesshübl,  Fachingen,  Kron- 
dorf  und  Preblau  angestellt,  oder,  was  wirksamer  ist,  Brunnenkuren 
mit  den  warmen  Quellen  von  Neuenahr  und  Vichy  verordnet  werden. 

b)  Die  alkalisch-muriatischen  Quellen  von  Ems,  Gleichen- 
Iterg,  Luhatschowitz  und  Salzbrunn  verbinden  mit  der  säure- 
tilgenden Eigenscliaft  noch  die  der  besser  schleimlösenden  und  die 
Peristaltik  stärker  anregenden  des  Kochsalzes.  Sie  sind  deshalb  zu 
empfehlen  bei  stärkerer  Schleimbildung  und  bei  mit  x\tonie^)  und 
Torpor  der  Magenmuskulatur  einhergehendera  Magenkatarrh.  Beson- 
ders gern  verwendet  man  sie  auch  bei  den  auf  chronischem  Katarrh 
des  Magens  beruhenden  dyspeptischen Erscheinungen  von  Lungenkranken 
und  Skrophulösen. 

c)  Die  alkalisch-salinischen  Quellen  von  Bertrich,  Karls- 
bad, Elster,  Franzensbad,  Marienbad,  Rohitsch  tmd  Tarasp 
sind  wirksam  bei  den  hartnäckigen  Formen  des  clironischen  Magen- 
katarrhs mit  Atonie  und  verminderter  Motilität  des  Magens,  besonders 
bei  gleiclizeitiger  Verstopfung.  Der  Magenkatarrh  der  Säufer  und 
Schlemmer,  der  mit  Leberanscliwcllung  und  Stauung  im  Pfortader- 
gebiet verbundene  Katarrh  sind  ferner  sehr  geeignete  Fälle  für  diese 
Wässer. 

d)  Die  Kochsalz(|url  Icn  von  Baden-Baden,  Homburg, 
Kissingen,  Kronthal,  Mondorf,  Nauheim,  Pyrmont,  Soden 
und  AViesbaden  haben  dieselbe  Indikation  wie  die  tmter  c)  genannten 
Wässer.  Sie  wirken  etwas  weniger  energisch  als  diese  und  können 
aus  dem  Grunde  auch  bei  hcruntergckommonen  Kraidvon  ang(>wendet 
werden. 

e)  Endlich  können  auch  die  alkalischen  Eisensäuerlinge 
von  Cudowa,  Elster,  Franzensbad,  Liebwcrda,  Reinerz, 
Rippoldsau  u.a.  genannt  werden.  Diescllien  werden  mit  Erfolg  bei 
den  dyspepiischen  Erschciiningen  aiiaoiuischcr  und  chlorotiscliei'  Pci- 
soin-n  verordnet. 

In  vielen  Fällen  von  chronischem  Magenkatarrh  leisten  Bäder 
neben  der  Trinkkur  gute  Dienste,  um  die  Verdauungsthätigkeit  anzu- 
regen. J)ieselben  können  sowohl  in  der  Form  lauwarmer  und  kühler 
Vollbäder  wie  von  lokalen  DoucIkmi  (sog.  Magendf)nclH'),  nassen  l'm- 
schlägen  und   Eebergiessungen  genommen  werden. 

Bei    der  Dyspepsie    aus    nervöser    Ursache    sind  Seebäder, 


I;    Bei  liohon  (iraflon  von  Alnriic    soir.  MatifMK^rwrilonmii-,    sind  Tiinkknii'M 
naliirli<'li  aiistfcsrlilosscn. 
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kalte  Abreibungen,  Doiichen  und  sonstige  liydropathische  Prozeduren 
nützlich. 

Beim  Magengeschwür  können  dieselben  Wässer  zur  xinwendung 
kommen  wie  beim  chronischen  Magenkatarrh.  Dass  dabei  ein  sehr 
vorsichtiger  Gebrauch  der  Trinkkur  überhaupt,  besonders  kurze  Zeit 
nach  dem  Auftreten  von  Blutungen,  notwendig  ist,  liegt  auf  der  Hand. 
Besonderen  Rufes  bei  der  Behandlung  des  Magengeschwürs  erfreuen 
sich  die  Karlsbader  Quellen,  doch  ist  nicht  in  Abrede  zu  stellen, 
dass  auch  die  andern  unter  a) — d)  angeführten  Wässer  gute  Dienste 
leisten  können,  wofern  sie  nur  in  richtiger  Weise  angewendet  werden. 

Zur  Nachkur  empfiehlt  es  sich  bei  durch  Magengeschwüre  her- 
untergekommenen und  anaemisch  gewordenen  Personen,  die  unter  e) 
angeführten  Eisenwässer  trinken  zu  lassen. 

2.    Der  chronische  Darmkatarrh. 

Derselbe  bedingt  dasselbe  balneotherapeutische  Verfahren  wie 
der  chronische  Magenkatarrh,  mit  dem  er  meistens  vergesellschaftet 
ist,  nur  ist  zu  unterscheiden  zwischen  dem  mit  chronischer  Verstopfung 
und  dem  mit  chronischer  Diarrhoe  einhergehenden  Darmkatarrh.  Beim 
ersteren  sind  folgende  Wässer  indicirt: 

a)  Die  alkalisch-salinischen  von  Bertrich,  Elster,  Fran- 
zensbad, Karlsbad,  Marienbad  und  Tarasp. 

b)  Die. Kochsalzwässer  von  Plomburg,  Kissingen,  Kron- 
thal, Nauheim,  Soden  und  Wiesbaden. 

c)  Die  Bitterwässer  von  Friedrichshall,  Ofen,  Püllnau, 
R,ubinat,  Said  schütz,  Sedlitz  u.  a. 

Die  Bitterwässer  eignen  sich  weniger  zu  längerem  Gebrauch 
(s.  S.  42).  sondern  vorwiegend  dann,  wenn  stagnirende  Kotmassen 
rasch  und  gründlich  beseitigt  werden  sollen,  auf  jeden  Fall  sind  bei 
längerem  Gebrauch  nur  kleinere  Mengen  statthaft. 

Von  den  alkalisch-salinischen  und  kochsalzhaltigen  Wässern  sind 
bei  schwächlichen,  mageren  und  älteren  Individuen  die  warmen  Quellen 
vorzuziehen,  während  die  kalten  sich  bei  kräftigen,  fettleibigen  und 
vollblütigen  Personen  eignen. 

Die  Wirkung  der  Trinkkuren  kann  unterstützt  werden  durch 
Bäder,  hydropathische  Prozeduren  und  Massage. 

Auch  klimatische  Kuren  mit  und  ohne  gleichzeitige  kur- 
gemässe  Anwendung  von  Molken  und  Trauben  leisten  gute  Dienste, 
besonders  bei  der  chronischen  Verstopfung  der  Hämorrhoidarier  und 
von  Leuten,  welche  durch  ihren  Beruf  an  eine  sitzende  Lebensweise 
gebunden  sind. 

Bei  dem  mit  Diarrhoe  einhergehenden  chronischen  Darmkatarrh 
leistet  die  alkalische  Therme  von  Neuenahr,  wie  ich  aus  eigener 
reicher  Erfahrung  weiss,  ausgezeichnete  Dienste.  Ferner  sind  hier  die 
alkalisch-muriatischen  Thermen  von  Ems,  die  warmen  alka- 
lisch-sulfatischen Wässer  von  Bertrich  und  Karlsbad,  sowie 
die  sulfatischen  Eisenwässcr  von  Alexisbad,  Muskau ,  Parad, 
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Ratzes,  Leviko  und  Roncegiio  und  endlicli  die  erdigen  J\Iine- 
ralwässer  von  Contrexeville ,  Driburg,  Lippspringe,  Rap- 
poldsweiler,  Sulzmatt,  Wildungen   u.  a.  ra.  angezeigt. 

AVarme  Bäder  und  nasse  Einwickelungen  des  Leibes  helfen 
die  bei  der  chronischen  Diarrhoe  bestehende  Empfindlichkeit  und 
Schwäche  des  Darmkanales  bekämpfen.  Kühle  Douchen  und  Sitz- 
bäder bewirken  häulig  eine  Steigerung  der  Diarrhoeen  und  sind  nur 
mit  Vorsicht  anzuwenden. 

Klimatisch  kommen  trockene,  besonders  Hühcnkliniato  in  Be- 
traclit. 

3.    Erkrankungen  der  Leber  und  der  Gallenwege. 

a)  Chronische  Stauungsleber  und  Lebercirrhose  erfordern 
ein  und  dieselbe  balneologische  Behandlung,  d.  i.  Trinkkuren  mit 

den  alkalischen  Wässern,  besonders  den  warmen  von  Lipik, 
Neuenahr  und  Vichy; 

den  Glaubersalzquellen  von  Bertrich,  Elster,  Franzens- 
bad, Karlsbad  und  Marienbad; 

den  alkalisch-muriatischen  Wässern  von  Ems,  Gleichen- 
berg, Luhatschowitz: 

den  Kochsalzquellen  von  Homburg,  Kissingen,  Soden  und 
Wiesbaden. 

b)  Die  Fettleber  ist  Teilerscheinung  der  allgemeinen  Fettsuciit 
und  wird  auch  wie  diese  behandelt  (S.  95).  Von  den  verschiedenen 
Wässern  sind  die  glaubersalz-  und  kochsalzhaltigen  bei  kräftigen 
Personen,  die  alkalischen  und  alkalisch-muriatischen  bei  Per- 
sonen mit  geschwächtem  Herzen  oder  Neigung  zu  Diari'hoeen  indicirt. 

c)  Ikterus  catarrhalis  und  Gallensteine  verlangen  eben- 
falls die  alkalischen  und  alkalisch -salinischen  Wässer;  die 
ersteren  werden  auch  von  schwächlichen  Personen  ohne  Beschwerde 
\ei'ti-agen,  während  die  le(zler(Mi  eine  grössei'c  AVidersiandskraft  vor- 
aussetzen. 


V.    Kraiiklieiteii  des  iiropoeti sehen  Systems. 

1.   Katarrh  der  Blase  und  des  Nierenbeckens. 

Bei  dcnisciljen  sind  Trini<kuroii  niil  folgenden  Wässern  an- 
gezeigt: 

a.)  mit  den  einfachen  alkalischen  Säuerlingen  von  Neuen- 
ahr, Obersalzbrunn,  Vals  und  Vichy,  sowie  den  kalten  (v)u('llen 
von   ßilin,  Fachingen,  Gcilnau,  Giesshübl   n.  a. ; 

b;  den  alkalisch-muriatischen  Wässern  Non  l'lnis,  (ilei(;h(Mi- 
borg,  Selters  etc. 

I5('i  frischem,  mit  Keizerscheinungen  von  Seilen  (\r\-  Blase  \('r- 
bundenem    Kalarrh     sind     kleine     Meniicn    ilcr    iicnanntcn    Wässer    ain 
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Platze,  während  bei  dem  längere  Zeit  bestehenden  Katarrh  ohne  Reiz- 
erscheinungen grössere  Mengen  derselben  oder 

c)  die  erdigen  Quellen  von  Contrexeville,  Driburg,  Wil- 
dungen angewandt  werden  sollten. 

d)  Die  alkalisch-sulfatischen  Wässer  von  ßertrich,  Karls- 
bad, Marienbad  sind  beim  chronischen  Blasenkatarrh  anzuwenden, 
wenn  es  sich  um  rheumatische  oder  gichtische  Personen,  oder  um  das 
gleichzeitige  Bestehen  von  Stauungserscheinungen  im  Unterleib,  Hae- 
morrhoiden,  habitueller  Verstopfung  etc.  handelt.  In  diesen  letzteren 
Fällen  können  auch 

e)  die  kochsalzhaltigen  Wässer  von  Baden-Baden,  Hom- 
burg, Kissingen,  Nauheim,  Soden  und  Wiesbaden  indicirt  sein. 

Bei  den  Trinkkuren  mit  den  alkalischen  und  erdigen  Wässern  ist 
darauf  zu  achten,  dass  keine  Alkalescenz  des  Urins  hervorgerufen  wird. 

Die  Anwendung  von  Bädern,  besonders  von  prolongirten  warmen 
Voll-  und  Sitzbädern,  ist  beim  Bestehen  von  Reizungserscheinungen 
von  Seiten  der  Blase,  bei  Ischurie  und  Dysurie  von  Nutzen. 

Klimatisch  ist  solchen  Kranken  der  Aufenthalt  in  trockenen, 
warmen  und  gleichmässigen  Gegenden  zu  empfehlen. 

2.  Konkremente  der  Nieren  und  der  Blase. 

Bei  der  Behandlung  der  Blasen-  und  Nierensteine  handelt  es  sich 
hauptsächlich  darum,  den  Abgang  vorhandener  Steine  durch  Zuführung 
grosser  Mengen  Wassers  zu  erleichtern  und  vorhandene  Steine  oder 
Sand  wegzuschwemmen.  Aus  diesem  Grunde  ist  derartigen  Kranken 
die  reichliche  Zufuhr  von  Flüssigkeit  zu  empfehlen.  Erfahrungsgemäss 
lassen  sich  aber  grössere  Mengen  kohlensäurehaltiger  AVässer  besser 
aufnehmen  als  gewöhnliches  Wasser;  auch  wirken  erstere  durch  ihren 
Gehalt  an  Kohlensäure  stärker  auf  die  Diurese. 

Bei  allen  Formen  der  Harnkonkremente  sind  deshalb  die  ein- 
fachen Säuerlinge  und  die  an  festen  Bestandteilen  armen  Wild- 
wässer indicirt. 

Bei  der  Verordnung  der  nicht  indifferenten  Wässer  ist  es  nötig, 
zuerst  die  chemische  Konstitution  der  vorhandenen  Konkremente  fest- 
zustellen. Handelt  es  sich  um  Harnsäuresteine,  so  sind  Brunnen- 
kuren mit  den  einfachen  alkalischen  Wässern  von  Ems,  Gleichen- 
berg, Luhatschowitz,  Neuenahr,  Selters  etc.,  und  den  erdi- 
gen Quellen  von  Contrexeville,  Driburg  und  Wildungen  an- 
gezeigt. Besonders  die  letzteren  erfreuen  sich  eines  besonderen  Rufes 
für  die  Behandlung  der  harnsauren  Konkremente.  Besonderen  Wert 
hat  man  auch  auf  den  Lithiumgehalt  einzelner  Quellen  gelegt  und 
deshalb  die  Wässer  von  Assmannshausen,  Radein,  Salzschlirf  etc. 
empfohlen. 

Bei  Phosphat  st  einen  sind  die  einfachen  kohlensäurehaltigen 
an  sonstigen  Bestandteilen  armen  Wässer  am  geeignetsten,  bei  Oxal- 
steinen  sowohl  diese  wie  die  alkalischen  Wässer. 
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3.    Albuminurie  und  Nierenentzündung. 

Es  gibt  Formen  \on  Albumimii-ie,  welche  nicht  von  einer  orga- 
nischen Erkrankung;  der  Xieren  abhängen,  sondern  mehr  von  dem  All- 
gemeinziistand,  von  einer  Dyskrasie.  Dieselben  zeichnen  sicli  aus  dui'ch 
geringen  Grad  der  Eiweissauscheidung,  durch  periodisches  Auftreten 
derselben  in  manchen  Fällen  und  durch  das  Fehlen  von  Cylindern  im 
Harn. 

Solche  Kranke  erfahren  durch  Ti'ink-  und  Badekuren  sehr  häufig 
eine  Besserung  und  Heilung  ihres  Zustandes,  und  zwar  sind  es  die 
Btäder  mit  einfachen  alkalischen  oder  alkaliscli-muriatischen 
Wässern,  Avie  Neucnahr.  Em«  etc.,  welche  sich  als  besonders  nütz- 
lich erweisen. 

Dasselbe  gilt  \on  der  nicht  selten  nach  Diplitheri  tis  und  Schar- 
lacli,  weniger  häufig  nach  ]\Iasern  zu  beobachtenden  Albuminurie. 
Ich  habe  bei  dieser  Form  der  Nierenerkrankung  von  der  Anwendung 
der  alkalischen  Therme  Neuenahr  sehr  gute  Resultate  gesehen. 

Bei  der  eigentlichen  chronischen  Nierenentzündung  kann  die 
Balneotherapie  nur  symptomatisch  wirken  durch  Erleichterung  der  ver- 
schiedenen Erscheinungen,  wie  Verdauungsstörungen,  Neigung  zu  Bron- 
chitis, hochgradige  Anaemie  u.  a.  m. 

An  erster  Stelle  sind  auch  hier  die  einfachen  alkalischen 
und  die  alkalisch-muriatischen  Wässer  zu  nennen,  ferner  beson- 
ders bei  hochgi'adiger  Anaemie  die  Eisenwässcr,  und  bei  luirl- 
näckiger  Verstopfung  die  schwachen  Kochsalzquellen  und  die 
alkalisch-salinisclien  Wässer. 

Neben  der  Trinkkur  sind  Bäder  in  der  Form  der  Voll-,  Dampf-, 
und  Sandbäder  mit  Vorsicht  anzuwenden. 

Im  Sommer  ist  für  derartige  Kranke  der  Anfenlhalt  in  den  Kur- 
orten mittlerer  Höhe  angezeigt,  während  nuin  die  Krauken  im 
Winter  nach  dem  Süden  sendet,  Orte  wie  Cannes,  Beaulieu,  ]\len- 
^one,  Nizza,  San  Remo,  vor  allem  aber  Aegypten  sind  geeignete 
Stationen. 


VI.    Erkrank imi;en  der  (ilosclileditsorj'aiu'. 

I.    Krankheiten  der  männlichen  Geschlechtsorgane. 

u;  l'ollutioneii  und  Spermatorrhoe,  die  auf  Anaemie  und 
Schwäche  des  Nervensystems  beruhen,  werden  durch  Kuren  mit  den 
lOisen  wässern  von  Brückenau,  Driburg,  Pyrmont,  S[)aa, 
Schwalbach,  St.  Moritz  u.  a.  behandell. 

Sind  flic  Bollutionen  durch  hyperämischc  Zustäiule,  Abdominal- 
slasen,  Jlaeniorrlioiden,  habituelle  Stuhl  Verstopfung  etc.  bedingt,  so 
sind  die  Glaubcrsalzwässcr  und  die  Kochsalzquellen  indicirl. 

Zu  Badekuren  wählt  man  die  Akratothermen  und  Soolbäder, 
besonders  die  im  (iebirge  gelegenen,  sowie  Seebäder. 
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Endlich  kommen  noch  hydrotherapeutische  Prozeduren  in  Be- 
tracht, besonders  solche,  welche  auf  eine  allgemeine  Kräftigung  und 
Abhärtung  des  Körpers  und  des  Nervensystems  hinzielen,  also  kühle 
Vollbäder,  Douchen  und  Abreibungen. 

b)  Prostatahypertrophie  und  Impotenz.  Bei  der  ersteren 
sind  zu  Bädern  die  indifferenten  Thermen,  Soolbäder,  Moor- 
und  Schlammbäder  indicirt,  während  man  durch  Brunnenkuren  mit 
den  leicht  ahführenden  Wässern  von  Homburg,  Kissingen,  Soden, 
Elster,  Franzensbad,  Marienbad  etc.  innerlich  Erleichterung  zu 
schaffen  versuchen  kann.  Viel  darf  man  bei  dem  Leiden  von  der 
Balneotherapie  überhaupt  nicht  erwarten. 

Der  häufig  die  Prostatahypertrophie  begleitende  Blasenkatarrh 
wird  in  der  früher  (S.  111)    angegebenen  Weise  behandelt. 

Bei  der  Behandlung  der  Impotenz  richtet  sich  die  Indikation 
nach  den  Ursachen. 

Impotente  aus  Anaemie  und  Schwäche  infolge  von  Excessen  in 
venere  oder  von  Onanie  oder  auch  geistiger  und  körperlicher  Ueber- 
anstrengung  sende  man  in  die  Eisenbäder,  besonders  die  im  Ge- 
birge gelegenen,  wie  St.  Moritz,  Stehen  etc.,  oder  in  die  Thermal- 
bäder, wie  Gastein,  Ragatz,  Tüffer,  Tobelbad,  Wildbad  etc. 
Auch  die  Seebäder  sind  in  diesen  Fällen  nützlich. 

Ist  die  Impotenz  durch  krankhafte  Zustände  bedingt,  wie  Dia- 
betes, Gicht,  Albuminurie  u.  a.,  so  muss  durch  Behandlung  der 
Ursache  eine  Beseitigung  versucht  werden.  In  der  Mehrzahl  dieser 
Fälle  ist  die  Prognose  in  Bezug  auf  die  Wiedererlangung  der  Ge- 
s chlechtsf ähigkeit  ungünstig. 


2.    Krankheiten  der  weiblichen  Geschlechtsorgane. 

a)  M enstr u ati 0 n s a n 0 m ali en. 

Bei  Amenorrhoe  und  Dysmenorrhoe,  welche  durch  Chlorose 
und  allgemeine  Schwäche  bedingt  sind,  sind  die  Eisenwässer  indi- 
cirt, und  zwar  sowohl  die  einfachen  Stahlquellen  wie  bei  gleich- 
zeitigen A^erdauungs Störungen  und  chronischer  Obstipation  die  eisen- 
haltigen Kochsalzquellen,  also  Bocklet,  Brückenau,  Cudowa, 
Driburg,  Elster,  Franzensbad,  Petersthal,  Pyrmont,  Rip- 
poldsau,  Stehen,  Schwalbach  u.  a.  m.  Besonders  geeignet  sind 
diejenigen  Stahlbäder,  in  denen  gleichzeitig  Eisenmoorbäder  genommen 
werden  können. 

Für  die  durch  Chlorose  bedingte  Amenorrhoe  eignet  sich  auch 
der  längere  Aufenthalt  im  Gebirge  oder  an  der  See. 

Geht  die  Amenorrhoe  mit  Skrophulose  Hand  in  Hand,  so  empfehlen 
sich  die  kohlensäurereichen  Soolbäder  von  Kissingen,  Nauheim, 
Pehme  u.  a. 

Bei  der  durch  Fettleibigkeit  bedingten  Amenorrhoe  sind  Trink- 
kuren mit   den  kalten  eisenhaltigen  Glaubersalzquellen    von  Marien- 
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bad.  lil^tcl•.  Tarasp  oder  mir  den  Koeh.salz(|ucUen  von  II  ornlmrii-, 
Franzensbad,  Kissingen  nützlich. 

Menorrhagie  infolge  von  Stauungen  im  Unterleib,  mangelhafter 
Rückbildung  und  Atonie  der  Gebärmutter  und  Menorrhagie  im  Kli- 
makterium erfordert  die  Anwendung  der  kalten  Glaubersalz-  und 
KoehsalzAvässer,  während  bei  der  durch  C])lorosc  und  Anaemie  her- 
vorgerufenen Menorrhagie  wieder  die  Eisenwässer  ihre  Indikation 
linden,  und  zwar  sowohl  die  einfachen  wie  die  schwefelsauren.  ^Man 
wendet  dieselben  sowohl  innerlich  wie  zu  Bädern  an. 

Die  im  Klimakterium  auftretenden  Störungen  der  Menstruation 
wie  des  Allgemeinbefmdens  lassen  sich  häufig  durch  geeignete  Bade- 
kuren günstig  beeinllussen  und  mildern.  Vor  allem  lumdelt  es  sich 
um  die  Aufgabe,  die  durch  Ausbleiben  der  Menstrualblutung  ent- 
stehenden Blutstockungen  und  Blutwallungen  zu  beseitigen,  sowie  die 
in  dieser  Zeit  häufig  auftretende  abnorme  Fettbildung  zu  verhindern. 
31an  erreicht  das  am  besten  durch  Kuren  mit  den  kalten  Gl  au  b  er - 
Salzwässern  von  Elster,  Marienbad  und  Tarasp  und  mit  den 
Kochs  alz  quellen  von  Homburg  und  Kissingen.  Durch  den  Ge- 
brauch dieser  AVässer  wird  eine  kräftige  Ableitung  auf  den  Darm 
erzielt. 

Zu  Bädern  sind  zunächst  die  Akratotlier men  von  Gastein, 
Landeck,  Liebenzeil,  Schwalbach,  Tobelbad  und  Wildbad 
u.  a.  m.  zu  empfehlen,  indem  sie  die  häufig  zur  Zeit  des  Klimakte- 
rium bestehende  nervöse  Erregbarkeit  herabsetzen;  ferner  sind  Mo or- 
und  Schwefelbäder,  besonders  bei  Neuralgieen,  von  Nutzen. 

Neigung  zu  Abort  endlich  und  Sterilität  sind  Zustände,  gegen 
die  nicht  selten  die  Balneotherapie  Hülfe  schaffen  soll.  Beruht  die 
erstere  auf  Anaemie  und  allgemeiner  Schwäche,  so  kommen  die  schon 
oft  genannten  Eisen wässer  zur  Anwendung,  sind  Erkrankungen  des 
Uterus  die  Ursache,  so  sind  die  gleich  bei  der  Besprechung  der  Ent- 
zündungszustände  des  Uterus  anzuführenden  balneotherapeutischen  Ein- 
griffe indicirt. 

Was  die  Sterilität  anlangt,  so  fragt  es  sich  auch  bei  ihr,  ob  die 
Ursache  in  Entzündungen  der  Gebärmutter,  Konstitutionsanomalieen  oder 
sonstigen  Zuständen  liegt,   welche  der  Balneotherapie  zugänglich  sind. 

b)  Entzündungen  der  Gebärmutter  und  ihrer  Adnexe. 

Bei  diesen  Erkrankungen,  der  Metritis  und  p]ndometritis, 
Pcri-  und  Parametritis  und  endlich  der  Oophoritis,  kann  es 
sich  um  Badekuren  nur  handeln,  wenn  das  akute  Stadium  abge- 
laufen i.st. 

Durch  Trinkkuren  ist  wenig  zu  erreichen,  dagegen  leisten 
Bäder  bei  den  chronischen  Formen  dieser  Erkrankungen  sehr  viel. 
Man  kunji  sowohl  die  Soolbäder  verordnen,  wie  Achselmanstein, 
Cannstadt,  Dürkheim,  hllmen,  Uschi,  Kissingen,  Kosen, 
Kolberj:,  Kreuznacli,  Nauheim,  Behme,  Wittekind  u.  a.  m.  oder 
die  kohl  ensäurercichen  l'lisenbäder,  wie  Bocklet,  Brückenau, 
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Elster,  Driburg,  Franzensbad,  Griessbach,  Pyrmoiit,  Rcin- 
erz,  St.  Moritz,  Steben,  Schwalbach  u.  a.  oder  die  indiffe- 
renten Thermen  von  Baden-Baden,  Gastein,  Landeck, 
Schlangen bad,  Wildbad  n.  a.  m. 

Auch  die  Moor-  und  Schlamm bcäder  (s.  S.  77)  leisten  hier 
gute  Dienste. 

Von  den  Soolb ädern  sollen  die  jod-  und  bromhaltigen  den 
Vorzug  vor  den  anderen  besitzen,  also  Asch  äffen  bürg,  Dürkheim, 
Kreuznach,  Münster  a.  Stein  u.  a. 

Trinkkuren  kommen  erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht.  Je  nacii 
der  Natur  der  Kranken  sind  die  Eisenwässer  (bei  Anaemie  und 
Chlorose),  die  Glaubersalz-  und  Kochsalzwässer  (bei  Fettleibig- 
keit, Abdominal  Plethora,  Obstipation  etc.)  und  die  alkalisch-muria- 
ti sehen  Q,uellen  (bei  Verdauungsstörungen)  indicirt. 

Eine  wichtige  Rolle  spielen  bei  diesen  Erkrankungszuständen  auch 
klimatische  Kuren,  und  zwar  besonders  als  Nachkur  nach  dem 
Gebrauch  der  angeführten  Badekuren.  Es  ist  bekannt,  welchen  weit- 
gehenden Einfluss  Erkrankungen  der  Sexualorgane  auf  das  seelische 
Leben  der  davon  Befallenen  haben,  und  dass  diese  Erkrankungen 
selten  ohne  Mitbeteiligung  des  Nervensystems  einhergehen.  Solchen 
Kranken  ist  daher  der  Aufenthalt  im  Gebirge  von  grossem  Nutzen. 
Schwächlichen  Frauen  mit  erregbarem  Herz  und  labilem  Nervensystem 
sind  die  niederen  Höhenkurorte  und  die  Orte  des  subalpinen  Hölien- 
klimas  (s.  S.  .86)  zu  empfehlen,  torpiden,  fettleibigen  und  weniger  erreg- 
baren Frauen  die  Orte  des  alpinen  Klimas  (s.  S.  86),  vorausgesetzt 
natürlich,    dass  keine  Störungen  von  Seiten  des  Herzens  bestehen. 

,  Seebäder  sind  bei  den  Zuständen,  die  wir  hier  besprechen, 
weniger  zu  empfehlen.  Sie  sind  gänzlich  zu  vermeiden,  so  lange  noch 
irgend  welche  Reizzustände  vorhanden  sind.  Auch  als  Nachkur  steht 
der  Aufenthalt  an  der  See  demjenigen  im  Gebirge  in  seiner  Wirkung 
auf  das  Allgemeinbefinden  entschieden  nach. 

c)  Fibroide  und  sonstige  Tumoren  des  Uterus.    . 

Es  ist  nicht  leicht  zu  verstehen,  wie  man  von  Badekuren  bei  den 
Geschwülsten  des  Uterus  irgend  welche  Heilwirkung  erwarten  soll,  und 
doch  leisten  dieselben  hier  oft  ganz  gute  Dienste.  Natürlich  muss 
sehr  davor  gewarnt  werden,  bei  Frauen  mit  starken  Blutungen  und 
vor  allem  bei  jungen  Frauen,  deren  allgemeiner  Gesundheitszustand 
gut  ist,  eine  andere  als  die  operative  Behandlung  einzuschlagen.  Wenn 
aber  die  Entfernung  der  Geschwulst  aus  irgend  welchen  Gründen  nicht 
vorgenommen  werden  kann  oder  nicht  notwendig  ist,  und  wenn  es  nur 
darauf  ankommt,  vorhandene  Beschwerden  zu  mindern,  dann  sind 
Badekuren,  und  zwar  vor  allem  mit  Soolb  ädern  indicirt.  Man  wird 
sich  diese  günstige  Wirkung  wohl  mit  Weber  in  dem  Einfluss  der 
Bäder  auf  die  Cirkulation  und  auf  die  Resorption  entzündlicher  Pro- 
dukte in  der  Umgebung  der  Geschwulst  zu  erklären  haben. 

Ausser  den  Soolb  ädern  können  auch  Moor-  und  Schlamm- 
bäder zur  Anwendung  kommen. 
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YII.    Erkrankinii^eii  des  Nervensystems. 

1.    Erkrankungen  der  peripheren  Nerven. 

a)  Neuritidcn.  Bei  der  einfachen  und  multiplen  Neuritis,  einerlei 
welel^e  Ursache  sie  hervorgerufen  hat,  lassen  sich  durch  geeignete 
iJadebehandlung  günstige  Resultate  erzielen.  Was  für  Bäder  gewählt 
werden,  ist  relativ  gleichgültig;  mit  Vorliebe  sendet  man  derartige 
Kranke  in  die  Wild-,  Sool-  und  Schwefelbäder,  also  nach  Baden- 
Baden,  Gastein,  Johannisbad,  Neuhans,  Schlangenbad, 
Tobelbad,  Wildbad  u.a.m.  oder  Homburg,  Kissingen,  Königs- 
born, Kreuznach,  Nauheim,  Oeynhausen,  Rehme,  Wies- 
baden oder  endlich  nach  Aachen,  Baden  bei  Wien,  Mehadia, 
Teplitz  etc. 

Auch  Dampf-,  Moor-,  Schlamm-  und  Sandbäder  können 
^■•ute  Dienste  leisten. 

Im  Allgemeinen  ist  niclit  zu  vergessen,  dass  die  Neuritis,  beson- 
ders die  multiple  Neuritis,  eine  meist  langwierige  Erkrankung  ist,  und 
dass  bei  den  schweren  Formen  derselben  von  den  Bädern  nicht  mehr 
erwartet  werden  darf  als  (sinc,  liäufig  nicht  einmal  grosse  Ei'leichterung 
der  Symptome. 

Beruht  die  Neuritis  auf  einer  konstitutionellen  Erkrankung,  wie 
Diabetes,  Gicht  und  Rheumatismus,  oder  wurde  sie  hervorge- 
rufen durch  eine  Infektionskrankheit,  wie  Diphtheritis,  Typhus  etc., 
oder  endlich  handelt  es  sich  um  eine  sog.  toxische  Neuritis  nach 
Metallvergiftung  (Blei,  (Quecksilber;,  so  werden  passend  Trinkkuren 
mit  der  Badekur  verbunden.  Die  Auswahl  des  Wassers  richtet  sich 
dabei  nach  dem  Grundleiden. 

Ein  für  die  bei  Gicht  und  Diabetes  und  auch  für  die  bei  Metall- 
vergiftungen auftretenden  Neuritideu  charakteristischer  Zug  besteht 
darin,  dass  dieselben,  wejm  einmal  zur  Ausbildung  gekommen,  häufig 
ilii'e  eigenen  Wege  gehen,  d.  h.  dass  auch  eine  Besserung  des  Grund- 
leidcns  noch  durchaus  nicht  auch  eine  baldige  Besserung  der  Nerven- 
entzündung in  Aussicht  stellen  muss.  Es  ist  gut,  dies  zu  wissen,  um 
nicht  ungerechtfertigte  Hoffnungen  hervorzurufen  und  um  der  Selbst- 
täuschung zu   entgehen. 

Zur  Unterstützung  d(;r  Badekuren  können  elektrische  Behand- 
lung und  Massage  herangezogen  werden.  Die  letztere  aber  nie  im 
akuten  Stadium  der  l']ntzündung.  Klimatisch  eignen  sich  für  solche 
Kranke  warme,  trockene,  nicht  zu  hoch  gelegene  Orte  am  besten.  Feu(;hte 
und   kalte  Klimate  üben  entschieden  einen  ungünstigen  Einlluss  aus. 

\))  Neuralgieen.  Bei  den  Neuralgieen  der  verschiedenen  Nerven 
>in(l  dieselben  Bäder  nützlich  wie  bei  den  Neuritiden,  also:  die  Akrato- 
theriiien,  die  Sool-  und  Seh wefelbäd(M',  l'crnor  Moor-  und 
Schlamm-,  Dampf-  und  Sandbäder.  Meist  sind  hohe  Wärnie- 
LM-ade  am  wirksamsten,  besonders  bei  der  Neuralgie  des  Ischiiidicus, 
der   Ischias    -  -   di*;   übrigens   häufig  eine  ccliie    \euiilis   ist  und 


118  Klinisclie  ßalneothefapio. 

bei  dem  Lumbago.  Aucli  hier  können  Elektrizität  und  Massage 
zur  Unterstützung  herangezogen  werden. 

Die  auf  Anaemie  beruhenden  hcäufigen  Neuralgieen  und  sogen, 
neuralgischen  Kopfschmerzen,  sowie  die  im  Klimakterium  und  in  Ver- 
bindung mit  Störungen  in  der  Geschlechtssphäre  vorkommenden  Neural- 
gieen werden  durch  Trink-  und  Badekuren  mit  Eisen  wässern 
behandelt,  die  bei  Gicht  auftretenden  mit  den  alkalischen  Wäs.sern. 
Die  bei  Personen,  die  an  habitueller  Verstopfung  leiden,  nicht  seltenen 
Neuralgieen  und  Kopfschmerzen  verlangen  die  Anwendung  der  alka- 
lisch-salinischen und  Kochsalzwässer. 

Von  klimatischen  Orten  sind  die  warmen,  trockenen  und  gegen 
Winde  geschützten  Plätze  am  günstigsten. 

2.  Erkrankungen  des  Rückenmarks. 

Von  den  Erkrankungen  des  Rückenmarks  können  die  Tabes  dor- 
salis ,  die  Myelitis  chronica,  multiple  Sklerose,  Kompressions- 
mjrelitis  und  Poliomyelitis  Gegenstand  der  balneologischen  Be- 
handlung sein.  Natürlich  ist  dieselbe  nur  eine  rein  symptomatische. 
Auf  die  Prozesse  im  Rückenmark  haben  die  hier  anzuwendenden 
Bäder  höchstens  einen  indirekten  Einfluss,  indem  sie  durch  Einwirkung 
auf  die  Cirkulation  auch  die  Ernährung  im  Rückenmark  verbessern 
und  dadurch  vielleicht  ein  Stillstehen  oder  ein  langsameres  Fort- 
schreiten der  verschiedenen  Prozesse  bewirken. 

Man  kann  derartige  Kranke  in  die  Wildbäder  oder  in  die  Sool- 
und  Schwefelbäder  senden.  Der  eine  hat  bessere  Erfolge  nach  dem 
Gebrauch  jener,  der  andere  nach  demjenigen  dieser  gesehen.  Im 
Grossen  und  Ganzen  spielt  die  Natur  des  Wassers  wohl  keine  Rolle; 
dagegen  ist  es  von  grosser  Wichtigkeit,  dass  alle  Extreme,  sowohl 
grosse  Wärme  wie  Kälte,  vermieden  werden.  Beide  wirken  ungünstig, 
während  indifferente  Temperaturen  einen  günstigen  Einfluss  haben, 
und  Milderung  der  Schmerzen,  Verminderung  der  spastischen  Erschei- 
nungen und  der  Lähmungen  nach  lauen  Bädern  beobachtet  werden. 

Trinkkuren  kommen  bei  diesen  Krankheiten  nur  soweit  in  Be- 
tracht, als  gleichzeitige  Komplikationen,  wie  Anaemie,  chronischer 
Magenkatarrh,  Fettleibigkeit,  Gicht  etc.  eine  solche  wünschens- 
wert machen. 

In  Bezug  auf  das  Klima  gilt  dasselbe  wie  bei  den  Bädern; 
extreme  Klimate  werden  schlecht  vertragen,  besonders  steigert  feuchte 
Kälte  die  Schmerzen  und  die  spastischen  Erscheinungen.  Es  ist  daher 
solchen  Kranken  der  Aufenthalt  in  einem  gleichmässigen,  trockenen  und 
sonnigen  Klima  zu  empfehlen.  Im  Sommer  sind  die  klimatischen  Kur- 
orte des  Niederungs-  und  subalpinen  Klimas  geeignet,  im  Winter  kann 
man  die  Kranken,  deren  Leiden  noch  nicht  zu  sehr  fortgeschritten  ist, 
nach  dem  Süden  gehen  lassen. 

Primäre  Erkrankungen  der  Wirbelsäule  und  der  spinalen 
Häute,  Spondylitis,  Traumen  der  Wirbelsäule,  rheumatische 
Erkrankune:  der  einzelnen  Wirbel,  Exsudate  bei  Meningitis  etc. 
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worden  ebenfalls  (liirrli  warme  Bäder  günstig  beeinniissi.  Dieselben 
Bäder,  wie  sie  für  die  ['Erkrankungen  des  Rückenmarks  angegeben 
wurden,  sind  aueli  hier  zu  empfehlen. 

3.    Erkrankungen  des  Gehirns. 

Bei  Erkrankungen  des  Gehirns  ist  mit  der  Balneotherapie  nicht 
viel  zu  machen.  Alte  auf  Blutungen  beruhende  Lähmungen  können  den 
Wildbädern,  Thermalsoolbädern  und  den  Schwefelthermen 
überwiesen  werden,  damit  dort  durch  warme  Bäder  die  Resorption  des 
Extravasates  vielleicht  befördert,  die  Lähmungen  gebessert  werden. 
Man  hat  sich  aber  in  diesen  Fällen  vor  einem  Zuviel  in  der  Bc- 
liandlung  zu  hüten,  um  nicht  die  AYiederholung  der  Blutung  zu  be- 
schleunigen. 

Vorsichtige  Trinkkuren,  besonders  mit  den  kalten  Glauber- 
salzquellen von  Marien b ad  und  Tarasp,  sowie  mit  den  schwachen 
Kochsalzwässern  von  Baden-P3aden,  Homburg,  Kissingen, 
Soden,  Wiesbaden  sind  geeignet,  die  Gefahr  wiederholter  Blutungen 
bei  fettleibigen,  habituell  verstopften,  blutreichen  und  plethorischen 
Personen  mit  Arteriosklerose  zu  verringerit;  aucli  sind  solchen  Per- 
sonen derartige  Trinkkuren  prophylaktisch  zu  empfehlen. 

Auch  Trauben-  und  Molkenkuren  mit  gleichzeitigem  Aufent- 
lialt  im  Gebirge  sind  derartigen  Kranken  nützlich. 

4.   Funktionelle  Neurosen :  Neurasthenie,  Hysterie  und 
Hypochondrie. 

Die  sogen,  funktionellen  Neurosen,  Neurasthenie,  Hysterie  und 
Hypochondrie  verlangen  eine  balneologische  Behandlung  nur  insoweit, 
als  etwa  daneben  bestehende  Leiden,  wie  Anaemie,  allgemeine  Schwäche, 
Verdauungsstörungen  u.  a.  eine  solche  erfordern.  Im  Uebrigen  .sind 
für  derartige  Kranke  hydropathische  Prozeduren,  klimatische  Kuren 
im  Gebirge  oder  an  der  See  indicirt,  soweit  nicht  die  Anstalts- 
behandlung vorzii/lelicn  ist,  was  in  schweren  Fällen  stets  der  Fall 
.sein  wird. 

Man  kann  die  hysterischen  Lähmungen  und  Krarapfzustände  auch 
in  den  Wild-  und  Sool  bädern  behandeln,  und  zwar  eignen  sich  zur 
Behandlung  der  Lähinnngen  solche  Orte  am  besten,  in  denen  gleich- 
zeitig Einrichtungen  zu  mechanischer  Heilgymnastik  bestehen.  Solche 
Orte  sind  unter  andern  Baden-Baden,  Ragatz-Pfäf  fers,  Wildbad. 

Die  Eisen-  und  Soolbäder  eignen  sich  vor  allem  für  solche 
Hysterische,  bei  denen  Anaemif  und  Tihlorosc  oder  Sir)rung(;n  von 
Seiten  der  Sexualorganc;  bestcdien. 

Bei  den  Hypochondern  spielt  gewöhnlich  der  Darm  eine  grosse 
Rolle  und  die  Sorge  um  Stuhl  ist  ihnen  die  wichtigste  jjebensfragc. 
Da  die  Mehrzahl  dieser  Kranken  thatsächlich  an  habitueller  Verstopfung 
leid(;t,  senrjet  man  dieselben  zwecdcmässig  zu  G  laiibersal  Z(|uel  len 
oder   Kor-iisalz  wässern ,    durch    deren   Gebrauch    li;iu(ig  ni(^ht  alh.Mn 
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die    so    heiss    ersehnte  Regeliiiässigkeit    der    Entleerungen,    sondern 

auch    eine    wesentliche  Aufheiterung    und    Besserung    des   Gesamtzu- 
standes erzielt  wird. 


Till.    Hautkrankheiten. 

Hautkrankheiten  werden  heutigen  Tages  nicht  mehr  so  viel  in 
die  Bäder  gesandt  wie  früher,  einmal  weil  eine  Eeihe  von  derartigen 
Affekt  onen  sich  als  bacilläre  Krankheiten  herausgestellt  hat  und  dann 
auch  weil  die  specialistische  Behandlung  wie  überall  so  auch  hier 
die  Therapie  beherrscht. 

Für  die  balneologische  Behandlung  am  geeignetsten  sind  diejenigen 
Fälle  von  Hautkrankheit,  welche  von  konstitutionellen  Leiden  abhängen, 
wie  die  bei  Skrophulose  und  Rachitis,  Gicht  und  Diabetes,  Chlorose 
und  Menstruationsanomalien  auftretenden  Hautaffektionen.  Bei  der 
Behandlung  derselben  handelt  es  sich  natürlich  in  erster  Linie  um  die 
Bekämpfung  des  Grundleidens,  an  welche  sich  die  Behandlung  der 
komplicirenden  Hautkrankheit  nur  sekundär  anschliesst. 

Was  die  Behandlung  anderer  llautaffektionen  angeht,  so  tritt  auch 
bei  ihnen  in  den  Badeorten  an  erste  Stelle  die  speciilsche  Therapie 
und  die  Bäder  und  sonstigen  balneologischen  Prozeduren  sind  nur 
llülfsmittel,  die  die  Wirkung  der  ersteren  erleichtern  und  verstärken 
sollen. 

Von  den  in  Badeorten  häufiger  anzutreffenden  Krankheitsformen 
sind  zn  nennen:  Akne,  Ekzeme,  chronische  Urtikaria,  Furunkulose, 
Psoriasis,  Prurigo  und  Pruritus,  Seborrhoea  sicca,  atonische  Haut- 
wunden und  Hautgeschwüre,  allgemeine  Atonie  der  Haut. 

Die  zur  Anwendung  kommenden  Bäder  sind: 

a)  die  Wildbäder,  wie  Gastein,  Ragatz,  Schlangenbad, 
Teplitz  und  Wildbad; 

b)  die  Schwefelthermen  von  Aachen,  Baden  bei  Wien, 
Baden  in  der  Schweiz,  Elisen,  Nenndorf,  Schinznach, 
sowie  die  Schwefel thermen  in  Ungarn  und  den  Pyrenäen; 

c)  die  Kalkthermen  von  Lenk,-  Weissenburg  und  Lipp- 
springe; 

d)  die  alkalischen  und  alkalisch-muriatischen  Quellen 
von  Neuenahr,  Ems,  Gleichenberg  und  Luhatschowitz; 

c)  die  verschiedenen  Soolbäder,  besonders  die  jod-  und  brom- 
haltigen,   wie  Dürkheim,    Elmen,    Hall,    Kreuznach, 
Krankenheil-Tölz  u.  a.  m. 
Auch  Moorbäder    sind    in    manchen  Fällen   von  Hautkrankheit 
nützlich,  so  besonders  bei  schlecht  granulierenden  Wunden. 

Gute  Dienste  leisten  auch  in  vielen  Fällen  langdauernde  Bäderj 
wie  sie  z.  B.  in  Lenk  verordnet  werden. 


VI.  Kapitel. 
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Aachen  (Aix-la-Chapelle), 

Stadt  von  120000  Eiinvolmern  in  Preussen  (Rheinprovinz)  mit  warmen 
S(;l)wefel-Ko  eil  salz  wässern,  173  m  über  dem  Meeresspiegel  in 
einem  Thale  gelegen,  mit  sehr  schöner  waldreiclier  Umgebung. 
Die  Stadt  ist  auf  sandigem,  gut  durchlässigem  Boden  erbaut  uiul  liat 
gute  Kanalisation  und  Wasserleitung. 

Die  inmitten  der  Stadt  gelegenen  warmen  Quellen  von  45  bis 
55°  C.  sind:  Kaiserquelle  .5.5*^,  Quirinusquelle  49, 7^,  Rosen- 
quelle 47^,  Corneliusquelle  45,4°;  sie  enthalten  2,6 — 2,8  g  Koch- 
salz, 0,6  g  kohlensaures  Natron  und  bis  0,01  g  Schwefelnatrium. 

Die  Quellen  dienen  in  erster  Linie  zum  Baden,  der  Elisabeth- 
br  Uli  neu,  der  sein  Wasser  aus  der  Kaiserquelle  erhält,  hauptsächlich 
zum  Trinken. 

Kalte  und  wanne  Douchen,  Dampf-  und  elektrische  Bäder,  Vor- 
richtungen zu  Inhalationen  sind  in  mustergültiger  Ausführung  vor- 
handen. Die  Badehäuser  —  Reisbad-Hotel,  Neubad-llotel,  Bad  zur 
Königin  von  Ungarn,  Quirinusbad,  Corneliusbad,  Carls-,  Rosen-  und 
Comphausbad  —  gehören  der  Stadt  und  sind  von  dieser  verpachtet; 
sie  sind  gut,    die  neuen  sogar  sehr  elegant  eingerichtet. 

Ein  niedico-mechaniselies  sogen.  Zander'sches  Institut  ist  vor- 
handen. 

Aaclien  hat  Sommer-  und  Winterkur.  I']s  prakticiren  dort  un- 
gefähr i)0  Acrzte. 

Die  Kranklieiten,  weli-he  in  v\acben  hauplsächbrh  zur  l^chandbing 
kommen,  sind:  Rheumatismus,  (iicbl,  Nein-iliiicen,  llaulalVcklionen 
und  Syphihs. 

Abano 

in  Italien,  l'ni\  inz  \'en('tii;n,  l'iisenbahnsljilion  südwfsllich  \on  l'a(hi;i, 
am  Fuss(!  der  l'^uganeischen  Jlügcl  mit  warmen  Kochsa  I /(|  ii  <•  I  Irn 
von   'M.')     H:-i,7"  ('.      Die   Kdchsalzmcnur   bdrägl    bis   'AA  tr  im    Liier. 
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Ausser  dem  Wasser  wird  auch  der  vorzugsweise  aus  Kalkmagnesia 
und  Eisenverbindungen  bestellende  Badeschlamm  verwendet. 

Die  zur  Behandlung  kommenden  Krankheiten  sind:  Rheumatismus, 
Skrophulose,  Gicht,  Entzündungen  der  weiblichen  Geschlechtsorgane, 
sekundäre  und  tertiäre  Syphilis. 

Die  Eimichtungen  sind  gut. 

Abbazia 

in  Istrien,  Winterkurort  und  Seebad  an  der  Küste  des  Golfes  von 
Istrien,  gegen  Nord-,  Ost-  und  Westwinde  durch  den  Monte  Maggiore 
geschützt,  nach  Süden  gegen  die  Adria  offen,  eignet  sich  besonders 
zum  Winteraufenthalt  für  Brust-,  Herz-  und  Nervenkranke. 

Die  mittlere  Jahrestemperatur  beträgt  13,5"^,  die  mittlere  Winter- 
temperatur 8,5°  C. 

Abbazia  hat  Wasserleitung. 

Die  Kurraittel  bestehen  in  gut  eingerichteten  warmen  Meer-  und 
Süsswasser-Bädern,  einer  hydropathischen  Anstalt,  Einrichtung  für 
Terrainkuren  und  Seebäder.  Letztere  können  von  Ende  April  bis 
Ende  Oktober  genommen  werden. 

Eisenbahnstation  Mattaglie-Abbazia,  von  dort  noch  ca.  V2  Stunde 
mit  dem  Wagen. 

Unterkunft:    in   den  Hotels  des  Südbahn  und  in  Privathäusern. 
Aerztc:' Glax,  Ambrocz,  Kümmerling,  Szemere  und  Tamaro. 

Acireale, 

Stadt  von  35000  Einw^ohnern  an  der  Südostküste  von  Sizilien,  am 
südlichen  Abhänge  des  Aetna;  Kurort  mit  einer  lauen  Schwefelquelle; 
sehr  geeignet  als  Winterstation. 

Das  Klima  ist  mild  und  trocken,  die  mittlere  Wintertemperatur 
beträgt  12°  C.  Die  Luft  ist  rein,  Schnee  und  Nebel  sind  unbekannt. 
Die  Schwefelquelle  wird  in  einer  sehr  gut  eingerichteten  Badeanstalt 
zu  Warm-  und  Dampfbädern  benutzt. 

Unterkunft:    im  Grand  Hotel    und  Hotel  Ruggiero.     Die  Privat- 
häuser wenig  empfehlenswert. 

Acqiii 

in  Italien,  Provinz  Alessandria,  140  m  hoch,  hat  Thermalquellen  mit 
ziemlich  viel  Kochsalz  und  geringen  Mengen  Schwefelwasserstoff  und 
einer  Temperatur  von  48 — 51°  C,  sowie  Schlammbäder. 

Die  Lidikationen  sind  Gelenkaffektionen,  lokale  Lähmungen,  Rheu- 
matismus, Hautkrankheiten  und  Syphilis. 

Arzt:  Dr.  Dom.  de  Alessandri. 

Unterkunft  in  den  Hotels:  Thermcs,  Grand  Hotel  und  Italia. 

Klima:  sehr  feucht  und  veräuflerlich. 
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Adellieidsquelle 

in  Obcfheilbrunn  bei  TcHz,  ßaycrn,  800  m  hoch,  die  geluiltvollste  jocl- 
und  bromhaltige  Koch.salzqiielle  von  10"  C.  Sie  wird  hauptsächlich 
angewendet  bei  Skro|»hulose.  Knochenaffectionen,  Krankheiten  der 
.Schilddrüse,  entzündlichen  Affectionen  der  männlichen  und  weiblichen 
Geschlechtsorgane. 

Das  Wasser  wird  hauptsäcldich  versandt,  aber  auch  an  Ort  und 
Stelle  getrunken  und  zu  Bädern  verwendet. 

Arzt:  Dr.  Grundlei'. 

Unterkunft:    im  Badehaus  luul  verschiedenen  Gasthöfen  und    l'ri- 
vathäusern. 

Aix-les-Bains 

in  Frankreich,  Departement  Haute  Savoie,  8  Stunden  von  Turin,  4  von 
Lyon,  3  von  Genua,  850  Fuss  hoch,  ist  ein  sehr  besuchter  Badeort 
mit  Schwefelthermen  von  43—44,5°  C. 

Die  beiden  llauptquellen,  die  „Schwefelquelle"  und  „Paul's- 
Quelle'^,  werden  hauptsächlich  zum  Baden  benutzt,  während  innerlich 
vorzugsweise  die  in  der  Nähe  befindlichen  kalten  Schwefelquellen  von 
Challes  und  Marlioz  zur  Anwendung  gebracht  werden. 

Die  in  Aix-les-Bains  vorwiegend  behandelten  Krankheiten  sind: 
Gicht  und  chronischer  Rheumatismus,  Neuralgieen,  chronische  Haut- 
affcctionen,  chronische  Katarrhe  und  Syphilis. 

Die  ßadeeinrichtungen  sind  vorzüglich.  Speziell  ausgebildet  ist 
die  cond)inirte  Anwendung  von  Douche  und  Massage.  Bäder  sind  in 
jeder  Form  zu  habeii,  meist  werden  sie  sehr  warm  und  von  langer 
Dauer  verordnet.     Auch  Inhalationseinrichtungen  sind  vorhanden. 

Die  Saison  dauert  von  April  bis  November,  doch  kann  auch  im 
Winter  gebadet  werden. 

Aerzte:    Brächet,    Davat,    Bei'tier.  Vidal,    Blanc,    Legrand,   Macc, 
Petit,  Monard   u.  a. 

Ajaccio, 

Hauptstadt  der  Insel  Oorsica,  mit  20000  p]inw.,  an  einem  nach 
Südwesten  geölfnetcn  Golf  liegend,  ist  eine  hervoriagendc  Winter- 
station. Die  Stadt  ist  durch  hohe  Berge  gegen  Ost-,  Nord-  und 
Nordwestwinde  geschützt.  Die  dui-chschnitlliche  Temperatur  in  den 
Wintermonaten  übersteigt  die  der  Kiviera  um  etwa  1"  C,  die  durch- 
schnittliche Tages-  wie  Jalirestem|)eratur  ist  sehr  constant.  Die  Zahl 
der  Regentage  ist  gering,  Nebel  sind  ungemein  selten,  Staub  ist  fast 
unbekanni,  der  Feuchtigkeitsgehalt  beträgt  im  Durchschnitt  etwa 
75  pCl. 

Der  Aub-ntlialt  in  Ajaccio  (ügnel  sich  i'l'w  skr(»plinl(is(!  Kranke, 
l'hthisiker  besonders  mit  trockenem  Katarrh  und  soIcIk^  im  ersten 
Stadium   der   l']rkriiid<uni:.      Nicht  geeignet    ist   der   Aufeulhnll    für   Ka- 


124  Balneograpliie. 

tarrhe  mit  reichlicher  Sekretion,  für  Gicht  und  Rheumatismus,  sowie 
für  Schwächezustände. 

Man  erreicht  Corsica  von  Marseille  in  16  — 17,  von  Nizza  in 
12  —  14  Stunden,  oder  man  fährt  in  5 — 6  Stunden  von  Livorno  nach 
Bastia  und  von  dort  mit  der  Bahn  nach  Ajaccio. 

Unterkunft:  im  Grand  Hotel  Ajaccio  et, Continental,  Schweizerhof, 

Belle vue  u.  a.,  in  Villen  und  Privatwohnungen. 
Aerzte:  DDr.  0.  Schmidt,  Melgrani,  Giocanti,  Wagner. 

Alilbeck, 

Ostseebad   auf  Usedom,    von  Berlin  in   4  Stunden   zu   erreichen,    mit 
schönem  Strand  und  ausgedehnten  Laub-  und  Nadelwäldern. 
Aufenthalt  billig. 
Arzt:  Dr.  Kortüm. 

Alassio, 

Stadt  in  Italien  zwischen  Ventimiglia  und  Genua  mit  6000  Einw. 
Schöne  und  rahige  Winterstation  für  Phthisiker,  Skrophulöse  und 
Nervenkrankheiten  mit  mildem,  trockenen  Klima.  Durch  seinen 
schönen  Strand  eignet  sich   Alassio  auch  zum  Seebadeort. 

Unterkunft:  in  Hotels  und  Privathäusern. 

Aerzte:  Boone,  Dickinson,  Naue  und  Rieth. 

Albisbrimii 

in  der  Schweiz,  Kanton  Zürich,  645  m  hoch,  gut  eingerichtete  Wasser- 
heilanstalt,   geschützte  Lage   und  mildes  Klima.     In  der  Nähe  die 
Milch-  und  Molkenkurorte  von  Bocken  und  Hütten. 
Aerzte:  Brunner,  Wagner  und  Paravicini. 

Alexandersbad 

im  Fichtelgebirge,  590  ra  hoch,  Stahlbad  und  Luftkurort  inmitten 
schöner  Waldungen.     Gute  Einrichtungen  für  Stahl-,   Moor-,   Fichten- 
nadel-, Sool-  und  Dampfbäder.    Daselbst  auch  eine  Wasserheilanstalt. 
Aerzte:   Dr.  0.  A^ogt  an  der  Wasserheilanstalt,  Dr.  H.  Faltin  am 
Stahl bad. 


Alexisbad 

im  Selkethal,  zwei  Stunden  von  Gernrode,  am  Fusse  des  Unterharzes, 
325  m  hoch,  Stahl  bad  mit  3  Eisenquellen  und  Einrichtungen  für 
Soolbäder  und  Fichtennadelbäder,  Elektrotherapie  etc.  Die  Lage  des 
Bades  ist  schön;  schattige  Spazierwege. 

Saison  vom  1.  Juni  bis  15.  September. 
Aerzte:  DDr. Winchenbach,  Beerwald,  Meissner,  Gittcrniann,  Polhind. 
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Algier, 


llauptsladl  des  französischen  Algerien  in  Nordafriiva  mit  72  000  Einw. 
am  mittelländischen  Meere.  Winterstation.  Die  Saison  dauert  von 
Oktober  bis  April. 

Wegen  der  Nähe  des  Atlas-Gebirges  ist  das  Klima  Algiers  wärmer 
und  feuchter  als  an  irgend  einer  anderen  Winterstation  des  niittel- 
huidischen  Meeres.  Die  Durchschnittstemperatur  beträgt  während  der 
kältesten  Zeit,  Januar  mid  Februar,  immer  noch  12,6"  C,  der  mitt- 
lere Luftdruck  beträgt  762  mm.  Niederschläge  sind  nicht  häufig:  im 
Durchschnitt  45  Regentage  während  der  Saison.  Im  Allgemeinen  ist 
das  Klima  während  des  Winters  in  Algier  gleichmässiger  als  z.  B.  an 
der  Riviera. 

Der  Aufenthalt    in  Algier    eignet  sich    für  Kranke    mit  Asthma, 
llronchitis,  Phthise  und  für  Rheumatiker  und  Gichtische. 
Ueberfahrt  von  Marseille  nach  Algier  in  24  Stunden. 
Unterkunft:   in  5  grösseren  Hotels,  von  denen  Hotel  Kirsch  und 
Hotel    d'Orient    et    Continental    sich    für  Deutsche    am    besten 
eignen. 
Deutsche  Aerzte:   Dr.    IJrurh,  Di'.  Gross,  Dr.  S[)iclniann. 

Alicaiite, 

Stadt  in  Spanien  mit  ca.  22  000  Einw.  am  jnitlelländischt'n  Meere, 
nur  gegen  Süden  nach  dem  .Meere  zu  offen,  so  dass  nur  der  Südwind 
Zutritt  hat,  während  die  übi'igen  Winde  fast  ganz  abgehalten  werden. 
Winterstation. 

Mittlere  AVintertemperatur  nahezu  12°  C.  Die  J^uft  dort  ist 
trocken,  die  Zahl  dei'  Regentage  sehr  gering.     Kein  Staub. 

Der  Aufenthalt  in  Alicante  eignet  sich  für  Kranke,  welche  ein 
.siimulirendes  Klima  bedürfen,  Skrophulöse,  Asthmatiker  und  an  Bron- 
chorrhoe  Leidende,  ferner  für  Kranke  mit  plcuritischen  Residuen,  und 
endlich  für  Rheumatismus  und  Albuminurie. 

Unterkunft:    am  besten    in  dem    in  der  Umgelning   des  Schloss- 

bcrges  gelegenen  Stadtteil. 
Arzt:  Dr.  Roman. 

Alh'rlicilijl^eii 

in  der  Schweiz,  Kanton  Soloihurn,  ca.  1200m  hoch,  kiifikurorl  mit 
.schwachen  Schwcfel(|uellen,  besonders  geeignet  für  nerviise   l'ersonen. 

Alh'vanl-Ies-Baiiis 

in  l'rankroich,  Departement  Isere,  740  m  hoch,  mit  kallcn  KdchsaJz- 
Schwefejfpjellen,  die  zu  Trirdi-  und  Badekuren  wie  zu  Inhalat ioiien 
benutzi    werden. 


126  Balncographie. 

Indikationen  sind:  clironische  Katarrhe  der  Luftwege,  Hautkranlv- 
lieiten  und  Syphilis. 

Das  Badehaus    wurde  1893    neu  aufgebaut    und    entspricht   den 
modernen  Anforderungen . 

Der  Ort  ist  hübsch  gelegen;    man    erreicht  ihn    mit  Wagen  von 
der  Eisenbahnstation  Goucelin  in  ca.   IY2  Stunden. 

Cnterkunft:    im  Badehaus,    Hotel    du  Louvre    und    Hotel    de  la 

Planta. 
Aerzte:  DDr.  Isoard,  Kostens  und  Niepce  fils. 

Almeria 

an  der  Südküste  Spaniens;  Winterstation;  sehr  geschützter  Ort 
gegen  Nord-  und  Nordwestwinde.  Frost  und  Schnee  unbekannt.  Luft 
trocken,  klar  und  ruhig.     Temperatur  fällt  kaum  bis  auf  10*^  C. 

Geeignet  für  Phthisiker,  Rheumatische,  Bleichsüchtige  und  nervöse 
Personen. 

Alt-Heide 

in  Schlesien,  400  m  über  dem  Meer,  in  waldreicher  Gebirgsgegend 
mit  erdig-alkalischen  Eisenwässern. 

Mineral-  und  Moorbäder,  Milch-  und  Kefirkuren. 

Zur    Behandlung    dort    eignen    sich    Fälle    von    Blutarmut,    Er- 
schöpfungszustände nach  schweren  Krunkheiten  etc.,  Lungenkranke. 
Arzt:  Dr.  Hoffmann. 

Altwasser 

in  Schlesien,  in  der  Nähe  von  Licgnitz,  ca.  4:00  m  hoch. 

Stark  kohlcnsäurehaltigc  Eisenwässcr;  Moorbäder.    Zu  empfehlen 
bei  Bleichsucht,  allgemeinen  Schwäcliezuständen,  Hautkrankheiten. 
Aerzte:  DDr.  Krakauer  und  Pohl. 

Alvaneu 

in  Graubündten  am  Eingang  des  Engadins,  930  m  hoch,  5  Stunden 
von  Chur. 

Schwefelquelle  von  8,1°  C,  welche  zu  Trink-  und  Badekuren 
Verwendung  findet;  in  der  Nähe  die 

St.  Peter 's  Quelle  von  Tiefenkastels,  eine  erdig-sahnische  Eisen- 
quelle und  die 

Donatusquelle  von  Solls,  ein  jodhaltiges,  salinisch-muriatisches 
Eisenwasser. 

Die  Badeeimichtungen  sind  gut. 

Alvaneu    hat    eine    geschützte  Höhenlage    mit    schönen  Fichten- 
Avaldungen. 

Unterkunft:  im  Kurhaus. 
Kurarzt:  Dr.  Schmöller. 
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Aiuelie-les-Baius 

in  Frankreich,  J>e|)ancment  Ostpyrenäeii,  ca.  300  ni  hoch,  mit 
Sclnvefelthernieu  von4:4— 61°C.  Die  Quellen  sind  arm  an  festen 
Bestandteilen.  Sie  werden  benutzt  bei  chronischem  Rheumatismus, 
llautkrankiieiten.  chronischer  Bronchitis,  Hyperämie  dei'  Unterleibs- 
orgaue. 

Das  Ivlima    ist    milde    und    trocken.     Hauptsaison    von  Mai   bis 
Xovember,  aber  auch  im  Winter  ist  der  Aufenthalt  nicht  unangenehm. 

Die  Badeeinrichtungen  sind  gut. 
Acrzte:  DDr.  xVrnal,  Genieys,  Leniarchand,  Picard. 

Amriiin, 

Insel  in  der  Nordsee  mit  dem  Seebad  Wittdün;  siehe  dieses. 

Andeer 

in  der  Schweiz,  Kanton  Graubänden,  981  m  liocli,  an  der  Splügen- 
strasse,  mit  schwacliem  Eisenwasser  von  19°  C.  Der  Ort  liegt  ge- 
sclmtzt  und  hat  ein  mildes  Klima. 

Man  erreicht  ihn    von  der  Bahnstation  Tliusis  in   1   Stunde,    von 
Chur  in  etwa   5  Stunden. 

Unterkunft:  im  Hotel  Fravi. 

Aerzte:  DDr.  Gaudard,  Schmidt. 

Aiidermatt, 

klimatischer  Luftkurort  in  der  Schweiz,  Kanton  Uri,  aui  Fussc  des 
Gotthards,  1410  m  hoch.  Vorzügliches  Klima,  auch  für  doii  Winter- 
aufenthalt Lungenkranker  geeignet. 

Bahnstation  Göschencn  an  der  Gotthardbahn. 
Unterkunft:    in    dem    gut  eingerichteten  Kurhausc    und   im  Hotel 

Bellevuc, 
Arzt:  Dr.  Neu  komm. 

St.  Aiidreasberj; 

im  Oberharz,  620  m  hoch,  klimatischer  Höhenkurort  mit  einer  An- 
stalt für  Kranke,  dem  sog.  ./Badehause".  Der  Aufenthalt  dort  eignet 
sicli  sehr  gut  als  Nachkur. 

Unterkunft:  ausser  im   „Badehause"   in  Brivathäuscrn   und  ILMels. 

AfTzIc:   DDr.  Jacubasch  und   Ladendorf. 

Aiit();i?ast 

in  Baden,  das  älteste  der  soii.  ..Kniebisbädei-"  im  Schwarzwald,  505  m 
hoch,    mit   3  crdiL'-alkalisrlicn    lüsempielleii,    deren  gtdialtreichste,  djo 
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Antoniiisquclle,  0,039  g  Eiseiibikarbonat  im  Liter  enthält.  Die  Quellen 
sind  kalt  und  haben  einen  angenehm  prickelnden  Geschmack.  Sie 
werden  angewendet  bei  Blutarmut,  Bleichsucht,  Schwächezusänden  und 
ähnlichem. 

Vorrichtungen  zu  Fichtennadel-,  Moor-  und  Salzbädern  sind  vor- 
handen. 

Aerzte:  DDr.  Moog,  Mast,  Schneider. 

Apeiirade 

in  Schleswig  nördlich  von  Flensburg  an  der  Ostsee  mit  schöner  wal- 
diger Umgebung. 

Aerzte:  DDr.  Alexander-Helssen,  Duns,  Esmarch,  Ritter,  Wiemer. 

Arboii, 

Seebadeort  am  Bodensee,  Sommerfrische  und  Schwefelbad,  398  m  hoch. 

Arcaclioii 

in  Fj'anki-cich,  Departement  Girondc,  am  Golfe  von  Gascogne.  Winier- 
station,  sowie  Sommerkurort  mit  Seebädern. 

Der  Aufenthalt  wird  Kranken  empfolden,  welche  ein  beruhigendes  ■ 
Klima  verlangen,  ferner  schwächlichen  und  blutarmen  Personen,  Nerven- 
und  Brustkranken. 

In  der  Umgebung  belinden  sich  grosse  Fichtenwälder. 
Aerzte:  DDr.  Festal  und  Lalesque. 

Arco, 

Uebergangsstation  und  AYinterkurort  in  Südtyrol  nahe  am  Garda- 
see,  93  m  hoch,  mit  mildem,  windgeschütztem  und  trockenem  Klima; 
mittlere  Wintertemperatur  ca.  4°  C. 

Arco  besitzt  eine  gut  eingerichtete  Kuranstalt,  Einrichtungen  für 
alle  Arten  von  Bädern,  pneumatische  Apparate  etc. 

Aerzte:    DDr.  Bresciani,   Gager,   Kottwitz,  Kunze,  Schider,  Spitz- 

miiller.  Wollensack. 
Unterkunft:    im  Kurhaus,    verschiedenen  Hotels    und  Privatwoh- 
nungen. 

Arnstadt, 

Stadt  von  13000  Einw.  und  Soolbad  im  Fürstentum  Schwarzburg- 
Sondershausen,  300  m  hoch,  in  waldreicher  Gegend  des  Thüringer 
Waldes. 

Zu  den  Bädern  dient  sowohl  die  26procentige  Jod  und  Brom 
enthaltende  Soolquelle,  sowie  die  36procent.  Mutterlauge  der  Saline 
Arnshall.  Ausserdem  sind  Vorrichtungen  zu  Kiefernadel-,  Schwefel- 
und  Dampfbädern  vorhanden. 
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Zum  Trinken  tlicni  die  schwach  salzhalliiic  (3,S  <x  im  h\\vv) 
K'io(l(|uolI(\ 

Die  IndikalioniMi  sinil  die  der  Soolbäder  iil)erhaii])i. 
Aerztc:  DDr.  Alirciids,  Daohncr,  Osswald,  Schwarz,  .Scyncrl. 

Arosa 

in  der  Schweiz,  Kanton  Graiibiiiiden,  1800  m  Jioch.  KJiniali.scher 
Hölienkurort  für  Sommer-  und  WinteraufenthaJt.  Daselbst  das  Sana- 
torium für  Lungenkranke,  geleitet  von  Dr.  Jac(»hi,  und  die  ärztlich 
geleitete  Pension   Belvedere. 

Arosa  besitzt  Wasserleitung  und  Schwemmkanalisation. 
Aerzte:  DDr.  Fischer,  Ja(M)bi,  Römisch,  Schneider-Geiger. 

Assiiiaiiusliausen 

am  KlieiiK   am   Fusse  des  Niederwalds  selir  schi'm  gelegen. 

LithionJuUliger  alkalischer  Säuerling  von  31*^' C.  IJesonders  em- 
pfohlen bei  Gicht  und  Harnsäure-Diathese,  ferner  bei  Hheumatismus, 
-Magen-  und  Darmleiden.  Ivinrichtnngen  für  P>äder,  Douclien,  Massage, 
l"]lektrizität  etc. 

Arzt:  Dr.   Badt. 

I7nterkunft:   im  Kurhaus  und  sonstigen  Hotels. 

Aiignstiisbad 

in  Sachsen  bei  Dresden,  mit  5  Eisenquellen,  welche  zum  r)a(len  dienen, 
ausserdem  eine  Salz(|uelle,  welche  getrunken  wird. 

Angewendet  bei  allgemeiner  Schwäche,  Bleichsucht,  Stönnigen  der 
weiblichen  Geschlechtsorgane  und   ähnlichem. 

Arzt:  Dr.  Meyer. 

Unterkunft:  im  Augustusbad. 

Aupistusbad-ScliarlMMitz, 

Oslseebad    in    Holstein   mit  schönen   lUichenwaldungcMi. 
Arzt:  Dr.  Gildcmeistcr. 

Aussee, 

Soolbad  und  klimatischer  Kurort  in  Steierniai'k.  (iftO  in  ho(di, 
ein  wegen  seiner  herrlichen  Lage  und  Umgebung  beliebter  Aufent- 
haltsort. Gute  Wasserleitung.  Kräftige  Sooh^  mit  '28,3  |)C(.  Koch- 
salz.     Indikationen  die  der  Soolbädei-. 

Aerzte:  DDr.  Balkanyi,  Bandzauner,  Kavarger,  Schreib(!r,  Silt- 
moser,    \elli. 

Da.selbst  ein  Sanatorium  „Alperdn^im"  unter  Leitung  des  Dr.  Schreiber. 

Unterkunft:   in   zahlreichen    Ilöwds   und    l'rival Wohnungen. 

('rul)C,  Balneotlivrapi''.  <) 
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Axensteiii 


am  Vierwaldstädter  See,  750  m  hoch,  sehr  schön  i^elegeuer  klimatischer 
Kurort;  gut  geschützt  gegen  Winde. 

Unterkunft:  in  dem  elegant  ausgestatteten  Grand  Hotel. 

Arzt:  Dr.  Schelbert. 

Baassen 

in  Siebenbürgen  mit  brom-  und  jodhaltigen  Soolquellen  mit  4,4  pCt. 
Kochsalz  im  Maximum  und  reich  an  Kohlensäure. 

Indikationen  die  der  Soolbäder. 

Baassen  isi  hübsch  gelegen. 

Baden-Baden 

im  Oosthal  des  nördlichen  Schwarzwalds,  200  m  hoch  gelegen,  mit 
mildem  Klima  und  einer  grossen  Anzahl  warmer  Quellen  von  41—  68  ^  C, 
die  sich  in  ihrer  chemischen  Zusammensetzung  nicht  sehr  von  ein- 
ander unterscheiden.  Sie  gehören  zu  den  alkalischen  Kochsalzthermen. 
Die  am  meisten  zu  Trinkkuren  verwendete  Quelle  ist  die  „Haupt- 
stollcn quelle"  mit  2  g  Kochsalz  im  Liter,  0,05  g  Chlorlithium  und 
geringen  Mengen  Arsen,  ausserdem  dienen  zur  Trinkkur  noch  die 

„Fettquelle",  „Büttquelle"  und  „Murquelle".  Sie  werden 
angewandt  bei  katarrhalischen  Affektionen  der  Schleimhäute  des  Respi- 
rations-  und  Digestionsapparates,  Blasenkatarrh,  Stauungen  im  Pfort- 
adersystem, Gicht  und  Rheumatismus,  Haut-  und  Frauenkrankheiten, 
sowie  endlich  organischen  und  funktionellen  Nervenleiden. 

In  keinem  Badeorte  der  Welt  ist  mehr  geschehen,  um  das  Bade- 
leben für  Kranke  wie  für  Gesunde  angenehm  zu  gestalten. 

Das  Friedrichsbad  und  das  Kaiserin-Augusta-Bad,  letz- 
teres nur  für  Damen,  suchen  au  Zweckmässigkeit  und  Eleganz  der 
Ausstattung  ihres  Gleichen.  Bäder  jeder  Form  sind  hier  zu  haben. 
Ausserdem  besitzen  beide  grosse  Säle  zur  Ausübung  der  mechanischen 
Heilgymnastik  nach  Zander. 

In  dem  Landes b ad  erhalten  mittellose  badische  Landesangehörige 
billige  Behandlung.  Ausserdem  sind  Thermalbäder  in  verschiedenen 
Gast-  und  Badhäusern  zu  haben. 

Die  vorzüglich   angelegten  Wege  in  Baden    und    seiner    direkten 
Umgebung  eignen  sich  besonders  zu  sog.  Terrainkuren. 
Baden  hat  gute  Wasserleitung  und  Kanalisation. 
Von  sonstigen  Kuranstalten  sind  zu  nennen: 
die  pneumatische  Anstalt  von  Dr.  Schliep, 
das  Sanatorium  von  DDr.  Frey-Gilbert, 
„  „  Scholz  von  Dr.  Suchier, 

„    Frauensanatorium  Villa  Quisisana  von  Dr.  Baumgärtner, 
die  Frauenklinik  A^lla  Bertha  von  Dr.  Zilles, 
Dr.  ßurger's  Anstalt  für  Magen-  und  Darmkrankheiten    von 
Dr.  Lichtenthai. 
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Aerzte:  DDr.  Angenneyer,  Apfel,  J.  Raunigärtiicr  seii.,  H.  Baum- 
gärtner jun.,  Berberich.  Brandis,  Burger,  Dreyfuss,  Emmerich, 
Frey,  Gilbert,  Glänz,  F.  Heiligenthal  sen.,  R.  Heiligenthal  jun., 
V.  Hofifmann,  Katsch,  Katzenberger,  Keller,  Knecht,  Krieg,  Lange, 
V.  Langsdorff,  Obermüller,  Obkircher,  Oeffinger,  Oster,  Schindler, 
Schliep,  E.  Schmidt,  F.  Schmidt,  Schneider,  Schwarz,  Seclos, 
Spengler,  Stiege,  Suchier,  Vermil,  Zilles.  —  Staatlich  angestellter 
Brunnenarzt  ist  Dr.  Obkircher,  Hofrath. 

Unterkunft:  in  zahlreichen  Hotels  und  Pnvathäuserji. 


Batleu,  Schweiz 

bei  Zürich,  prächtig  an  der  Limmat  gelegenes  Städtchen,  383  m  hoch, 
mit  mildem  Klima  und  schwachen  Schwefelthermen  von  48°  C.  Die 
Quellen  enthalten  vorwiegend  schwefelsaures  Natron,  1,8  im  Liter, 
ausserdem  Chlorkalcium,  Chlornatrium,  Schwefelwasserstoff.  Sie  dienen 
zum  Baden  und  Trinken  und  werden  angewendet  bei  Gicht  und  Rheu- 
matismus, Xeuralgieen,  funktionellen  Nervenleiden,  Blasen-  und  Ge- 
bärmutteraffektionen. 

Aerzte:    DDr.  Borsinger,  Keller,  Minnich,  Röthlisberger,  Schaufel- 
bühl, V.  Schmidt,  Zehnder. 

Baden  bei  Wien, 

Stadt  von  16000  Ehiw.,  ca.  l  Stunde  von  Wien  entfernt,  mit  schöner 
Umgebung,  232  m  hoch,  Wasserleitung  und  Kanalisation,  hat 
13  Quellen  mit  einer  Temperatur  von  27 — 85, 5 '^  C,  welche  zu  den 
salinisch-erdigen  .Schwefelquellen  gehören.  Die  Quellen  dienen  fast 
nur  zum  Baden.  Sie  werden  angewendet  bei  chronischem  Rheuma- 
tismus, Gicht,  Entzündungen  der  Gelenke,  Skrophulose,  Neuralgieen 
und  Lähmungen,  Hautausschlägen  und  Syphilis. 

Die  Badeeinrichtungen  sind  gut  und  während  des  ganzen  Jahres 
in  Betrieb. 

xVcrzte:    DDi'.    niiiinier,    Dclcna,    Düit,    Haszier,    11.  Hollmann, 
Kosak,  Lederer,  Roth  u.  a. 

Badenweiler 

im  badischf-n  Schvvaizwald,  422  m  hoch,  klimatischer  Kuiort  mii  in- 
difreienteii  Thermen  von  26,4°  C. 

Das  Klima  ist  angenehm  und  mild,  gegen  Nord-  und  OstwincU; 
geschützt,  massig  feucht  und  absolut  rein  und  staul)lici.  Dabei  sind 
die  täglichen  Temperaturschwankungen  gering.  Aus  diesen  Gründen 
ist  Badenweiler  ein  guter  Aufenthaltsort  für  Kranke  mit  beginneiidi.'r 
l'hlliise,  I)ron(;hial-  und  K('hlko[)fkatarrlien,  sowie  überhaupt  für  schwäch- 
lichere und   empfindliche   ['eisonen. 

Die  Thernifii  linden  Anwendung  Ijei  allen  Kranklieilcn,   IVir  deren 


132  Balneograpliie. 

Behandlung  Wilclbäcler  geeignet  sind,  also:  Giclit,  Rheumatismus, 
Neuralgieen,  Frauenkrankheiten  etc. 

Das  Badeetablissement  ist  sehr  elegant  mit  offenen  Schwimm- 
bädern und  Einzelbädern. 

Die  Saison  dauert  von  Mai  bis  November. 
Aerzte:  DDr.  Fränkel,  Kollmann,  Leiser,  Neumann  (Brunnenarzt), 
Thomas. 

Bagneres  de  Bigorre 

in  Frankreich,  Departement  Hautes  Pyrenees,  mit  über  40  eisen-  und 
arsenhaltigen  salinischen  Quellen  von  31 — 51°  C.  und  einer  kalten 
Schwefelquelle  in  der  Nähe,  gleichzeitig  Winterstation. 

Die  Wässer  werden  empfohlen  bei  Erkrankungen  der  Respirations- 
organe, des  Darmes  und  der  Blase,  bei  Abdominalplethora  und  Er- 
krankungen der  weiblichen  Geschlechtsorgane. 

Die  Stadt    liegt  in  einem  nach  Norden  und  Süden  offenen  Thal. 

Das  Klima  ist  mild  und  feucht,  aber  wegen  der  hohen  Lage  des 
Ortes,  500  m,  nicht  erschlaffend. 

Die  Umgebungen  sind  schön. 
i\.erzte:  DDr.  Bagnell,  Greiner,  De  Lagarde,  Middleton. 

Bagneres  de  Luchon 

in  Frankreich,  Departement  Flaute  Garonne,  628  m  hoch,  mit  mehr 
als  50  Quellen,  meist  Schwefelthermen,  einigen  Eisenwässern  und  einer 
alkalischen  Quelle,  ist  ein  sehr  besuchter  und  eleganter  Badeort  an 
der  spanischen  Grenze. 

Indikationen:  Rheumatismus,  Skrophulose,  Bronchitis,  Haut- 
krankheiten. 

Aerzte:  DDr.  Estradere,  Fontan,  Garrigou,  Verdaue  etc. 

Bains-les-Bains 

in  Frankreich,  Departement  Vosges,  in  der  Nähe  von  Epinal,  mit 
11   Akratothermen. 

Anzeigen:    die  der  Wildbäder. 

Der  Ort  hat  den  Nachteil  grosser  täglicher  Temperaturschwan- 
kungen. 

Arzt:   Dr.  ßoilly. 

B areges 

in  Frankreich,  Departement  Hautes-Pyrenees,  1232  m  hoch,  im  Bastau- 
thale,  mit  9  Schwefelthermen  von  31,1— 46  oQ.  Dieselben  enthalten 
wenig  feste  Bestandteile.  Sie  werden  hauptsächlich  zum  Baden  be- 
nutzt und  haben  einen  Ruf  für  die  Behandlung  von  alten  Schuss- 
wunden, schmerzhaften  Narben,  chronischen  Gelenkaffektionen.  Ausser- 
dem werden  sie  angewendet  bei  Rheumatismus,  Gicht,  Hautkrankheiten 
und  Syphilis. 
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Die  Einrichtungen  sind  nur  ziemlich  gut. 

Das  Klima  ist  ungleichmässig,  indem  plötzlicher  Wechsel  von 
grosser  Hitze  zu  Kälte  häufig  eintritt,  so  dass  man  auch  im  Sommer 
warme  Kleider  mitbringen  muss. 

Saison  dauert  von  Juni  bis  September. 
Aerzte:  DDr.  x\rmicux,  Betons,  Grimaud. 

Bartfeld 

in  Ungarn,  ca.  200  m  lioch,  in  einem  hübschen  Thal  am  Fusse  des 
Kamenahola,  eines  Auläufers  der  Karpathen,  hat  mehrere  kalte  Eisen- 
quellen, welche  neben  Eisen  noch  kohlensaures  Natron,  Kochsalz,  Jod 
und  viel  Kohlensäure  enthalten  und  besonders  bei  Bleichsucht  und 
Skrophulose  angewendet  werden.  Das  Wasser  dient  zum  Trinken  und 
IJaden;  letzteres  in  einem  gut  eingerichteten  Badehause. 
Aerzte:  DDr.  Hintz,  Kronpacher. 

Bath 

in  England,  Grafschaft  Somersetshire,  im  Thale  des  Flusses  Avon,  mit 
3  heissen  Quellen,  den  einzigen  Thermen  Englands,  von  47,2 — 48,9°  C. 
Sie  gehören  zu  den  Wildbädern,  da  sie  arm  an  festen  Bestand- 
teilen sind. 

Die  Stadt  ist  schön  gelegen  und  hat  ein  mildes,  gleichmässiges 
Klima.  Die  Bäder  können  während  des  ganzen  Jahres  gebraucht 
werden,  doch  wird  besonders  im  Frühjahr  und  Herbst  gebadet.  Die 
liadeeinrichtungen  sind  gut  und  geben  Gelegenheit  zu  Bädern  und 
Douchen  jeder  Art. 

Bath  wird  besonders  von  Gichtikern,  an  Rheumatismus  Leidenden, 
ferner  von  Kranken  mit  Ischias,  Neuralgieen  etc.  aufgesucht. 
Aerzte:  DDr.  Coates,  Douglas,  Fox,  Goodridge,  Kerr. 

Battaglia 

in  Italien,  nahe  bei  Padua,  mit  4  warmen  Kochsalzfjuellcn  (1,5  g 
Kochsalz  im  Liter)  von  58,5 — 71, 2  o  C.,  welche  zusammen  mit  dem 
Badeschlamm  \orwiegend  zu  Bädern  verwand!,  werden  bei  Rheumatis- 
mus, Skrophulose,  Gicht,  Hautkrankheiten,  Erkrankungen  der  weib- 
lichen Geschlechtsorgane  etc. 

Das  I5adehans.  ein  prächtiges  Gebäude,  liegt  auf  dem  llüiicl 
St.   Elena. 

Aerzte:  DDr.   Pezzolo  und  Rosanelli. 

St.  Keatenberg 

in  der  Schweiz,  Kanton  Bern,  1148  m  hoch,  in  sehr  geschützter  Lage, 
mit  ebenen  Spaziergängen.  Zur  Nachkur  und  für  Kranke  mit  Ka- 
tarrhen  dei'   Kespirationsorgane,  sowie   Rekon\  alescenten  geeignet. 
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Unterkunft:  im  Kurhaus  (Dr.  Müller)  und  sonstigen  Hotels. 
Arzt:  Dr.  Müller. 

Beaiüieu 

in  Frankreich,  in  der  Nähe  von  Nizza,  in  sehr  geschützter  Lage  an 
einer  nach  Südosten  geöffneten  Bucht.  Vorzügliche  Winterstation 
besonders  für  Ruhe  bedürftige  Kranke. 

Unterkunft:  Hotels  Mediterranee,  des  Angiais,  Beaulieu  und  Beau 
Rivage  und  zahlreiche  Privatvillen. 

Beckenried 

in  der  Schweiz,  Kanton  Unterwaiden,  am  Vierwaldstätter  See,  Luft- 
kurort mit  angenehmem  und  gemässigtem  Klima,  der  sich  besonders 
zum  Aufenthalt  während  der  Monate  Juli  und  August  eignet. 
Arzt:  Dr.  Odermatt. 


Bellagio 

in  Oberitalien,  am  Comosee,  einer  der  schönsten  Orte  an  den  ober- 
italischen Seen.  Luftkurort  für  Frühjahr-  und  Herbstaufenthalt  von 
Rekonvalescenten  und  Lungenkranken. 

Unterkunft:  Hotel  Grande  Bretagne,  Grand  Hotel  Bellagio,  Villa 
Serbelloni. 

Berchtesgaden 

in  Oberbayern,  576  m  hoch,  Soolbad  und  Luftkurort  in  den 
bayrischen  Alpen,  mit  Wasserleitung  und  Kanalisation. 

Durch  sein  Klima  eignet  sich  Berchtesgaden  zum  Aufenthaltsort 
für  chronische  Krankheiten  der  Respirationsorgane,  während  die  Bäder 
mit  der  26,5procent.  Soole  sich  bei  skrophulösen  und  rachitischen 
Zuständen  anwenden  lassen.  Auch  zur  Nachkur  nach  Kuren  in  Karls- 
bad, Marienbad  etc.  ist  der  Aufenthalt  in  Berchtesgaden  zu  empfehlen. 

Die  Gegend  bei  Berchtesgaden  ist  herrlich,  nur  liegt  der  Ort  etwas 
eingeschlossen  und  wirkt  dadurch  etwas  erschlaffend. 

Die  Saison  dauert  von  Mitte  Mai  bis  Mitte  Oktober. 
Aerzte:  DDr.  Lacher,  Preiss,  Roth  (Salinenarzt). 

Berg- 
in Württemberg    bei  Cannstadt,    mit    kohlensäurehaltiger    Eisenquelle 
von  20,50  Q_  i^YY(\  einem  Badeetablissement,  das  zugleich  Wasserheil- 
anstalt und  Heilanstalt  für  Nerven-  und  Frauenkrankheiten  ist. 

Heilanstalt  und  der  dazu  gehörige  Sprudelbrunnen  befinden  sich 
auf  einer  Insel  im  Neckar. 

Unterkunft:  im  Logirhaus  des  sog.  Lenze'schen  Mineralbades. 
Aerzte:  DDr.  Herdegen,  Wildermuth. 
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Berka 

im  Grossherzogtum  Sachsen -AVeimav  an  der  Um,   Luftkurort,  275  m 
hoch,  mit  Eiiiriclitunäen  für  Sand-  und  Moorbäder. 
Arzt:  Dr.  Wiürich. 

Berlin, 

mitten  in  der  Stadt  Berlin  (Friedrichstrasse  102)  befindet  sich  ein 
Soolbad,  das  sog.  x\dmiralsgarten-Bad,  zu  welchem  noch  eine  Anzahl 
Filialen  gehören.  Die  Soolquelle  enthält  im  Liter  26,70  g  Kochsalz, 
0,1  Chlorkalium  und  0,5  Chlorkalcium.  Ausserdem  sind  in  der  An- 
stalt noch  Bäder  jeder  Form  zu  haben. 

Aerzte:  DDr.  Jarislowsky  und  Oppenheimer. 

Berneck, 

Luftkurort  in  Bayern,  am  Südwestabhange  des  Fichtelgebirges, 
400  m  hoch  gelegen,  mit  mildem  Klima  und  schönen  Wäldern. 

Einrichtungen  für  Bäder  verschiedener  Art  sind  vorhanden.    Molken- 
und  Milchkur.     Die  Verhältnisse  sind  einfach  und  billig. 
xVerzte:  DDr.  Kirn,  Sack,  Wild. 

Bertrich 

in  Preussen,  im  Ueschbachthal  zwischen  Coblenz  und  Trier  (Bahn- 
station Bullay  an  der  Mosel),  165  m  hoch,  mit  2  alkalisch-salinischen 
Quellen  von  32,9°  C,  deren  Salzgehalt  demjenigen  der  Karlsbader 
Quellen  in  der  Zusammensetzung  entspricht,  nur  wesentlich  schwächer  ist. 

Die  Indikationen  zu  ihrem  Gebrauch  entsprechen  denjenigen  der 
Karlsbader  Quellen,  nur  lassen  sie  sich  auch  noch  hei  schwächlichen 
Individuen  anwenden. 

Die  Eini'ichtungen  in  dem  ßadchause  sind  sehr  gut. 
Aerzte:  DDr.  Kaiser,  Rieth  (Kgl.  Badearzt). 

Beuroii 

in  Ilohenzolhirn-Sigmaringen,  Luftkurort,  600  m  hoch,  mit  mildem, 
gleichiiiässigeiM  Klima,  besonders  zum  Aufenthaltsort  für  Brustkranke 
geeignet. 

Bex 

in  der  Schweiz,  Kanton  Waadt,  in  der  Nähe  von  J^ausanne,  435  m 
hoch,  Luftkurort  mit  kalter  jod-  und  bromhaltiger  Sookfuelle;  auch 
Trau  benku  i'orl.  Besonders  geeignet  zum  Aufenthalt  im  h'rühjahi' 
und  Herbst;  auch  im  Winter  ist  es  gegen  Nord-  und  Ostwinde  ge- 
schützt, vollständig  nebdfrci,  dag(.'gen  wird  es  im  Sommer  dort  leicht 
zu  lieiss. 

Skropheln,   chronisclu,'   liaulauss(ddäg(.',   chronisi'hci-   Ivlicumalinius, 
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Asthma  und  Emphysem  sind  die  für  diesen  Kurort  geeigneten  Krank- 
heitszustände. 

Unterkunft:  im  Grand  Hotel  des  Salines,  Grand  Hotel  des  Bains, 
Union,  Hotel  des  Alpes. 

Aerzte:  DDr.  Decker,  Exchaquet,  Huencrwadel,  Testay. 

Biarritz 

in  Frankreich,  Departement  Basses-Pyrenees,  am  Busen  von  Biscaya, 
nahe  der  spanischen  Grenze,  Seebad  und  Winterstation.  Der 
Wellenschlag  ist  sehr  stark  dort,  der  Salzgehalt  hoch.  Biarritz  hat 
einen  vorzüglichen  Strand.     Klima  mild  und  gleichmässig. 

Aufenthalt  besonders  geeignet  für  Bleichsüchtige,  Lungenkranke, 
an  chronischem  Rachenkatarrh  Leidende  und  nervös  heruntergekommene 
Personen. 

Bilin 

in  Böhmen,  nahe  bei  Teplitz,  mit  4  Quellen,  von  denen  die  Josefs- 
und Carolinenquelle  am  meisten  benutzt  werden.  Die  Quellen  sind 
kalt  und  gehören  zur  Gruppe  der  alkalisch-salinischen  Wässer,  mit 
bedeutenden  Mengen  kohlensauren  Natrons. 

Lidikationen:  chronischer  Magen-  und  Darrakatarrh,  gichtische 
Zustände,   ßlasenaffektionen,  Bronchialkatarrh. 

Lii  Kurhause  befindet  sich  auch  eine  Wasserheilanstalt. 
Arzt:  Dr.  Reuss. 

Binz, 

Ostseebad  auf  der  Lisel  Rügen,  mit  schönem  Strand  und  guten  Ein- 
richtungen. 

Bistritz 

in  Oesterreich,    nahe  bei  Olmüt^,    bekannter    und   ziemlich    besuchter 
Molkenkurort,  zu  denen  besonders  Schafsmilch  benutzt  wird. 
Arzt:  Dr.  Toff. 

Blaiikenberghe 

in  Belgien  an  der  Nordsee,  bekanntes,  besonders  von  Deutschen  gern 
besuchtes  Seebad.  Sehr  schöner,  feinsandiger  Strand.  Gute  Ein- 
richtungen für  warme  Seebäder. 

Aerzte:  DDr.  Cosyn,  Notebaert,  van  Müllern. 

Blankenburg 

am  Harz,  klimatischer  Kurort,   mit  2  Heilanstalten  für  Nerven- 
kranke,   geleitet  von  DDr.  Beckmann  und  Albanus  (Eyselem's  Sana- 
torium), bezw.  von  DDr.  Müller  und  Rehm. 
Der  Ort  eignet  sich  gut  zur  Nachkur. 
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Blaiikeiiburg" 

in  Thüringen  (Soliwarzbiirg-Rudolstadt),  234  ni  hoch,  am  Eingaiiii'  in 
das  Schwavzatlial  gelegener  klimatischer  Kurort. 

Daselbst   eine  Nervenheilanstalt  „Villa  Emilia"   von   iJr.  Bindseil. 

Blankeiiham 

in  Thüringen,  360  m  hoch,  klimatischer  Kurort,  mit  schöner  Um- 
gebung, geeignet  als  Sommeraufenthalt  und  zur  Nachkur. 

Daselbst  Dr.  Friedmaim's  Sanatorium   für  Kehlkopf-  und  Lungen- 
leidende, geleitet  von  Dr.  Silberstein. 
Aerzte:  DDr.  Clebsch,  Isleib,  Kessler. 

Blasewitz 

im  Königreich  Sachsen,  nahe  bei  Dresden,  mit  einer  Anstalt  für  Sand- 
bäder. 

St.  Blasieii 

im  Schwarzwald,  im  Albthal  gelegen,  772  ni  hoch,  mit  pi-achtvollen 
Wäldern,  als  Luftkurort  besonders  geeignet  für  ßleichsüchtige,  Nerven- 
schwäche, Erkrankungen  der  Atmungsorgane,  Rokonvalescenten,  sowie 
zur  Nachkur  nach  angreifenden  Badekuren  und  als  (Jebergangsstation. 

Es  befinden  sich  in  St.  Blasien  eine  Wasserheilanstalt  „Kurhaus", 
geleitet  von  Dr.  Determann,  und  eine  Heilanstalt  für  Lungenkranke. 
geleitet  von  Dr.  Haufe,    die  letztere  auch  für  Winterkur  eingerichtet. 

St.  Blasien  ist  zu  erreichen  per  Wagen  von  den  Eisenbahnstationen 
Titisee,  Albbruck  und  Waldshut. 

Bocklet 

in  Bayern,  9  km  nördlich  von  Kissingen,  210  ra  hoch,  mit  2  Eisen- 
(|u eilen,  von  denen  besonders  die  Stahlquellc  reich  an  Eisen  ist. 
Ausser  Stahlbädern  werden  auch  Moorbäder  in  dem  gut  eingerichteten 
Badehause  gegeben. 

Bocklet    eignet    sich     lür    blutarme    und  scliwäcldiclic   Personen; 
auch  wird    es    bei    manchen    zur  Nachkur   nach    dem  (iebrauchc   drv 
Kissinger  Kur  empfohlen. 
Arzt:  Dr.  Werner. 

Bösing; 

in  den   ungari.schen  Kai-pal.h(Mi,  in   d(M-  Nähe  von  Bressburg,  in  schöner 
waldiger  Gebirgsgegend,    mit     einer  J^]iseni|  uclle,    die    zum  TriidviMi 
und  Baden  benutzt  wiid. 
Arzt:  Dr.  Bree. 
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Boltenhagen, 

Ostseebad  in  Mecklenburg-Schwerin. 
Aerzte:  DDr.  Bortin,  Peters. 

Boppard 

am  Rhein,   zwischen  Koblenz  und  Bingen,    Traubenkurort  mit  den 
Wasserheilanstalten  Marienberg  und  Mühlbad. 
Aerzte:  DDr.  Hoestermann  und  Borges. 

Borby, 

üstseebad  in  Schleswig-Holstein. 
Arzt:  Dr.  Wolff. 

Bordighera 

in  Italien,  Riviera  di  Ponente,  zwischen  Mentone  und  San  Remo  auf 
einer  in  das  Meer  vorspringenden  Landzunge  gelegen,  Winterstation, 
bietet  einen  rahigen  Aufenthaltsort  für  Patienten  mit  chronischen  Ka- 
tarrhen der  Luftwege,  beginnender  Phthise,  Nierenleiden,  Diabetes  und 
Gicht.  Den  meisten  Schutz  gewähren  die  von  dem  Meer  entfernter 
in  den  Olivenpflanzungen  liegenden  Hotels  und  Villen.  Die  mittlere 
Wintertemperatur  beträgt  8,9  ^  C. 
Aerzte:  DDr.  Christeller,  Hirschl,  Kerez. 

Borkiim 

in  Preussen,  Nordseebad  auf  der  ostfriesischen  Insel  gleichen  Namens, 
ca  8  Meilen  vom  Lande  entfernt,    mit  schönem  Strand    und  starkem 
Wellenschlag.     Es  besteht  Kanalisation. 
Gute  Anstalt  für  warme  Bädei-. 
Aerzte:  DDr.  Frick,  Kok,  Schmidt. 

Borlachbad 

s.  Kosen. 

Bormio 

in  Italien,  Oberveltlin,  am  Südfusse  des  Stilfserjoches,  Wildbad  mit 
8  an  Salzen  armen  Thermen  von  33 — 40°  C,  und  klimatischer 
Kurort.  Die  Quellen  werden  bei  chronischem  Rheumatismus,  Gicht 
und  chronischen  Hautkrankheiten  empfohlen. 

Bormio  hat  2  getrennt  liegende  Badehäuser,  das  „Alte  Bad",  das 
1410  m  und  das  „Neue  Bad",  das  1340  m  hoch  liegt,  das  letztere 
ist  wesentlich  eleganter  und  bequemer. 
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^lan    erreicht  Borinio    von    der    Station  Londiso    mit  Wagen    in 
10  Stunden,  von  Meran  in  ITYo  Stdn.  und  von  Landeck  in  22  Stdn. 
Arzt:  Dr.  Lener. 

Borszek 

in  Oesterreich,  Transsylvanien,  in  einem  Thale  der  Karpathen,  ca.  800  m 
hoch,  mit  kalten  alkalisch-erdigen  Eisenquellen,  deren  eisenhaltigste 
die  Kossuthquelle. 

Ausserdem  Schlammbäder.     Die  Badeeinrichtungen  sind  gut. 

Das  Klima  ist  ziemlich  wechselnd. 
Aerzte:  DDr.  Czeh,  Fa;jer. 

Bourl)oniie-les-Baiiis 

in  Frankreich,  in  den  Vogesen,  ca.  250  m  hoch,  mit  jod-  und  brom- 
haltigen Kochsalzquellen  von  50— 65^  C.    mit   ca.  5  g  Kochsalz    im 
Liter.     Sie  werden   bei  Skrophulose,   Neuralgieen,   Rheumatismus  etc. 
in  der  Form  von  Bädern  und  Douchen  angewendet. 
Aerzte:    DDr.  Balley,  Cabasse. 

La  Bourtooule 

in  Frankreich,  Auvergne,  in  einem  hübschen  Thalo  ca.  800  m  hoch 
gelegen,  zu  beiden  Seiten  des  Flusses  Dordogne,  mit  arsenhaltigen 
alkalisch-muriati sehen  Thermen  von  61^0.  Die  beiden  Haupt- 
quellen sind  die  Perriere  und  Choussy.  Das  Wasser  wird  zum  Tnn- 
ken,  Baden  und  Inhaliren  verwendet. 

Indikationen:  Anaemie,  Affektionen  der  Respirationsorgane,  Rheu- 
matismus, Diabetes  und  Hautkrankheiten,  besonders  skrophulöser  Natur, 
Malaria. 

B.  hat  3  gut  eingerichtete  Badehäuser. 

Aerzte:  Gilclirist,  ,Morin,  Noir. 

Bouruemoutli 

in  England,  Grafschaft  Hampshire,  2V2  Stunden  von  London  an  der 
Südküsto.  Beliebter  Badeort  und  wichtige  Winterstation.  Dasselbe 
ist  gegen  Nord-  und  Nordostwind  gut  geschützt  und  bildet  eine 
empfehlenswerte  Winterstation  für  Kranke  mit  Erkrankungen  der  Jjungc 
und  Bronchien. 

Aerzte:  DÜr.  Davison,  Greeves,  Hardy,  Scott  u.  a. 

Bozen 

in  Tirol,  klimatis(;lM'r  Kurort  und  Trauben  kti  rort,  als  Winier- 
slation  nicht  geeignet,  weil  nicht  genügend   WindschuLz  vorhanden. 
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Braunlage 

im  Oberharz,  Luftkurort,  600  m  hoch,  angenehmer  Ort,  eignet  sich 
zur  Nachkur. 

Arzt:  Dr.  Ottmer. 

Breege, 

Ostseebad  auf  Rügen.     Einfache  Verhältnisse. 

Brides-les-Bains 

in  Prankreich,  Savoyen,  im  Thale  des  Doron,  nicht  weit  von  Aix-les- 
Bains,  ca.  500  m  hoch,  mit  alkalisch-salinischen  Quellen,  die  in  grossen 
Mengen  abführend,  in  kleinen  tonisirend  wirken. 

Die  Einrichtungen  sind  gut;  die  Umgebung  ist  hübsch. 
Aerzte:  DDr.  Delastre,  Desprez,  Gauthier,  Lassius. 

Brighton, 

bekanntes  Seebad  an  der  Südküste  von  England,  mit  mildem  Klima, 
aber  nach  Weber  für  Kranke  nicht  geeignet  als  Winteraufenthalt,  weil 
es  gegen  den  Nord-  und  Ostwind  nicht  genügend  geschützt  ist. 

In  der  Nachbarschaft  von  Brighton  befindet  sich  eine  Eisenquelle. 

Broadstairs, 

viel  besuchtes  Seebad  an  der  Südküste  Englands  mit  sehr  schönem 
Strand. 

Brückenau, 

Stahlbad  in  Bayern,  am  südwestlichen  Abhänge  des  Rhöngebirges, 
300  m  hoch,  in  herrlicher  Lage.     Die  Quellen  sind: 

1.  die  Stahlquelle,  ein  kaltes,  schwach  eisenhaltiges  Wasser, 
reich  an  Kohlensäure; 

2.  die  erdig-alkalischen  Säuerlinge,  die  Wernarzer-  und  Linn- 
berger  Quellen. 

Die  Stahlquelle  wird  hauptsächlich  bei  Anaemie  und  allgemeiner 
Schwäche  angewendet,  die  beiden  andern  Quellen  werden  bei  Behand- 
lung von  Kra,nkheiten  der  Harnorgane  sehr  gelobt. 

Die  Badeeinrichtungen  dienen  für  Stahl-,  Moor-,  Soole-  und 
Douchebäder. 

Es  bestehen  10,  zum  Teil  neue  Kurhäuser,  welche  der  Badever- 
waltung gehören,  sowie  Privathäuser. 

Eine  besondere  Anstalt  für  Harnleidende  leitet  Dr.  Schroth. 
Aerzte:  DDr.  v.  Nüss,  Schroth,  Wehner  (Badearzt). 

Brunnen 

in  der  Schweiz,  am   Vierwaldstätter  See,  Luftkurort. 
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linnishaupteii 

in  31ccklciil)urg,  Ostsccbad,  mit  .schöner  vvaldigci-  IJniizcbunü'. 
Arzt:  Dr.  Keding. 

Biickow 

in  der  Mark,  klimatisclicr  Knrort,  2  Stunden  mit  der  lialin  von 
Berlin.     Schöne  Gebirgs-  und  Seeiilandschaft. 

Buda-Pest, 

Plauptstadt  Ungarns,  mit  schwach  salz-  und  schwefelhaltigen  Thermen. 
Die  Quellen  befinden  sich  in  dem  Stadtteil  Buda;  daselbst  auch  be- 
queme Badeeinrichtungen.  Besser  bekannt  als  die  genannten  Quellen 
sind  jedoch  die  in  der  Umgebung  von  Buda-Pest  entspringenden  Bitter- 
wässer, von  denen  Hunyadi-Janos  und  Aesculap  die  bekanntesten  sind. 

Die  beiden  Hauptbadeanstalten  in  Buda-Pest  sind  das  Kaiser- 
bad  und  das  St.  Lucasbad.  Ersteres  besitzt  8  heisse  und  2  laue 
schwefelhaltige  Quellen  von  27  —  65,5**  C.  —  Behandelnder  Arzt: 
Dr.  Diescher. 

Das  St.  Lucasbad  ebenfalls  mit  verschiedenen  Thermen.  Chef- 
arzt: Dr.  Bela-Bosänyi. 

Bürgeiistock 

in  der  Schweiz,  Luftkurort  am  Vierwaldstättersee,  870  m  hoch,  mit 
mildem  gleichmässigem  Klima.  Zur  Nachkur  und  zum  Aufenthalts- 
ort für  Personen  schwächlicher  Konstitution,  chronische  katari'halische 
Lungenleiden  und   Bleichsüchtige  geeignet. 

Biii'tsclieirt 

bei  Aachen,  mit  verschiedeiien  sehr  heissen  Thermen,  bis  75°  C. 
Dieselben  gehören  teils  zu  den  schwefelhaltigen,  teils  zu  den  alka- 
lischen Kochsalzthermen  und  kommen  in  ihrer  chemischen  Zusammen- 
setzung den  Aachener  Thermen  sehr  nahe,  nur  sind  sie  ärmer  an 
Schwefelwasserstoff  als  diese.  Der  Hauptbestandteil  ist  Kochsalz, 
ausserdem  enthalten  die  Quellen  Glaubersalz  und  kohlensaures  Natron. 

Indikationen:  Chronischer  Rheumatismus,  Neuralgieen  und  Läh- 
mungen, chronische  Hautaffcktionen,  chronische  Erkrankungen  der 
Schleimhäute,   .Metall Vergiftungen.     Es  besteht  Winterkur. 

Burischeifl  besitzt  Kanalisation  und  Wasserleitung. 
Acrztf;:     l)|)r.    Ibjnimcl.shcinij     Kribben,     Laaf,     Lorsch,    Schröder, 
VüJles,  Zurhelle. 

Jtüsiini 

in    iVeussen,   Provinz  Schleswig-Holstein,   kleines  Nordseebad  an   einer 
lief  eingesehnil teilen   Bucht  mit  sandigem  Strand. 
Arzt:   Dr.   Arfsten. 
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Biixton 

in  England,  Derbyshire,  4  Stunden  mit  der  Bahn  von  London.  Schwach 
salzhaltige  Thermen  mit  wenig  doppeltkohlensaurem  Kalk  und  Natron. 
Einige  Quellen  auch  schwach  eisenhaltig.  Das  Wasser  wird  innerlich 
wie  zu  Bädern  verwendet  und  wird  von  englischen  Aerzten  besonders 
empfohlen  bei:  chronischer  Gicht  und  Rheumatismus,  Erkrankungen 
der  Nieren  und  der  Blase. 

Die  Badeeinrichtungen  sind  sehr  gut. 

Kanalisation  und  Wasserleitung  vorhanden. 

Das  Klima  ist  angenehm  und  anregend,   „bracing". 
Aerzte:  DDr.  Armstrong,  Gifford,  Bennet,  Lorimer,  Robertson. 

Biizias 

in  Ungarn  im  Banate,  einer  der  besuchtesten  Kurorte  des  Landes  mit 
verschiedenen  kalten  Eisenquellen,  die  zu  den  muriatischen  Eisen- 
säuerlingen zu  rechnen  und  reich  sind  an  Eisenbikarbonat,  kohlen- 
sauren Salzen  und  Kohlensäure. 

Indikationen:  die  der  Eisenwässer  überhaupt. 

4  gut  eingerichtete  Badeanstalten. 
Aerzte:  DDr.  Hoidt,  Pataky,  Wittner. 

Cadeiiabl)ia 

in  Italien,  am  Coraosee,  klimatischer  Kurort,  200  m  hoch,  be- 
sonders für  Frühjahrs-  und  Herbstaufenthalt  geeignet. 

Cairo 

in  Aegypten,  Winterkurort,  am  rechten  Nilufer,  wegen  der  Reinheit 
und  Trockenheit  des  Klimas  besonders  für  Lungen-  und  Nierenkranke 
sehr  geeignet. 

Deutsche    Aerzte:     DDr.    Engel,     v.   Herff  (Augenarzt),     Hess, 
Haymann,  Schneider  und  Wild. 

Cammin, 

Soolbad  in  Pommern,  25  Minuten  von  der  Ostsee  entfernt,  mit  einer 
4,5procent.  Soole. 

Die  Badeeinrichtungen  sind  gut;  auch  für  Moorbäder  und  zu  In- 
halationen sind  Vorrichtungen  vorhanden. 
Indikationen  die  der  Soolbäder. 
Aerzte:  DDr.  Doege,  Gercke,  Voigt,  Wegner. 

Canarische  Inseln, 

eine  aus  7  Inseln  bestehende  Gruppe,  eine  Taggsreise  südhch  von 
Madeira,  an  der  Westküste  von  Afrika.  Ausgezeichnet  durch  trockenes 
und  gieichmässiges  Klima. 
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Die  wichtigsten  AVinterstatioiicii  da.selb.st  sind  La  Palmas  und 
Teneriffa  (siehe  dieses). 

Cannes, 

Siadt  von  20000  P^inw.  in  Frankreich,  am  Golf  von  Xapoule,  Winter- 
station, mit  mildem  und  gleichmässigem  Klima,  eigner  sich  zum 
AVinteraufenthalt  für  Phthisiker,  Anaemischo,  Nierenkranke  und  Dia- 
betiker. 

Das  Klima  ist  in  dem  an  der  See  gelegenen  Teile  der  Stadt  an- 
regend und  kräftigend,  weiter  von  der  See,  in  der  Nähe  von  Le  Cannet, 
einem  kleinen,  etwa  Y2  Meile  entfernten  Orte,  dagegen  mehr  beruhi- 
gend und  geschützter  gegen  Winde. 

Die  Stadt  hat  recht  gute  Kanalisation  und  Wasserleitung. 
Aerzte:  DDr.  Blanc,  Bright,  Giles,  Frank  u.  a. 

Cannstadt 

in  Württemberg,  215  m  hoch,  etwa  1  Stunde  von  Stuttgart,  mit 
Wasserleitung.  Bad  und  klimatischer  Kurort  mit  zahlreichen 
kochsalzhaltigen  Quellen. 

Die  Quellen  sind  nützlich  l^ei  Katarrhen  der  Respirations-  und 
Digestionsorgane. 

Die  Badeeinrichtungen  sind  gut. 
Aerzte:  DDr.  Blezinger,  Pantlen  Veiel. 

Catania 

in  Sicilien,  Ostküste,  wäre  eine  vorzügliche  Winter'station,  wenn 
die  sanitären  Verhältnisse  in  Bezug  auf  Wasser,  Abfuhr  der  Faeka- 
lien  etc.  besser  wären.     So  ist  es  leider  kaum  zu  empfehlen. 

Cap  d'Antibes 

in  Frankreich,  nicht  weit  von  Nizza,  ruhige  Win terstation  mit  den- 
selben Indikationen  wie  Cannes  und  Nizza. 

Capri, 

In.scl,  im  äussersten  Süden  des  Golfs  von  Neapel  gelegen,  Winter- 
station mit  gleichmässigem  und  reinem,  immerhin  den  Winden  aus- 
i^esetztem  Klima,  geeignet  für  Kranke  mit  Anaemie,  Bronchitis  und 
Lungenschwindsucht. 

Deutsch  sprechender  .\rzt:  Dr.  Cuomo. 

(Jauterets 

in  Frankreich,  l)cpartcnient  Ilautes-Pyrenees,  ca.  1000  ni  hoch,  im 
Thalf  der  Gave,  mit  zalilrfichen  SftlivvcfcItlicrnK;!),  glcich/ciiig  klima- 
I  i<'|ir-|-  Kurort. 
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Indikationen:  Katarrhe  der  Ecspirationsorgane,  Phthise,  Unter- 
lei bsplethora,  Gicht  und  Rheumatismus,  S}rphilis  und  Hautkrankheiten. 

Die  3  Hauptbadeanstalten  „Thermcs  des  Oeufs",  „Grand  Eta- 
blissement" und  „La  Raillere"  gehören  mit  zu  den  besten  Anstalten 
dieser  Art. 

Das  Klima  ist  etwas  feucht  und  veränderlich,  die  Wärmeverhält- 
nissc  jedoch  ziemlich  gieichmässig. 

Eisenbahnstation:  Pierrefitte,  von  dort  Wagenfahrt  von  IY2  Stdn. 
Acrzte:  DDr.  Bordenhave,  Douhurcan,  Flurin. 

Chamoiinix 

in  Frankreich,  am  Fusse  des  Mont  Blanc,  ca.  1100  m  hoch,  klima- 
tischer Kurort,  mit  herrlicher  Scenerie. 

Charlotteiibruiui 

in  Schlesien,  klimatischer  Gebirgskurort,  469  m  hoch,  in  einem 
gegen  Nord-  und  Westwinde  geschützten  Thal,  mit  kaltem  Eisen- 
säuerling.    Badehaus  für  alle  Arten  von  Bädern. 

Indikationen:  Anaemie  und  Chlorose,  Katarrh  der  Atmungs- 
organe, Neurasthenie. 

Aerzte:  DDr.  Bujakowsky,  Hirt,  Neisser,  Wiedemann. 

Unterkunft:  im  Kur-  und  Badehaus,  Hotels  und  Privatwohnungen. 

Chätel-Griiyon 

in  Frankreich,  Departement  Puy-de-Dome  in  der  Auvergne,  15  Minuten 
von  Riom  mit  kochsalzhaltigen  Quellen,  die  neben  Kochsalz  noch 
ziemlich  viel  Eisen  und  freie  Kohlensäure  enthalten.  Durch  ihren 
ziemlich  bedeutenden  Gehalt  an  Magnesiumsulfid  wirken  sie  abführend. 
Die  an  diesem  Salz  reichste  Quelle  ist  die  Gubler quelle,  welche 
auch  zur  Versendung  kommt. 

Die  Quellen  werden  angewandt  bei  chronischem  Katarrh  der  Ver- 
dauungsorgane und  Abdominalplethora. 
Aerzte:  DDr.  Baraduc,  Couchon,  Vilbert. 

ContrexeTÜle 

in  Frankreich,  Departement  des  Voges,  342  m  hoch  gelegen,  mit 
kalten  erdigen  Quellen,  wird  besonders  von  Kranken  mit  Gicht,  Gdlen- 
und  Blasensteinen,  Diabetes,  Blasenkatarrh  etc.  aufgesucht.  Das  Wasser 
in  grossen  Dosen  genommen  vermehrt  die  Harnausscheidung  und  wirkt 
leicht  abführend. 

Die  Hauptcjuelle  ist  die  „Source  Pavillon",  welche  auch  ver- 
sandt wird. 

Die  Badeeinrichtungen  sind  sehr  gut. 

Aerzte:  DDr.  Ayme,  Boichox,  Boursier,  Debout  d'Estrees  etc. 

Unterkunft:    im  grossen  „Hotel  de  l'Etablissement"  u.  a.  Hotels. 
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(lorfu, 

eine  der  .Ionischen   Inseln  im  mittelländischen  Meer,   53  Siunden   von 
Trie.st  und  12  Stunden  von  Brindisi.     Winterstation. 

Die  Stadt  Covfu  liegt  gut  geschützt  gegen  Nordwinde.  Das 
Kliraa  ist  ziemlich  feucht,  warm,  doch  nicht  erschhiffead.  Selten 
treten  Fröste  auf,  Nebel  sind  sehr  selten,  dagegen  sind  |)lötzliche 
Witterungswechsel  nichts  Ungewöhnliches. 

Corfu  hat  gutes  Trinkwasser. 

Es  eignet  sich  zum  Winteraufenthalt  füi-  Anaemischc,   Phthisiker 
mit  trockenem  Katarrh,  chronische  Bronchitis  etc. 
Aerztc:  DDr.  Politi  und  Neranzi. 

Cowes 

auf  d(M-  Insel   Wighl   in  Kngland,  bekanntes  und   beiiebies  Seebad. 

Crauz, 

Ostseebad,  4  Meilen  \f>n  Königsberg,  mit  gutem  Strand  und  schönem 
grossem  Walde  in  der  unmittelbaren  Umgebung. 
Aerzle:  DDr.  Giere  und  Wottrich. 


Cromer 

in  England,  Norfolk,  viel  l)osuchtes  Seeliad  an  dei'  Ostküste,  mit 
prachtvollem  Strand. 

Ciidowa 

in  Schlesien,  400  m  hoch  gelegen,  mit  4  alkalischen  Eisensäuerlingen, 
von  denen  die  Eugen(|uelle  mit  0,07  doppeltkohlens.  Eisenoxydul 
und  1,29  doppeltkohlens.  Natron  und  die 'Gottholdquelle  mit  0,04 
Eisenoxydul  und  0,7  doppeltkohlens.  Natron  im  Liter  zum  Trinken 
benutzt  werden.  Die  Eisenquelle  enthält  ausserdem  noch  0,0025  g 
Arsen  im  Liter. 

Didikationen:    Anaemie    und    Chlorose     und    die    übrigen    für 
Stahlbäder  geeigneten  Krankheiten. 

An  den  guten  Wirkungen  der  Kur  in  Cudowa  hat  das  angenehme 
und  kräftigende  Klima  einen  nicht  unbedeutenden  Anteil. 

Ausser  Stahlbädern  werden  auch  Moorbäder  aus  dem  an  schwefel- 
saurem Eisen  i'eiolien   Moo)'  benutzt. 

Die  2  grossen   BadchäuscM'  haben  gute   I'^inricliliingcn. 
Aerztc:   l)l)r.  Ib-riinann,  Jakob,  Karfunkel,  F.  Scholz  und  G. Scholz. 

l)ag}i-HaiiiiiiMii 

in  d«M- Türkei,  Kleinasien,  am   Marmara-Meer,  2  Stunden  \on  Constan- 
tinopei  entfernt,  mit  heissen,  viel  Jod    enthaltcwiden  Schwcfcl- 
((ucilir-ri.      Winterstation.      Geeignet  für  Ilautkrankheilcn,    b'lirnnia- 
lisnius,  Syphilis,   .Merkurialismus  etc. 
hie   Lag«;  ist  wunderschön. 

(iruUi;,  BaIii<-oUicr:t|iii-.  <q 
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Davos-Platz 

in  der  Schweiz,   1560  ni  hoch,  klimatischer  Kurort    für  Sonimci'- 
uiid  Winteraufenthalt. 

Davos  besitzt  gute  Wasserleitung  und  Kanalisation. 

Der  Ort  liegt  in  einem  weiten  Thal,  auf  beiden  Seiten  von  einer 
hohen  Bergkette  eingefasst.  Die  Luft  ist  vorzüglich  rein  und  frisch. 
Im  Winter  fällt  das  Thermometer  oft  sehr  tief,  aber  durch  die  starke 
Sonnenstrahlung  und  den  vorzüglichen  Windschutz  wird  die  Kälte  nicht 
empfunden.  Im  Sommer  ist  das  Klima,  wie  in  den  Hochalpen  über- 
haupt, kühl  und  angenehm. 

Die  für  Davos  geeigneten  Krankheiten  sind:  die  Phthise,  beson- 
ders in  ihren  Anfangsstadien  und  die  Anlage  zu  derselben,  ferner 
Spitzenkatarrh,  chronische  pneumonische  und  pleuritische  Prozesse, 
chronischer  Kehlkopfkatarrh  und  allgemeine  Schwächezustände. 

Die  Hauptindikation  für  die  Behandlung  in  Davos  bildet  die 
Phthise,  und  zwar  eignet  sich  der  Aufenthalt  daselbst  zunächst  für 
Personen,  welche  hereditär  belastet  sind,  ohne  dass  aber  das  Leiden 
schon  zum  Ausbruch  gekommen  ist.  In  diesen  Fällen  wirkt  der  Auf- 
enthalt prophylaktisch.  Zweitens  wirkt  der  Aufenthalt  in  Davos  günstig 
für  die  im  ersten  Stadium  der  Erkrankung  befindlichen  Phthisiker. 
Kranke,  die  sich  schon  in  vorgeschritteneren  Stadien  befinden,  sollten 
nur  dann  nacJi  Davos  gesandt  werden,  wenn  der  Allgemeinzustand 
noch-  gut  ist;  besonders  müssen  Muskelkraft  und  Widerstandsvermögen 
gegen  Kälte  noch  gut  sein.  Fälle  mit  hohem  Fieber  müssen  Davos 
vermeiden.  Vorhandensein  von  Kavernen  und  Blutungen  gibt  nur  dann 
eine  Gegenanzeige,  wenn  gleichzeitig  der  Allgemeinzustand  schlecht  ist. 

-leder  nach  Davos  und  überhaupt  in  die  ITochalpen  geschickte 
Kranke  kann  vorher  nicht  ausdrücklich  genug  darauf  aufmerksam  ge- 
macht werden,  dass  er  in  ein  Klima  kommt,  in  Avelchem  die  grösste 
A^orsicht  notwendig  ist,  damit  Erhitzung  wie  plötzliche  Abkühlung  des 
Körpers  Aermieden  werden.  Nicht  wenige  Kranke  schaden  sich  da- 
durch, dass  sie  im  Gefühl  der  wiedergewonnenen  Kraft  den  Körper 
erhitzenden  Anstrengungen  hingeben  und  sich  dann  ohne  genügenden 
Schutz  der  kalten  Luft  aussetzen.  Jeder,  der  Davos  aufsucht,  soll 
streng  dem  Rate  eines  der  dort  prakticiren den  Aerzte  folgen;  denn  so 
heilbringend  der  Aufenthalt  dort  sein  kann,  so  schädlich  kann  er 
wirken  beim  Ausserachtlassen    der  notwendigen  Vorsichtsmaassregeln. 

Etwas  oberhalb  von  Davos-Platz  befindet  sich  die  Heilanstalt 
für  Lungenkranke  von  Dr.  Turban. 

Für  lungenkranke  Knaben  ist  das  Schulsanatorium  Fridericia' 
num,  für  Mädchen  das  Schulsanatorium  von  Dickese  zu  empfehlen; 
beide  stellen  unter  ärztlicher  Aufsicht. 

Aerzte:  DDr.  Beeli,  Buol,   Heusser,  Plnggard,  Peters,  C.  Spejigler, 

L.  Spengler,  Walz. 
Unterkunft:  in  zahlreichen  Hotels  und  Privatwohnungen. 
R e i s e V e r b i n  du n g :    Zürich  — Landquai't  —Davos    oder  Bodonsee — 
Landquart — Davos. 
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BavoS'Dorf, 

etwa  2  Kilometer  nrirdlieli  von  Davos-Platz,  1574  ni  hoch  gelegen, 
l)ietet  au  Zerstreuung  und  auch  an  sanitären  iMnriehtungeu  (Kanali- 
sation) und  Komfort  nielit  die  Vorzüge  wie  Davos-Platz,  ist  aber 
sonniger  als  dieses.  Die  klimatischen  Verhältnisse  sind  sonst  dieselben. 
Die  Indikationen  sind  dieselben  wie  die  von  Davos-Platz. 
Arzt:  Dr.  Volland. 

Diepi)e 

in  l''fanl\ reich,  Departement  der  Seine-lnferiearc,  vielbesuchtes  Seebad 
an  der  Mündung  des  Flusses  Argues.     Der  Strand  ist  steinig. 

Dieveiiow 

bei  Cammin  in  Pommern,  Ostseebad,  mit  schönem,  l'einsandigem 
Strande. 

Saison  von  Juni  bis  September. 
xVerzte:  DDr.  Kutznor  und  Wegner. 

Doberan  (Heiligen-Damm) 
in  3leckhMd)urg-Schwerin,  Ostseebad.    Doberan  besitzt  mohi-ere  kalte 
eisenliahige  Quelien.    Der  Strand  und  die  Badceinrichtungen  sind  gui. 
Acrztc:  DDr.  Becker,  Bruhn,  Lange. 

Donaueschiiigeu 

im  Schwarzwald,  6dH  m  hoch,  klimatischer  Kurort  mit  Bade- 
anstalt für  Soolbäder.  Die  Soolc  stammt  aus  dem  etwa  eine  Stunde 
entfernt  liegenden  Soolbade  Dürrheim. 

Driburg 

im  Teutoburger  Walde,  220  m  hoch,  in  einem  hübschen  l'hah'  mit 
3  eisenhaltigen  erdigen  Quellen,  von  denen  die  Hauptquelle  mit  0,07 
do|)peltkohlcnsaurem  Eisenoxydul  die  eisenhaltigst!»  ist.  Die  l)eiden 
anderen  Quellen  sind  die  Herster-  und  Caspar-Hoinrich-Quelle;  von 
diesen  ist  die  letztere  nur  schwach  salzhaltig. 

Jn  den  beiden  Badehäusern  wird  das  Wasser  zu  Stahlbädcrn  er- 
wärmt. Das  1889  erbaute  neue  Badehaus  besitzt  auch  I]inrichUmgen 
zu  Moorbädern. 

Die  Indikationen  sind  die  der  Eisenquellen  und  der  erdigen  Wässei". 

JJriburg  liegt  auf  der  Strecke  Altenbeken-Holzminden. 
Aerzte:  DDr.  Foss,  Hüllcr,   jjünnemann,  Zeugerling. 

Droitwicli 

in  l'jigland,  (Grafschaft  Worcestershii'e,  mit  starken  Soohiucllcn,  i\ov('u 
\Va*<s('r  ;»!    pCt.   Kochsalz  enthält. 

I)i<'   l>;ider  werden   angewandt   bei    K'iieumalisnius,    (Üclit,     Isehias 
imd    Neuralgien,   llerinleiden   (^tc.   und   in   2  liadehäuseru   \  eralirejclit. 
Ai-rzie:    DDr.   (.'oi'beth,   ('iithb(;rts()n,  Jones,  Tomlins. 

lu* 
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Dimkirk 

in  Frankreich,  Departement  du  Nord,  viel  besiiclites  Nordseebad 
mit  sandi£,"em  Strand. 

Dürklieim 

an    der   Haardt,    Rheinpfalz,    119  m    hoch    gelegen,    Soolbad    und 
Traubenkurort,  mit  8  Kochsalzquellen  von  0,75 — 2  pCt.  Kochsalz, 
Gradirwerken  und  einer  Inhalationsanstalt. 
Aerzte:  DDr.  Kauffmann,  Loeb. 

Dürrheim, 

Soolbad  und  Luftkurort  im  badischen  Schwarzwald,  705  m  hoch 
gelegen,  mit  kräftiger  Soolquelle  von  26  pGt.  (Siehe  auch  üonau- 
eschingen. 

Arzt:  Dl',  lluber. 

Eastbouriie 

in  Enghmd,  Siissex,  Nordseebad,  sehr  besucht,   mit  schönem  Sti'aiid. 

Eaux-Bonnes 

in  Frankreich,  Departement  Basses-Pyrenees,  748  m  hoch,  im  Thalc 
von  Ossay  gelegen,  mit  4  schwachen  Schwefelthermen,  deren  wich- 
tigste und -wärmste  die  Source  Vieille  von  32,7  ^  C.  auch  nur  0,2 
Schwefeln ati-on,  Spuren  anderer  Schwefelsalze  und  0,3  Chlornatrium  im 
Litei'  enthält. 

Die  Wässer  werden  angewandt  bei  chronischer  Bronchitis,  Pharyn- 
gitis und  sonstigen  Erkrankufgen  der  Atmungsorgane.  Sie  werden 
wenig  zum  Baden  und  hauptsächlich  zum  Trinken  benutzt. 

Die  Wässer  wirken  zuei'st  erregend  und  die  Schlcimsekretion  wie 
llrinabsonderung  vermehrend. 

Die  Saison  dauert  vom   1.  Juni  bis  30.  September. 

Das  Klima  ist  wechselnd. 

Eaux-Cliaudes, 

etwa  6  Kilometer  von  Eaux-Bonnes  entfernt,  075  m  hoch  gelegen, 
ebenfalls  mit  Schwefelthermen  von  11 — 36,4*^  C,  die  hauptsächlich 
zum  Baden  benutzt  werden.  Der  Grehalt  an  Schwefelnalrium  ist  nur 
gering. 

Die  Hauptindikationen  sind  Rheumatismus,  Uterinleiden,  Skro- 
phulose. 

Elisen 

im  Fürstenthum  Schaumburg- Lippe,  69  m  hoch,  in  einem  gegen  Nord- 
und  Ostwinde  geschützten  Thale  des  Siintelgebirges,  5  Kilom.  von  dei' 
Stadt  Bückeburg  entfernt  gelegen,  mit  kalten  Schwefelquellen, 
die  zum  Trinken  und  Baden,  sowie  zum  Inhaliren  des  Schwefelwasser- 
stoffgases  benutzt  werden.     Aussei'deni  Schwefelschlamml)äd er. 
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Indikationen:  Kheuinatismus  und  Gicht,  Neuralaieeii,  xVbdomi- 
nalplethora.  Karari'lio  der  Respirationsorgane,  Hautkrankiieiten,  Sv- 
philis  etc. 

Aerzte:  DDi'.   Bensrn   und   Weiss. 

Elgersburg- 

in  Sachsen-Coburg-Gollia,  500  m  iioch,  mit  den  Kuranstalten  von 
Dr.  Preiss  und  M.  Mcrcker  zur  Behandlung  der  verschiedensten 
Leiden  durch  Hychotherapie,  Elektrotherapie  etc. 

Elmeii, 

Soolbad  in  der  l'inviiiz  Sachsen,  bei  llross-Salze.  mit  einer  Koch- 
salz-Trinkquelle, welche  im  Liter  26  g  Kochsalz  enthält  und  einer 
brondialtigen  Soolc.     Aussei'dem  Gradirwerke. 

Indikationen:  Skrophuhjse,  Rachitis,  Katarrhe  (h-r  Atmungsorgane, 
l'raueidvrankheiten  etc. 
Aerzte:  DDr.  Fricke,  Kirchheim. 

Elster 

im  Königreich  Sachsen,  457  m  hoch  am  Fusse  des  Brunnenberges  ge- 
legen, der  das  Thal  gegen  Osten  abschhesst,  mit  alkalischen  Eisen- 
säuerlingen, einer  GTaubersalzcjuelle,  der  Salzquelle,  und 
einer  lithionhaltigen  Eisenquelle. 

Die  Salzquelle  mit  ö,2  pro  mille  Glaubersalz.  Ifi  pro  mille  doj)- 
peltkohlensaurem  Natron,  0,6  pro  mille  Kochsalz  und  0,6  pro  mille 
(h)ppelikohlens.  Eisenoxydul  soll  in  ihrer  Wirkung  derjenigen  des  Kreuz- 
brunnens in  Marienbad  nahestehen. 

Von  den  Eisen(piel]en  sind  die  wichtigsten  die  Morizc|uelle, 
k'ünigsquelle,  Mai'ien(|uelle  und  Albertquelle.  Sie  enthalten 
alle  sfhwefelsaurcs  Natron,  do|)peltkohlensaures  Natron  und  Eisen. 

Ausser  zum  Trinken  werden  diese  und  andere  Quellen  auch  zum 
Baden  benutzt,  desgleichen  werden  eisenhaltige  Moorbäder  hergestellt. 

Der  Glaubersaizgehalt  der  Quellen  von  Elster  macht  dieselben 
besonders  für  die  Hebandlung  der  mit  chronischer  Verstopfung  einher- 
gehenden Anaemie  und  Chlorose  geeignet.  Sonstige  Indikationen  siiul 
noch:  Dyspepsie,  chronischer  Magen-  und  Darrakatanii,  lMkraid\ungen 
der  Sexualorgane,  Ner\enkrankheiten  etc. 

Die  Badeeinrichlunizcn  in  l'^lster  sind  sehr  gut,  desgleichen  die 
Kurein  rieh  tu  ngen   und  \\(thnungs  Verhältnisse. 

Lister  hat  eine  gute  Wasserleitung. 
Af-rzlc:     l)l)r.  Bach,  Bechler,   v.  Blociszewski.   Ilalui,   llehukanq)!!, 
I'nssler,   Peters,  Strich. 

E]öi>atak 

in   Si«;benbiirgen,  2'/.,    Meilen   \on   Kronstadt   entfernt.      Sehr  besuchter 
Kurort    mit  5  alkalisch-erdig(!n  i'^isensäuerl  ingen   you  '.)-    1 1  "  G. 
I)ie   Indikationen  sind  Chlorose,  Skrophidose,    Abdoniinaliilethora 
und   ebronischer   Darmkalarrh. 
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Ems 


in  Preussen,  Provinz  Nassau,  in  dem  von  Osten  nach  AVestcn  gerich- 
teten Thale  der  Lahn  91  m  hoch  gelegen,  auf  beiden  Seiten  von  dicht 
bewaldeten  Höhenzügen  eingeschlossen,  mit  mildem,  im  Sommer  nicht 
selten  sehr  lieissem  Klima,  geliört  mit  zu  den  am  besten  eingerieliteten 
Kurorten. 

Die  Stadt  besitzt  Kanalisation  und  Wasserleitung. 

Von  den  9  alkalisch-muriatischen  Quellen  werden  6:  Krähnchen-, 
Fürsten-,  Kessel-,  Kaiserbrunnen,  Victoria-  und  Augustaquelle  zum 
Trinken  benutzt.  Sie  enthalten  im  Durchschnitt  im  Liter  2  g  doppelt- 
kohlensaures Natron,  1  g  Kochsalz  und  500  ccm  freie  Kohlensäure. 
Die  andern  3  Quellen  werden  ausschliesslich  zum  Baden  benutzt. 
Ausser  den  genannten  Quellen  besitzt  Ems  auch  eine  eisenhaltige 
Quelle  von  20«  C. 

Die  Badeeinrichtungen  sijid  gut  und  elegant,  mit  Vorrichtungen 
für  kalte  und  warme  Douchcn.  Desgleichen  sind  gute  Inhalations- 
und Gurgelkabinette  vorhanden,  ferner  pneumatische  Anstalten  zur 
Einatmung  verdichteter  und  Ausatmung  in  verdünnte  Luft. 

Die  Indikationen    für    den   Gebraucli    der    Emser    Quellen    sind: 
Katarrhe  der  Verdauungs-,  Harn-  und  vor  allem  der  Atmungs- 
organe, ferner  Leberleiden,    Gicht  und  Rheumatismus,  Albu- 
minurie, chronischer  Vaginal-  und  Gebärmutterkatarrh. 
Aerzte:    DDr.  Apt,   Aronsohn,  Baur,  Döring,  Flothmann,  Fressel, 
Geisse,    Händel,    Elerbel,    Panthel.     Reuter,    Stemmler,    Vogel, 
Werner,  AVuth. 
Unterkunft:  in  zahlreichen  Hotels  und  Privathäusern. 

Ellgelberg 

in  der  Schweiz,  Kanton  ünterwalden,    1019  m  hoch,    klimatisclier 
Kurort,    von  allen  Seiten    von  hohen  Bergen  umschlossen,    zeichnet 
sich    durch    ein    besonders  ruhiges  Klima  aus.     Der  Aufenthalt    dort 
ist  besonders  geeignet  für  Lungenkranke. 
Arzt:  Dr.   Cattani. 

Eiigliien 

in  Frankreich,  Departement  der  Seine  und  Oise,  in  der  Nähe  von 
Montmorency,  mit  kalten  Schwefelquellen. 

Dieselben  werden  angewendet  bei  Skrophulose,  Katarrhen  der 
Atmungsorgane  und  Hautkrankheiten. 

Die  Badeeinrichtungen  sind  gut. 

Engissteiii 

in  der  Schweiz,  nicht  weit  von  Bern,  701  m  hoch,  mit  kalten  erdigen 
Eisenquellen. 

Arzt:   Dr.  Weibel. 
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Erusclorf-Jaworze 

in  OestciToich-Schlesirn,  360  m  hoch,  l.uftkurort   mit  Wasserheil- 
anstalt und  Molkonkui. 
Arzt:  Dr.  Smoienski. 

Evian-les-Baiiis 

in  Frankrei(^li,  am  Genfer  See,  otiO  m  hoch,  mit  kaUeii  alkalischen 
Quellen. 

Indikationen:  Katarrhe  der  Blase  und  des  Magens,  Erkrankvin- 
p-en  der  Leber,  Gicht,  chronische  Nephritis  etc. 

Wegen  seiner  schönen  Lage  eignet  sich  Evian  aiirli  als  Sommer- 
kurort für  Rekonvalescenten  und  Erholungsbedürftige. 
Aerzte:  DDr.  Taberiet,  Rocque. 

Facliiiigeii 

in  Preussen.  Regierungsbezirk  Wiesbaden,  mit  alkalischem  Säuer- 
ling von  10*^  C.  Das  Wasser  kommt  hauptsächlich  zum  Versand 
und  ist  ein  angenehmes  Getränk,  das  besonders  bei  TTarnsäure-Diatheso 
und  Ilarnsäurekonkrementen  verordnet  wird. 

Falkensteiii 

im  Taunus,  430  m  hoch  gelegen,  mit  einer  vorzüdich  eingorichtcten. 
das  ganze  Jahr  geöffneten  Anstalt  für  Lungenkranke. 

DieAnstaK   wurde  begründet  von  Dr.  Dettweiler,  einem  Schüler 
von  ßrehmer. 

Sie   liegt    am   Süd  ab  hange    des  Taunus    und    ist    gegen   Westen, 
Norden  und  Osten  durch  das  Gebirge  geschützt. 

Sie  hat    gule  Wassei'leitung,    Kanalisation    und    Ccntral- 
hf'izung. 

Aerzte:  Geheiiiiiarb   Dr.  Dettweiler.    DDr.  Hess  und   Blumenfeld. 

Falkenberg 

in  Schlesien,   in  der  Nähe  von  Grottkau,   mit  eisenhaltigen  Schwefel- 
quellen.    Gute  Einrichtungen. 
Aerzte:  DDr.  Bo.ss,  Franck. 

Faiii», 

die  südlichste  der  dänischen  Nordseeinscln,  mit  schönem  Strand.  Die 
Einriclitungen  sind  elegant. 

Fanibülil 

in  der  Schw<'iz.  in  «ir-r  Nähe  \()n  Jjuzcni.  7.')0  ni  lioch,  Liif(kuroi-t 
mit  einer  eisenhaltiL'^cn   Mincrahjuelle. 

Intcrkiinft:  im  Kurhaus,    das  gut  eingerichtel    ist    und    Wasscr- 
1  ei  tun":  hat. 
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Fellathalquelleu 

in  Oesterreich,  Kärntlieii,   kalte  alkalisch-salimsche  Quellen. 

Felsenegg' 

in  der  Schweiz,  Kanton  Zug,  950  m  hoch,  Luftkurort  mit  Wasser- 
heilanstalt. Die  Anstalt  ist  gut  drainirt  und  hat  gute  Wasser- 
leitung. 

Das  Klima  von  Felsenegg  ist  angenehm  und  rein. 

Fideris 

in  der  Schweiz,  Kanton  Graubünden,  1056  m  hoch  in  einem  Seiten- 
thal des  Prcättigau  gelegen,  mit  3  kalten,  schwach  mineralhaltigen 
Säuerlingen,  die  0,9  g  doppeltkohlensaures  Natron  und  etwas  Eisen 
(0,01  g  des  Bikarbonats)  enthalten.  Das  Wasser  wird  durch  ein- 
strömenden Dampf  zu  Badezwecken  erwcärmt. 

Indikationen:    Anaemie  und  Chlorose,   Magenkatarrh    und  wegen 
des  geschützten  milden  Klimas  Lungenkranke  mit  Spitzenkatarrh  oder 
beginnender  Phthise. 
Arzt:  Dr.  Schmidt. 

Flimser  Waldhäiiser 

in    der  Schweiz,    Kanton    Graubünden,    1130  m   hoch    gelegen,    sehr 
schöner  Luftkurort,  besonders  zur  Nachkur  geeignet. 
Arzt:  Dr.  Boner. 

Flinsberg' 

in  Schlesien,  im  Isergebirge  524  m  hoch  gelegener  Luftkurort  mit 
7  kalten  Eisenquellen  (0,043  g  Eisenbikarbonat  im  Liter). 

Gute  Badeeinrichtungen  für  alle  Arten  von  Bädern. 

Zu  empfehlen  ist  der  Aufenthalt  in  Flinsberg    bei  x^naemie   und 
Chlorose,  Katarrhen  der  Atmungsschleimhaut,    Frauenleiden    und  all- 
gemeiner Schwäche. 
Arzt:  Dr.  Adam. 

Fölir 

siehe  Wyk. 

Frankenliausen 

in  Thüringen,  Fürstentum  Schwarzburg-Rudolstadt,  130  m  hoch  am 
Südabhange  des  Kyffhäusers  gelegen,  Soolbad  mit  kräftiger,  kalter 
Soolquelle,  die  sowohl  innerlich  wie  zu  Bädern  und  Inhalationen  be- 
nutzt wird.     Zum  Inhaliren  wird  zerstäubte  Soole  verwendet. 

Die  Indikationen  sind  die  der  Soolbäder. 

In  Frankenhausen    befindet    sich    eine   Heilanstalt    für   skro- 
phulöse  Kinder. 

Aerzte:  DDr.  Cohn,  Graf,  Mannicke,  Steinliäuser, 
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Fraii/eiisbad 

in  ßölimen,  iiu\v»jit  drr  Suuli  Egcr.  450  m  hoch  in  llacher  Gegend 
zwischen  Bühmerwald,  b^rz-  nnd  Fielitelgebirge  gelegen,  init  Wasser- 
leitung und  Kanalisation. 

Franzensbad  ist  aiisgezeiclinel  dureli  grossen  Keiclitani  an  .Mine- 
rali|uellen.  deren  es  12  besitzt:  die  Franzensquelle,  Salzi^uelle, 
Wiesenquelle,  Louisenquelle,  der  kalte  Sprudel,  Neuijuelle, 
Loimannsquelle,  Stalilquelle,  Mineralsäuerling,  Xatalie- 
quelle,  Stephansquelle  imd  Herkulesquelle. 

Die  Mauptbestandtheile  dieser  Quellen  sind  neben  freier  Kohlen- 
säure dop|>eltko]ilensaures  und  schwefelsaures  Natron.  Alle  Quellen 
sind  eisenhaltig;  am  slärksien  ist  der  Eisengehalt  in  der  yeu({uelle, 
Stahlquelle,  Loimannsquelle  und  Louisenquelle,  welche  zwischen  0,04 
und  0,1  gr.  des   Risenoxyduls  enthalten. 

Franzensbad  besitzt  4  gut  eingerichteie  Ijudehäuser,  in  denen 
sowohl  einfache  .Mineral-  wie  Moorbäder  uiul  Gasbäder  verabreicht 
werden.     Auch  Dampf-  und  elektrische  Bäder  sind  zu  haben. 

Die  Franzensbader  Moorbäder  .sind  bekannt  durch  ihren  bedeuten- 
den Gehalt  an  mineralischen  Bestandteilen,  besonders  an  schwefel- 
sauren Salzen  und  darunter  wieder  an  schwefelsaurem  Eisen. 

Indikationen:  Anaemie  '  und  Chlorose,  Menstruationsstörungen, 
chronische  Gebärmutierentzündung,  chronische  Katarrhe  des  Magens 
und  Darras,  Ilaemorrhoidcn,  funktionelle  N'crvcnorkrankungen,  Gicht 
und  Rheumatismus. 

Aerzte:  DDr.  Buberl,  Cartellieri,  Dembicki,  Diessl,  Egger,  Fellner, 
Ilasenfeid,  Hofmann.  Jakesch,  Kittel,  Klein,  Lindner,  Loimann, 
Müller,  Schweizer,  Sommer,  Steinbach,  Steinberg,  Steinschneider, 
Wolf. 

Freyersbach 
im  Schwai'zwald,    (jrosslierzogtum    Baden,    384  m  hoch,  zur  Gruppe 
der  Kniebis-  oder  Kenchthalbäder  gehörend,  mit  7  kalten  Eisensäuer- 
lingen,   die    durch   hohen  iMsengehalt   von  0,08 — 0,1  Eisenbikarbonat 
auf  5,1 — 6,3  gr.  feste  Bestandteile  im  Liter  ausgezeichnet  sind. 

Die  Badeeinrichtungen  sind  gut. 
Aerzte:  DDr.  Beerwald,  Jägerschmidt,  Risse. 

Freieiiwalde 

an  der  Oder,  in  Preussen,  Provinz  Brandenburg,  in  der  sog.  ..märkischen 
Schweiz",  mit  5  schwachen,  erdigen  an  Kohlensäure  armen  Eisen- 
(|uellen,  die  zum  Trinken   und    Baden   verwendet   werdcMi. 

iJie    Badeeinrichlungen,    di(;    ausser    zu  Mineralbädern    auch    zu 

Moorbädern  und  anderen  Bädern  aller  Art  Gelegenheit  geben,  sind  gut. 

Aerzte:  DDr.  Blume,  Grossmajin,  Heller,  Kasten, Küster,  .Meyerwisch. 

FnMuleiistadt 

im  Württembergischen  Schwarzwald,  740  m  hoch,  Luftkurort, 
.^tädlcheii     von     e'tvva    <!000     Einwohnern,     niil    Wasserlei  In  ni:     und 


154  BalneogTaplne. 

schönen  Waldungen  in  der  Umgebung;  eignet  sich  als  Aufenthalt  zur 
Nachkur. 

Friedeuweiler 

im  Badischen  Schwarzwald,  904  m  hoch,  Luftliurort  in  waldreicher 
Gegend,  geeignet  zum  Aufenthalt  für  erhokmgsbedürftige  Kranke  und 
zur  Nachkur.     Einrichtungen  einfach. 

rriedrichshafen 

in  Württemberg,  am  Nordufer  des  Bodensees,  410  m  hoch,  Luft- 
kurort. Die  Lage  ist  sehr  liübsch  und  gibt  Gelegenheit  zu  zahl- 
reichen Ausflügen. 

Einrichtungen  für  Seebäder  und  zu  türkisch-irischen  und  alle]'  Art 
andern  Bädern  in.  der  Heilanstalt  des  Dr.  Leibold. 

Friedrichshall 

in  Sachsen-Meiningen    mit  einer  Bitterwasser-Quelle,  welches  als 
„natürliches    Friedrichshaller  Bitterwasser"    in    den  Handel 
kommt  und  sich  durch  hohen  Gehalt  an  Chlorverbindungen  sowie  durch 
milde  und  weniger  reizende  Eigenschaft  auszeichnet. 
Das  Wasser  wird  nur  versandt. 

Friedricliroda 

in  Sachsen -Coburg- Gotha,  Soramerkurort  im  Thüringer  Wald, 
430  m  hoch  gelegen,  mit  ziemlich  gieichmässigeni,  staubfreiem  AVald- 
klima.  Zwei  Badeanstalten  geben  Gelegenheit  zu  gewöhnlichen  Wasser- 
wie  zu  Sool-  und  Fichtennadelbädern;  aucli  zu  Inhalationen 
sind  Einrichtungen  vorhanden. 

Die  Stadt    besitzt    sowohl  Wasserleitung   wie  Kanalisation. 

Friedrichroda  eignet  sich  zum  Somraeraufenthalt  für  anaemischo 
Personen,  Rekonvalescenten,  Kranke  mit  Lungenaffektionen  und  zur 
Nachkur.     Die  Saison  dauert  von  Mitte  Mai  bis  September. 

In  Fr.  besteht  eine  Kuranstalt  für  Nervenkranke  (Dr.  Kothe), 
Aerzte:  DDr.  Böhm,  Goering,  Kompe,  Kothe,  Soto,  Strohe,  Weidner. 

Frolmleiteu 

in    Oesterreich,  Steiermark,    im    Murthale,    Wasserheilanstalt  und 
klimatischer  Kurort,    450  m    hoch.     Die  Anstalt    ist    das   ganze 
Jahr  geöffnet.     Die  Gegend  ist  sehr  schön  und  waldreich. 
Arzt:  Dr.  Seeliger. 

Fimclial 

Hauptstadt  der  Insel  Madeira,  unmittelbar  am  Meere  gelegen,  aus- 
gezeichnet durch  mildes,  gleichmässiges,  massig  feuchtes  und  staub- 
freies Klima.  Die  Stadt  ist  vollkommen  geschützt  gegen  Nord- 
Nordost-  und  Nordwestwinde. 

Die  Wasserleitung  und  Kanalisation  der  Stadt  sind  gut. 

Näheres  siehe  unter  Madeira. 
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Füred 

oder  Balaton- Füved  in  Ungarn,  SzaJader  Komitat,  am  Plattensee 
sehr  schön  gelegen  mii  3  3linera]f|uellen,  welche  vorwiegend 
schwefelsaures  nnd  koldensaures  Xat)-on,  koldensanre  Erden  und 
koiüensaures  Eisenoxydul  enthalleu  und  zum  Trinken  und  Baden  be- 
nutzt werden.  Die  Wasser  werden  angewendet  bei  Abdominalstasen, 
Magen-  und  Darmkatarrli.  Bronchitideu  nnd  Anaomie. 

Füssen 

in   Obcrbaveni,   c   800   m    hoch,   klimatischer  Kurort. 

(xais 

in    der    Schweiz,    Kanton    Appenzell,    Luft-    und    Mojkcnkui'ori , 
5)34  m  hoch,  mit  den  Indikationen  für  alpines  Klima. 
Aerzte:  DDr.  Kürsteiner  und  Zürcher. 

Oardone-Kiviera 

in  Oberitalien,  am  westlichen  Ufer  des  Gardasees,  am  Eingange  in 
die  Bucht  von  Salo,  am  Fusse  des  Monte  San  Bai'tolomeo,  klima- 
tischer Kurort. 

Der  Ort  ist  durch  den  genannten  Berg  gegen  Nord-  und  Xord- 
westwind,  und  durch  die  die  Bucht  umgebenden  Berge  gegen  Süd-  und 
Südwestwind  geschützt,  sodass  der  Südost  der  vorwiegende  Wind  i.st. 

Gardone-R.  ist  von  den  oberitalischen  Winterkurorten  der  wärmste, 
doch  kann  der  AVinter  immer  noch  recht  kalt  werden;  die  mittlere 
Wintertemperatur  beträgt  4,P  C.  Im  Frühjahr  und  Herbst  ist  das 
Wetter  weniger  von  den  Aecjuatorialstnrmen  beeinflusst  als  an  anderen 
Orten. 

Das  Klima  ist  ferner  ausgezeichnet  durch  Gleichmässigkeit  der 
Temperatur,  mittlere  Luftfeuchtigkeit  und  Staubfreiheit. 

Gardone-R.  eignet  sich  als  Winterkurorl  für  Lungen-  nnd 
Kehlkopfkranke,  Kranke  mit  chronischer  Bronchitis  nnd  Asthma, 
ferner  füi-  Hekonvalescenten  und  Schwächliche  mit  reizbarem  Nerven- 
system. Auch  als  (jebergangsstation  ist  Gardone-R.  zu  empfehlen. 
Bedingung  für  den  Aufenthalt  ist  die  Fähigkeit  einigermassen  steigen 
zu  können,  da  an  ebenen  Spaziergängen  Mangel  ist. 

Aerzte:  DDr.    v.    Frantzius  (Kreuznach),    Ileinzelmaim    nnd    Krez 
(beide  in  Reichenhallj  Körniger  fLip|)springe). 

(xasteiu 

in  (Jesterreich,  Herzogtum  Salzburg,  1012  m  hoch,  Wildbad  mit 
IH  (Quellen  von  25,8     4S),fi"  C   in   hei'rlichcr  Alpcngegcnd. 

Von  den  \H  QiHillen  werden  nur  i»  benutzt  nnd  zwar  vorzugs- 
weise zum  Baden,  aber  auch  zum  Trinken.  Die  (^teilen  gehören  zu  den 
indiferentcn  Thermen,  sollen  sich  aber  durch  ihre  bedeutende  Leitungs- 
fäliiLd<eil  für  Elektri(;ität,   dii'  die  des  gewöihnlichen  Wassei's   (inial  über- 
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steigt,  auszeichnen.  Man  will  cladurch  einen  Teil  der  Wirkungen 
erklären  (Siehe  S.  29.) 

Die  Bcäder  von  Gastein  werden  angewendet  bei  Krankheiten  des 
Nervensystems,  wie  Neuritiden,  Neuralgieen,  Lähmungen,  Neurosen, 
ferner  bei  Rheumatismus,  Gicht  und  den  übrigen  früher  (S.  30)  ge- 
nannten Krankheiten. 

Aerzte:  DDi-.    Bunzel,  Gager,   Pröll,    Schider,    SchüUer,  Wassing, 
Weingerl. 

Grehringswalde 

in  Sachsen,  alkalischer  Eisensäuerling,  wird  nur  zum  Baden 
benutzt.     Die  Badeeinrichtungen  sind  gut. 

Oeilnau 

in  Preussen,  Dorf  an  der  Lahn,  mit  alkalischem  Natronsäucr- 
ling,  der  sehr  reich  an   Kohlensäure  ist.     Wird  mn-  versandt. 

Creisenheim 

in  Preussen,  niclit  weit  von  Rüdesheim  am  Rhein  gelegen,  Trauben- 
kur ort. 

Cxeltschberg 

m  Böhmen,  Wasserheilanstalt  undLuftkurort  mit  einer h]isen(|uel]e. 
Arzt:  Dr.'  Watka. 

Oernsbach 

im  nördlichen  Schwarzwald,  200  m  hoch  im  Murgthal  gxdegen,  gegen 
Nord-  und  Ostwinde  geschützt,  mit  schönen  Waldungen  imd  gut  ge- 
pflegten Spaziei'gängen.     Geeignet  zur  Nachkur. 

Im  Kurhaus-Hotel  Wasserheilanstalt  mit  Einrichtungen  zu  J5ä(lern 
aller  Art,  Elektricität  und  Massage. 
Arzt:  Dr.  Kriesche. 

(Gerolstein 

in  der  Eifel  mit  verschiedenen  kohlensäurehaltigen  Quellen  sog.  ein- 
fachen Säuerlingen;  das  AVasser  wird  hauptsächlich  \ersandt,  doeli 
werden  neuerdings  auch  kohlensaure  Bäder  verabfolgt. 

(xersau 

in  der  Schweiz,  Kanton  Schwyz,  klimatischer  Kurort  am  Vier- 
waldstätter  See  und  am  Südfusse  des  Rigi,  460  m  hoch  gelegen,  ist 
ausgezeichnet  durch  ein  mildes  und  gleichmässiges  Klima,  das  es 
seiner  geschützten  Lage  verdankt.  Es  eignet  sich  besonders  für  den 
Herbst-  und  Frühjahrsaufenthalt  und  ist  eine  beliebte  üebergangs- 
station  für  Kranke,  welche  die  Riviera  und  Italien  aufsuchen,  bezw. 
daher  zurückkehren. 

Arzt:  Dr.  Erni-Greifli'enherg. 
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(iriessbach 

in     (\('v    Scliwei/,     Ihm-iici-    Oberland,     am    l>ii(Mizcr,S('c,    700   lu    hoch, 
klimatischer  Kinoi-|   und  AVasserheilaiislalt. 
Arzt:  Dr.  Hehlern. 

Giesshttbl 

in   Uöhiijcii,    auch    Giesshiihl-Puchsteiii    genannt,    mil   4  al  ka  I  i.scJien 
Säuerlingen,  deren  Wasser  hauptsächlich  zur  Versendung  koninit,  aber 
aucli    an  Ort     und  Stelle    in    th'in  neuen    und    be(|uem   eingericliteteji 
Kurhause  zu  Bädern  und  zui-  Tri)ikkur  verwendet   wird. 
Arzt:  Dr.   Gastl. 

tirleiclienberg- 
in  Steyermark,  niclit  weit  von  Graz,  300  in  hdch  in  cincni  park- 
artigen Thale  gelegen,  von  waldigen  Höhen  umgeben  nur  nach  Süden 
offen  mit  5  kalten  alkalisch- muriatischen  Säuerlingen.  Die 
llaiiptquellen  sind  die  Constantin-Quelle  mit  3,6  gr.  doppelt-kohlen- 
saurem Natron  und  1.8  gr.  Chlornatrium  im  Liter  und  die  Emma- 
Quelle.  In  dei-  Nähe  l)ehndet  sich  die  Klansenqu eile  ein  kräftige)- 
reiner  Eisensäuerling  und  etwa  IY2  Stunden  entfernt  der  Johaimis- 
brunnen  ein  alkaliscii-mui'iatische]'  Eisensänei'ling,  welche  beide  zu 
Trinkkuren  benutzt  werden. 

Indikationen:  Katarrhe  der  Respii'ationsschleimhaut,  Asthma, 
Emphy.sem, Magen-  imd Darmkatarrh,  Leberanschwellung,  Menstruations- 
stürungen,  ßlasenkatarrh,   Anaemie  und   Chlorose. 

Die  Bade-  und  Inhalationseinrichtungen  sind  gut. 

Die  Lage  der  verschiedenen  zum  Aufenthalt  der  Kurgäste  be- 
st immien  Villen  ist  eine  hygienisch  sehr  günstige,  da  sie  in  einem 
ausgedehnten  Park  zerstreut  liegen.  Die  Wassei'vei'sorgung  imd 
Kanalisation  ist  gut. 

Aerzte:   DDr.  Brühl,  Clar,  Fischer,  llüffijiger,  Hoenigsberg,  Kauffcr, 
Hauch.  Ziffer. 

(irleisweiler 

in     lUiyern,     Hheinpfalz,     Wasserheilanstalt     und     klimatischer 
Kurort,    320  m     hoch   in   einer   l']iid)uchiung  des   Ilaardtgebirges  ge- 
legen.     Es   kommen   kalte   und    wai'uie  J^)ädei',  Kiefernadelbä'der,  Milch- 
Kefir-.   Molken   imd   Traubcid\ui'en   ziu'  Anwendung. 
;\  rzl  :    Dr.   Schneider. 

(;iioii 

in  der  Schweiz,  Kanlon  Waadt,  obeiiialb  Montreux,  ()M7  m  linch  ge- 
legen, klimalischer  Kurort  mit  angenehmem  kräftigendem  Klima: 
zur  Nachkur  geeignet. 

(flücksbiiri:: 
in   Scjileswig-Ilul.slein.   kh'ines   Ostseebad   am  flensburiicr  Meerbusen 
mit    selM'uieii    Ituchen-   imd    Ijclieiiwaldiiii'^en. 
.\  rzl :   hr.  Schmid. 
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Grimmden 

in  OberösteiTcich,  klimatischer  Kurort  422  m  hocli  am  Traunsec 
gelegen.  Die  24  procentige  Soole  von  Ebensee  wird  zu  Bädern  und 
Inhalationen  benutzt.  Ausserdem  sind  Einrichtungen  vorhanden  zu 
elektrischen  Bädern  und  sonstigen  Bädern  aller  Art.  Gmunden  hat 
Wasserleitung  und  Kanalisation. 

Das  Klima  ist  mild,  gieichmässig  und  kräftigend. 
Arzt:  Dr.  Wolfsgruber. 

Groczalkowitz 

in  Oberschlesien,  Soolbad  mit  einer  jod-  und  bromhaltigen 
3,3  proc.  So  Ölquelle  von  16,2  ^  C.  Die  Quelle  enthält  ausserdem 
0,05  proc.  Eisenkarbonat,  weshalb  sie  eine  besonders  tonisirende 
Wirkung  ausüben  soll. 

Die  Soole  wird  zum  Trinken,  Baden  und  Inhaliren  verwendet. 
Die  Indikationen  zu  ihrem  Gebrauch  sind  die  der  Kochsalzquellen 
überhaupt. 

Arzt:  Dr.  Kratzer. 

(rodesberg- 

in  Preiissen,  Rheinprovinz,  sehr  hübsches  Städtchen  gegenüber  dem 
Siebengebirge,  ^/^  Stunde  vom  Rhein  entfernt  mit  zwei  schwachen 
Stahl  quellen,  welche  beide  zum  Baden  benutzt  werden,  während 
nur  die  sog.   „alte  Quelle"  getrunken  wird. 

Ausserdem  besteht  in  Godesberg  eine  Wasserheilanstalt 
(leitender  Arzt:  Dr.  Kny). 


Gölireii  (Rügeu)^ 

gelegen,  mit  sand 
Wäldern.     Vorrichtungen  für  warme  Seebäder. 


Ostseebad,  sehr  hübsch  gelegen,  mit  sandigem  Strand  und  schönen 


Gronten 

in  der  Schweiz,    Kanton  Appenzell,    730  m    hoch    mit  Molkenkur- 
anstalt und  mehreren  erdigen  Eisenquellen. 
Arzt:  Dr.  Sutter. 

Grörlbersdorf 

in  Preussisch-Schlesien,  560  m  hoch,  von  hohen  Bergen  und  dichten 
Waldungen  umgeben,  von  Dr.  Brehmer  in  den  fünfziger  Jahren  zur 
Gründung  einer  Heilanstalt  für  Schwindsüchtige  gewählt,  gewann  bald 
durch  die  von  Brehmer  in  seiner  Anstalt  zur  Geltung  gebrachte 
richtige  Behandlung  der  Schwindsucht  einen  grossen  Ruf. 

Jetzt  bestehen  in  Görbersdorf  ausser  der  alten  Brehmer'schen 
Anstalt,  deren  dirigirender  Arzt  Dr.  Achter  mann  ist,  noch  die  nach 
denselben  Grundsätzen  geleiteten  Anstalten  von  Di'.  Römplor  niul 
Dr.   Weicker, 
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Gräfeiiberg 

auch  Gräl'enberi^-Freiwaldau  genannt  in  Oesieri'oiL-hiscli-SclilcsiLMi, 
()32  m  hoch,  bekannt  durch  Vincent  Priessnitz,  der  dort  seine  AVasser- 
lieilanstalt  gründete.  Die  jetzige  Kaltwasseranstalt  besteht  aus  zwei 
grossen  Kurhäusern  und  verschiedenen  Wohnhäusern  und  Villen. 
Hie  Anstalt  ist  das  ganze  Jahr  hindurch  geöffnet. 
Aerzte:  DDr.  Eramel,  Plosann,  Schindler. 

Grasse 

in  Frankreich, Deparlenient  Alpes  maritimes,  Winterstation  mit  trocke- 
nem Klima,  besonders  für  solche  Kranke  geeignet,  denen  der  Aufent- 
halt an  der  See  zu  aufregend  ist.  Grasse  ist  mit  der  Eisenbahn  von 
Cannes  in  -15  Minuten  zu  erreichen. 

Grraveiisteiii 

kleines  Ost  Seebad     an    der  Flensburger  Bucht  init  schönen    lUichen- 
waldinigen.     l'^iiiriehtung  für  warme  Seebäder. 
Aerzte:  DDr.  Feddersen,  John,  Neubauer. 

(irreifswald 

Fniversitätsstadt  in  l'oiumern  ist  gleichzeitig  Sool-  und  Moorbad. 
Die  P)äder  werden  besonders  gegen  Skrophulose,  Frauejds.rankheiten 
und   Hhi'unuilismus  benutzt.     Die  ßadeeinrichtungen  sind  gut. 

(xreiizach 

mit  dem  wenige  Minuten  entfernt  liegenden  Emiüenbad,  einer 
■J70  m  hoch  gelegenen  Kur-  und  Badeanstalt,  besitzt  eine  alkalisch - 
--alinische  Quelle  von  12,!)*^  C.  Das  Wasser  wird  zum 
Trinken  und  Baden  benutzt  und  dient  gegen  Gallensteine  und  Lebci'- 
h'iden,  Magen-  und  Darmkatarrh,  Blasenleiden  etc.,  hat  also  dieselben 
Indikationen  wie  Elster,  Franzensbad.  Karlsbad  etc. 

Aerzte:  Kurarzt   Dr.  Ziegler,    sowie    die   Aerzte  des  benachbarten 
Basel  und   Rheinfelden. 

(liries 

in  Tirol,  Uozimi  gegenüber  am  anderen  Ufei-  des  Talfernbaches,  275  ni 
hoch.  Luftkurort,  (iries  ist  gegen  Norden  und  Osten  durch  den 
Gulschuabf-rg  geschützt  und  nur  nach  der  Süflseite  öden.  Der  Herbst 
und  Frühling  sind  in  (iries  angenehm  warm,  während  i\v\'  Winter 
zwar  recht  kalt  sein  kann  (dm-ehsrhnillliehe  Tempeiatur  1,5"  ('.) 
aber  infolge  (h's  Windschutzes.  diT  Troikenheil  (h'i-  Lull  und  dei' 
\ielcu  sonnenhellen  Tage  ;mch  Für  Kranke  gul  erlrägli(di  ist.  J\n\ 
geeignelsten  ist  Gi'ies  als  F  e  herga  ngssl  a  t  i  (jii  l'üi'  |{ekonvalesc(Md,en 
Lungenkranke  und  ller/kraid<e,  doch  üiehl  es  \'\'w  kräftigere  Kranke 
auch  eine  gute  W  i  n  l  er.st  ation  ab.  Tranlienkur  im  Herbst. 
.V(!rztc:   DHr.   ' 'a|>ellniaiin,    li'illlngi'r,    Kiilhan,    .Malfer,    l'erl, 


160  Balaeogtaphie. 

Oriessbach 

im  badischen  Scliwarzwald  600  m  hoch  gelegener,  zur  Gruppe  der 
Kniebis-  oder  Renchthalbäder  gehörender  Luftkurort  mit  2  Eisen- 
säuerlingen. Die  stärkste  Quelle,  die  Antoniusquelle  enthält 
0,07  gr.  doppeltkohlensaures  Eisenoxydul  im  Liter.  Das  Wasser  wird 
zum  Trinken  und  Baden  benutzt;  ausserdem  Dampf-  Moor-  und 
Fichtenharzbäder.  Das  Klima  ist  massig  feucht  und  staubfrei,  gegen 
Ost-  und  Nordwinde  geschützt.  Griessbach  eignet  sich  besonders  für 
schwächliche,  blutarme  Personen  und  Rekonvalescenten. 
Aerzte:  DDr.  Frech  und  Haberer. 

Grindelwald 

in  der  Schweiz,  Kanton  Bern,  650  m  hoch,  herrlich  gelegener  Luft- 
kurort, neuerdings  wegen  seiner  geschützten  Lage  auch  als  Winter- 
station für  Lungenkranke  empfohlen. 
Aerzte:  DDi'.  Huber,  Scheidegger. 

Grross-Müritz, 

Ostseebad  in  Mecklenburg-Schwerin  mit  einem  Seehospiz  für 
skrophulöse  Kinder.  Der  Strand  liegt  etwa  1  Kilometer  von  dem 
Orte  entfernt. 

x^rzt:  Dr.  Anschütz. 

Gross  war  dein 

in  Ungarn  mit  mehi'eren  indifferenten  Thermen  von  37 — 45 '^  C,  welche 
in  Hajo,  einem  von  Grosswardein  etwa  eine  Stunde  entfernten  Dorfc 
entspringen  und  in  den  beiden,  gut  ausgestatteten  Badeanstalten 
„Bischofsbad"  und  „Felixbad"  zur  Anwendung  kommen.  Auch  inner- 
lich wird  das  Wasser  verwendet  gegen  Gicht,  Abdominalstasen, 
Skrophulöse,  Leberschwellung  etc. 

Orüuberg 

in  Schlesien:  Traubenkurort. 

Grund 

am  westlichen  Abhänge  des  Harzes,  320  m  hoch,  von  prachtvollen 
Tannenwaldungen  umgeben,  dient  als  Luftkurort  bei  Rekonvalescenz, 
Erkrankungen  der  Atmungsorgane  und  zur  Nachkur. 

Einrichtungen     zu    Fichtennadel-    und    Dampfbädern    sowie    zu 
Lihalationen.  —  Molkenkur.  — 
Arzt:  Dr.  Freymuth. 

Ournigel 

in  der  Schweiz,  Kanton  Bern,  1155  m  hoch  gelegener  klimatischer 
Kurort  mit  2  Schwefelquellen  und  einer  Eisenquelle. 

Die    Anstalt    liegt    prächtig    zwischen  Tannenwaldungen   und  ist 
musterhaft  eingei'ichtet.     Die  beiden  Scliwefekpiellen  sind  das  „Stock- 
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wa.sser-  und  ila^  ..Sehwarzbriiiiiili".  von  denen  lerztere  innerlich  inten- 
siver wirkt. 

Indikationen:  kararrlialische  Affektionen  des  Magens  und  des 
Darmes.  Abdorainalplethora.  Haemorrhoiden.  chronische  Bronchitis, 
Uteriuleiden,  Menstruationsanomalien ,  Hautaffektionen. 

Dauer  der  Saison  von  Juni  bis  September. 
Arzt:  Dr.  Verdat. 

Haffkrug: 

in  Schleswig-Holstein  kleines  Ostseebad  unweit  Lübeck  mit  sandigem 
Strand,  schönen  Waldungen  und  einer  Badeanstalt  für  warme  See- 
bäder, dem  „Elisabethbad". 

Arzte:  DDr.  Brückmann,  Gildemeister. 

Hau 

in  Oberösterreich,  376  m  hocli  in  prachtvoller  J.age  am  Xordfusse 
der  Norischen  Alpen,  Soolbad  mit  mehreren  jod-  und  brom- 
haltigen Kochsalzquellen. 

Die  Hauptquelle  ist  die  schon  seit  Jahrhunderten  benutzte 
Tassilo(iuelle  mit  12,17  gr.  Kochsalz,  0.04  Jodmagnesium,  0,05 
Brommagnesium  im  Liter. 

Das  Wasser  dient  zu  Trink-  und  Badekuren,  und  wird  besonders 

gegen  die  Skrophulose  in  ihren  verschiedensten  Formen  angewendet. 

Ferner  kommen  in  Hall  zur  Beliandltmg:  Syphilis,  chronische  Gebär- 

rautterleiden.  Gelenkaffektionen.    Es  besteht  auch  ein  Kinderhospiz. 

Aerzte:  DDr.   Busch,    Haidenthaller,  Körbl,  Magerl,  Pollak,  Rabl, 

Schuber,  Spitzraüller. 


Hall 

in  Tirol.  559  m  über  dem  Meer,  eine  Stunde  von  Innsbruck  im  Inn- 
thal  gelegenes  Soolbad    mit  einer   26  proc.    Salzsoole.     Es  bestehen 
5  Badeanstalten    in  Hall  und    der  nächsten  Umgebung,  die  recht  gut 
eingerichtet  sind. 
Arzt:  Dr.  Ganner. 

Hall 

in  Württemberg,  auch  Schvväbisch-Hall  genannt,  am  Kocher.  301  ni 
hoch,  zwischen  Heilbronn  und  Croilsheim,  besitzt  eine  schwache  Koch- 
salzsoole.  Zu  stärkeren  Soolbädern  dient  die  Soole  des  in  der  Nähe 
bofindlicht-n  Salzbergwerkes  Wilhelmsglück  mit  27  proc.  Chlornatrium. 
Da>  Kurhaus  mit  den  Bädern  und  Inhalationseinrii-htungen  liegt  auf 
einer  In.sel  im  Kocherlluss. 

Aorzte:   DOr.   Breit,     Diiri'.    Ilnnold,   Heiuiann,  Jäger,  Bfeilstickei-. 

Harkäiiy 

in  Lngani,  Komilat  BarauNa,  ein  in  anmutiger  Gegend  gelegener  Ort 
mit  einer  Schwefeltherme  von  62,3"  (.'.  die  bei  Gicht  und  Rhen- 
malismus,     Abdominalstasen,     Skrophulose,     Merkiirialvei^iflinii:     und 

'Jrulx-,  Balii<'othcra[iie.  1| 
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Sypliilis   in   der  Form  von  Trink-  und  Badekuren  Verwendung  findet. 
Die  Badeeinriclitungen    sind    modern  und  gut,  die  Umgebung  reizvoll 
und  interessant. 
Arzt:  Dr.  Heller. 

HaiTogate 

in  England,  Grafschaft  Yorkshire,  ein  besuchter  Badeort  mit  ungefähr 
80  verschieden  kalten  eisen-,  schwefel-  und  kochsalzhaltigen  Quellen. 
Dieselben  kommen  zur  Anwendung  bei  Anaemie  und  Chlorose,  Gicht, 
Rheumatismus,  Affektionen  des  Magens  und  der  Leber  etc. 
Die  Badeeinrichtungen  sind  höchst  elegant  und  bequem. 
Aerzte:  im  Ganzen  etwa  30 — 40. 

Harzlburg 

in  Braunschweig,  260  m  hoch  am  nördlichen  Rande  des  Oberharzes 
anmutig  gelegener  Luftkurort  mit  der  Soolbadean statt  Julius- 
hall. Die  letztere  besitzt  2  kalte  Soolquellen  von  6,9  bezw.  6,5  proc. 
Kochsalzgehalt,  welche  vorzugsweise  zum  Baden,  weniger  zum  Trinken 
benutzt  werden.  Als  Luftkurort  ist  Harzburg  mit  seinen  schönen 
Waldungen  mit  wohlgepflegten  Wegen  und  mit  der  Gelegenheit  zu 
schönen  Touren  in  den  Harz  sehr  zu  empfehlen.  Harz  bürg  besitzt 
eine  gute  Wasserleitung. 

Es  bestehen  in  Harzburg  eine  Heilanstalt  für  skrophulöse  Kinder 
(Arzt  Dr.  Franke,)  eine  Heilanstalt  für  Frauen-  und  Nervenleiden 
(Arzt  Dr.  Dreyer)  und  ein  Sanatorium  für  Nervenleiden  u]k1  chronische 
innere  Krankheiten  (Aerzte:  DDr.  Berliner  und  Gräfe). 

Aerzte:    DDr.    Berliner,     Dankworth,     Dreyer,     Franke,     Gräfe, 
Lud  ewig,  Plathner. 

Hastill  gs 

in  England,   Sussex,  beliebtes  Seebad  an  der  Südküste  mit  schöiiem 
sandigen    Strand,    wegen    seines    milden  Klimas   auch  zum  AVinter- 
aufenthalt    geeignet.      Hastings    hat    gute    Wasserleitung,     ist 
vorzüglich  kanalisirt  und  bietet  jeden  Komfort. 
Aerzte:  etwa  40. 

Heidelberg 

in  Baden,  berühmte  Universitätsstadt,  mit  schönen  Waldungen  in  der 
Umgebung  und  dem  herrlichen  Schlossberg.  Gute  Wasserleitung 
und  Kanalisation. 

Anstalt  „Kurhaus  Schloss  Heidelbei'g"  224  m  hoch  in  der  Nähe 
der  Schlossruine  gelegen  für  Nervenleiden  und  chronische  innere 
Krankheiten. 

Arzt:  Dr.  Dambacher. 

Heideii 

in  der  Schweiz,  Kanton  Appenzell,  Luft-  und  Molkenkurort, 
SOG  ui  liocli  auf  einem   kleinen  Plateau  gelegen,  mit  hei-rlicluM'  Aus- 


Balneographie.  163 

sioht.     Das  Klima  i.si    mild   iintl   anregeiid   und   l)osondn-s  iiceignol   für 
schwächliche  Personen.     Heiden    besitzt  eine    gute  Wasserleitung. 
Aerzte:  DDr.  Altherr,  Frenkel. 

Heilbrimii 

in  Bayern,  800  ui  hoch,  2  Stunden  von  Tölz  am  Fusse  des  bayerischen 
Hochgebirges  gelegen,  mit  der  jod-  und  bromhaltigen  Kochsalz- 
(iuelie,  der  „Adelhaids quelle"  von  10 »  C.  Die  Quelle  enthäli 
im  Liter  6,10  feste  Bestandteile,  davon  4,9  Kochsalz,  0,03  Jod- 
natrium, 0,05  Broranatrium.  Sie  wird  hauptsächlich  versendet  und 
innerlich  gegen  Ski-ophulose,  Syphilis,  Kropf,  Gelenkaffektionen, 
Drüsenanschwellmigen  etc.  angewendet.  Im  Badchausc  gute  Ein- 
richtung zu  Bädern. 
Arzt:  Dr.  Grundler. 

Heiligeiiberg 

in  Baden,  Luftkui-ort,  720  m  hoch  über  dem  .Meere  mit  prächtigen 
Tannen-  und  Buchenwaldungen. 

Heiligeiulamm 

siehe  Doberan. 

Heiiirichsbad 

in    ilt'i-    Schweiz.    Kanton    Appenzell,   nahe   bei   St.  (iallen,   776  Fuss 
hoch.     Luft-     und     Molkonkurort     mit     kalten     eisenhaltigen 
Quellen.     Elegantes  Kurhaus. 
Aerzte:  DDr,  Fisch,  Tobler. 

Helgoland 

Deutsche  Nordsee-Insel,  90  km  von  Hamburg,  Seebad,  ausgezeichnet 
durch  reine  Seeluft  und  starken  Salzgehalt  des  Seewassers  (3,4  proc.) 
sowie  durch  Gleichmässigkeit  der  Temperatur  und  des  Feuchtigkeits- 
gehaltes der  Luft,  kühlen  Sommer  und  warmen  Herbst.  Die  Insel 
besitzt  2uTes  Trinkwasser.  Die  früher  ungenügenden  Gesundheits- 
\'(M-häitnisse,  wie  mangelhafte  lleinhaltung  des  Strandes  und  unge- 
nügende ßcsciligmig  der  Abfälh'  sind  in  den  letzten  Jahren  wesentlich 
v(3rbessert  worden.  Ein  Nachteil  besteht  darin,  dass  der  Badestrand 
^ich  nicht  direkt  auf  der  Insel  sondern  auf  der  sog.  „Düne"  befindet, 
zu  (h-r  die  Badenden  eine  20 — 30  Minuten  dauernde  Fahrt  unter- 
nehmen müssen.  Dies  ist  bei  schlechtem  Welter  überhaupt  unmöglich, 
und  das  auf  (b-r  Insel  1H92  neu  erbaute  i^ul  eingerichtete  Badehnus 
mit  seinem  Sehwimmbassin  bietet  immerhin  dafür  nur  massigen  i^rsalz. 
Das  Badehaus  enthält  au('li  Einrichtungen  für  Dampf-  und  ri'miisclie 
F»äder,  Inhalations-  und  Massageräume. 
Aerzte:  DDr.  Mewius,  J/mdemann. 

Heloiian, 

ein     iJorf    in     .\e;:\plen.    2.'5   km    siidlirli     von    (-airo,     inmillen    eines 
l'almenliaines  gelegen  mil  iroeke'n-warmi'm  W'üstenklima.      I'^lwa    I  km 

11- 
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östlich  davon  Holouan-les-Bai  ii  s  rait  12  warmen  Scliwefel- 
kochs  alz  quellen,  einer  Bitter-  und  Glaubersalzquelle  und  mehreren 
Stahlquellen. 

Trinkkur,  Bäder,  Douchen  und  Inhalationen  werden  gegen  Gicht 
und  Rheumatismus,  Kehlkopfaffektionen,  Syphilis  und  Hautausschläge 
angewendet.     Helouan  eignet  sich  wegen  seines  staubfreien  Wüsten- 
klimas ganz  besonders  als  Winterkurort  für  Lungenkranke. 
Deutsche  Aerzte:  DDr.  Danegger,  Manthey. 

Heringsdorf 

in  Preusseu,  auf  der  Insel  Usedom,  Ostseebad  mit  schönem  Strand 
und  herrlichen  Buchen walduugen. 

2  Badeanstalten  mit  Einrichtungen  für  warme  Seebäder  und 
andere  Bäder  aller  Art. 

Aerzte:  DDr.  Cohn,  Fromm,  Kortüm,  Leonhardt,  Schlager,  Stranz. 

Herkiilesbad 

bei  Mehadia  in  Ungarn,  schon  zur  Zeit  der  Römer  bekanntes,  in  dem 
schönen  Thal  der  Czörna  174  m  hoch  gelegenes  Schwefelbad  mit 
vielen  kochsalzhaltigen  Schwcfelthermen,  von  denen  9  be- 
nutzt werden.  Die  Temperatur  derselben  schwankt  zwischen  39  und 
440  C.  Die  Quellen  werden  teils  zum  Trinken  teils  zum  Baden 
benutzt.  Die  bedeutendste  der  Quellen  von  Herkules  bad  die 
„Herkulesquelle"  enthält  keinen  Schwefel,  sondern  ist  eine  reine 
Kochsalzqnelle  mit  einer  Temperatur  von  56,5"  C. 

Die  Badeanstalten  sind  sein-  luxuriös  und  prächtig.  Neuerdings 
hat  man  auch  einen  Inhalationssaal  eingerichtet,  in  welchem  das  zer- 
stäubte Schwefelwasser  eingeatmet  wird. 

Indikationen:  Gicht,  Rheumatismus,  Skrophulose,  Syphilis, 
Erkrankungen  des  Kehlkopfes,   Lähmungen,  Exsudate  etc. 

Herinaimsbad-Laiisigk 

siehe  Lausigk. 

Hermamisbad-Muskaii 

siehe  Muskau. 

Hermsdorf 

in  preussisch  Schlesien    an    der  Katzbach  ca.  300  m  hoch  gelegener 
Luftkurort    im    Riesengebirge    mit    Stahlquellen.       Gute    Bade- 
einrichtungen für  Mineral-,  Moor-,  Dampf-  und  Kiefern adelbäder. 
Die  Landschaft  ist  selir  schön. 
Arzt:  Dr.   Leo. 

Herne  Bay 

in  England,  G-rafschaft  Kent,  Nordsee  bad  an  der  Ostküste  Englands, 
mit  schönem  sandigen  Strand  und  angenehmen  Klima.  2  Bade- 
anstalten für  wanne  Seebäder.     Der  Ort  wird   viel   Iiesucht. 
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Herrenall) 

im     würUeiubergischcii     .Schwarzwald,     zwischen     Baden-Baden     und 
Wiesbaeh,    36ö  m    hoch,    klimatischer  Kurort  mit  mildem  Klima 
in  schöner  geschützter  1-age,  umgeben  von  Tannenwaldungen. 
Daselbst  eine  Wasserheilanstalt  (Dr.  Mermagen). 
Aerzte:  DDr.  Breidenbach,  Claus,  Mermagen. 

Herzog-Liulolfsbad 

i)ei  Gandei'sheim    in   Bi'aunschweig,    107  m    hoch   am  Nordwestrande 
des  Harzes  gelegen,  mit  schwachen  kochsalzhaltigen   Quellen. 
Aerzte:    DDr.   de  Bra,  Dnrlach. 

Heustrich 

in  der  Schweiz,  Berner  Oberland,  Badeanstalt  mit  kalter  alka- 
I  isch-salinisclier  Schwefel([u  eile.  Dieselbe  wird  innerlich  und 
äusserlich  angewendet  bei  chronischem  Katarrh  dei'  i\.tmiingsorgane, 
der  Yerdauungsorgane  und  der  Blase.  Der  Ort  liegt  ß80  m  hoch 
in  geschützter  Lage.  Die  Badeanstalt  hat  gute  Einrichtungen. 
Arzt:  Dr.  Neukomm. 

Heyst 

in  Belgien,  Nordsee  bad,  nicht  weit  von  Blankcnbcrghe  und  Ostende, 
nicht  so  elegant  aber  ruhiger  als  diese. 

Hitzacker- Weinberg 

in    Hannover    mit    kohlensäurenhaltigen   Sta  h  I  (|uei  I  cii     in    waldiger 
Lnigei)ung  zwischen   BcMÜn  nnd  Hamburg. 
Aerzte:  DDr.  Haupt  und  Meyer. 

Hofgeismar 

in  Preussen,  Provinz  Hessen-Nassau,  104  m  hoch  mit  schwacher 
kochsalzhaltiger  Eisenquelle,  die  zum  Trinken  und  Baden  benutzt 
wird.  Kleine  aber  gute  Badeanstalt.  Auch  Moor-  und  Fichtennadel- 
bäder  werden  gegeben. 

Aerzte:  DDr.  Külinc,    Lohniann,    Plitt. 

Hoheiisteiii 

in  Sachsen,    nicht    weit    von  Chemnitz    mit  erdigen  EiseiKj  uel  len 
und  einer  Kaltwasseranslali.     Das  Kurhaus  ist  gut  eingerichtet. 
Aerzte:   DDr.  Sclnieider,  Schullz. 

Höheiistadt 

in  Niederbayern,  kleines  Schwelel-  und  Mooibad,  '.>4'.\  lu  über 
dem  M(!ere,  mit  kalten  Schwefel((uellen,  die  zum  Trinken,  Ba(hMi 
und  Inhaliren  Anwendung  finden.  Die  Badeeinrichtungeii  füi-  warme 
^«•liwefelbädf^r,  Mooi'bjüh-r  und  Oanipfbäder  sind  zweckentspreehend. 
Arzt:  Dr.   Winter. 


166  Balneogi'aphie. 

Hoheiihoimef 

siehe  Honnef. 

Hohwald 

im  Elsass,  600  m  hoch  in  einem  Thalkessel  der  Vogesen,  umgeben 
von  schönen  Waldungen.  Luftkurort  mit  Wasserleitung.  Bade- 
anstalt mit  Einrichtungen  für  verschiedene  Art  von  Bädern.  Hohwald 
eignet  sich  zur  Nachkur. 

Homburg'  v.  d.  Höhe 

in  Preussen,  Provinz  Hessen-Nassau,  am  Südostabhange  des  Taunus 
189  m  hoch,  nahe  bei  Frankfurt  a.  M.  gelegen,  mit  verschiedenen 
koch  salzhaltigen  Quellen.  Homburg  ist  ein  vorzüglich  angelegter 
Badeort  mit  gutem  Trinkwasser  (Wasserleitung)  und  guter 
Kanalisation. 

Homburg  eignet  sich  zunächst  als  Luftkurort  für  Rekonvales- 
centen  und  Nervenleidende  und  zur  Nachkur  wegen  seines  angenehmen, 
milden,  anregenden  Klimas. 

Die  5  Mineralquellen  sind  die  Elisabethquelle,  Kaiser- 
quelle, Ludwigsbrunnen,  Louisenquelle  und  Stahlbrunnen. 
Sie  sind  kalte,  kochsalzhallige  an  Kohlensäure  reiche  Wässer,  mit 
einer  zwischen  3,1  und  9,8  gr.  im  Lt.  schwankenden  Kochsalzmenge, 
die  Louisenqnelle  und  der  Stahlbrunnen  sind  als  Eisenwässer 
zu  betrachten,  da  sie  0,06  bezw.  0,09  gr.  Eisenoxydul  im  Liter  ent- 
halten. Durch  ihren  Kochsalzgchalt  wirken  dieselben  nicht  verstopfend 
und  werden  gut  vertragen.  Die  reinen  Kochsalzquellen,  die  Elisabeth- 
Kaiser-  und  Ludwigsquelle,  werden  angewandt  bei  chronischem  Magen- 
und  Darmkatarrh,  habitueller  Verstopfung,  Abdominalplethora,  Fett- 
sucht, Gicht  und  Diabetes,  die  beiden  eisenhaltigen  Quellen  bei  anae- 
mischen  Zuständen. 

Homburg  hat  zwei  Badeanstalten,  das  Kurhausbad  und  das 
neue,  höchst  elegante  und  zweckmässig  eingerichtete  Kaiser- Wilhelm- 
Bad,  in  denen  Bäder  jeder  Form  verabfolgt  werden,  ferner  Inhalations- 
räume und  2  Anstalten  für  Heilgymnastik  und  Massage.  Das  Kur- 
haus ist  auch  für  Winterkur  eingerichtet. 

Aerzte:  DDr.  Deetz,  Friedlieb,  Grünert,  Hitzel,  Hoeber,  Leber, 
Lommel,  Maurer,  Rübsamen,  Scherk,  Schetelig,  Schleussner, 
Weber,  Will. 

Honnef 

in  Preussen,  Rheinprovinz,  klimatischer  Kurort,  am  Fusse  des 
Siebengebirges,  durch  welches  es  gegen  Nord-  und  Ostwinde  geschützt 
wird.  Die  Stadt  hat  Wasserleitung.  Honnef  wird  besonders  von 
Hals-  und  Brustkranken  aufgesucht.  Wegen  seiner  geschützten  Lage 
ist  es  auch  zum  AVinteraufenthalt  für  Lungenkranke  geeignet. 
Oberhalb  von  Honnef,  236  m  hoch,  ebenfalls  durch  das  Sieben- 
gebirge   gegen    die    Nordwinde    geschützt    liegt    die  äusserst  zweck- 
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entsprechend    gebauto    uikI    mit    ;illem  Komfort  eingerichtete  AnstaJt 
für    Lungenkranke     .,  Hohen  hon  nef"      mit     Wasserleitung,     eigner 
Kanalisation  und  Central heizung.     Dirig.  Arzt:  Dr.  E.  Meissen. 
Aerzte:  DDr.  Cohen.   Hemmets,  Westerlioff. 

Horiiberg: 

im    badischen  Scliwarzwahl,    ;']80  m  hoch  im  Gutachthal  an    der  be- 
rühmten     Seh  warzwaki  bahn      gelegener     Luftkurort,      mit      guter 
Wasserleitung,   angenehmen  Höhenklima,   als  Nachkurort  geeignet. 
Aerzte:  DDv.  Jaeckle,  Lefhol/. 

Hubertusbad 

im  Harz,  unweil  von  Thaie,  220  m  hoch,  angenehme  Sommerfrische 
mit  einer  eine  jod-  und  bromhaltige  2Yo  pi'ocent.  Kochsalz(jueile  ent- 
haltenden Badeanstalt. 

Aerzte:  DDr.  ßode.  Schläger. 

Hundseck 

im  badiselKMi  Seh warz wähl ,  88(1  m  hoch  gelegein^'r  Luftkurort, 
3  Stunden  von  Baden-Baden. 

Hyeres 

in  Frankreich,  nahe  bei  Toulon,  4  km  von  der  Mittehneerküste  ent- 
fernt, am  Abliange  eines  230  m  hohen  Hügels,  des  Schlossbcrges. 
Winterkurort.  Die  mittlere  Wintertemperatui-  beträgt  8,5*^'  C.  Bei 
Windstille  ein  angenehmer  und  warmer  Ort  mit  trockenem  und  an- 
regendem Klima,  ist  Hyeres  nur  unvollkommen  gegen  Winde,  besonders 
den  Ari<^traL  geschützt,  welcli(>  nicht  selten  auftreten  und  Abkühlung  und 
Trockenheit  der  Luft  bedingen.  Der  Aufonthalt  in  Hyeres  ist  des- 
halb nur  Kranken  zu  empfehlen,  welche  gegen  Windzug  nicht  omplind- 
lich  sind.  Am  besten  goschiil,zt  gegen  den  Mistral  ist  der  „Thal  von 
Costebelle"   benannte  Stadtteil. 

Die  Wassci-Ioitnng  ist  gut,  die  Kanalisation   bedarf  ndch  der 
Verbesserung. 

.Aerzte:    l)l)i'.    Bougarel,   Vidal  u.  a. 

Hythe 

in  England,  (irafschaft  Kent,  besuchtes  Seebad  an  der  Südküste 
Englands. 

Ilfracoinbe 

in  England,  (irafschaft  Devonshire,  an  der  Siidwestküste,  besuchtes 
Seebad   mit  srihöner  Umgebung. 

Ilmenau 

im  Gro.ssherzogtum  Sachsen-Weimar,  533  m  hoch  gelegener  Luft- 
kurort   am    Nordabhange    des    Waldgebirges    mit    dov  Wasserheil- 
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anstalt  von  Dr.  Preller  nnd  dem  Sanatorium  für  Nerven- 
kranke von  Dr.  Hassenstein. 

Ilsen!)  iirg- 

am  Harz,  283  m  hoch,  Luftkurort  mit  schönen  Waklungen  in  der 
Umgebung. 

Daselbst  die  Wasserheilanstalt  von  Dr.  Stephan. 

Imnaii 

in  Hohenzollern-Sigmaringen;  397  m  hoch,  mit  8  teils  eisenhaltigen, 
teils  eisenfreien  Säuerlingen.  Die  eisenreichste  Quelle  ist  die 
Kasperquelle  mit  0,052  Eisenoxydul  im  Liter. 

Ausserdem  befindet  sich  in  Imnau  eine  AVasserheilanstalt.  Die 
Badeeinrichtungen  sind  gut. 

Arzt:  Dr.  Wein. 

Innsbruck 

in  Tyrol,  Stadt  mit  ca.  30,000  Einw.,  Universität,  587  m  hoch  im 
Innthal  gelegen,  ist  durch  die  Kette  der  Kalkalpen  gegen  Nord-, 
Nordwest-  und  Nordostwinde  geschützt. 

Die  Stadt  ist  zum  grössten  Teil  neu  und  hat  schöne  breite 
Strassen.    Sie  hat  eine  gute  Wasserleitung  und  ist  gut  drainirt. 

Das  Klima,  im  Allgemeinen  gleichmässig,  ist  im  Sommer  mild 
und  feucht,  .im  AVinter  trocken  und  massig  kalt.  Es  soll  sich  be- 
sonders eignen  für  nervenschwache,  an  Schlaflosigkeit  leidende  Per- 
sonen und  für  Anämische. 

Inowrazlaw 

in  Preussen,  Provinz  Posen,  Soolbad  mit  einer  jod-  und  brom- 
haltigen 25procent.  Soolquelle,  welche  zu  Bädern  und,  mit 
kohlensaurem  AVasser  verdünnt,  auch  zum  Trinken  benutzt  wird. 

Die  Einrichtung  des  Badehauses  ist  gut. 

Die  Lidikationen  sind  die  der  Soolbäder. 

In  Liowrazlaw  besteht  auch  eine  Wasserheilanstalt  (Dr.  War- 
schauer). 

Inselbad 

bei  Paderborn  in  Westfalen  mit  der  Ottilienquelle,  einem  kochsalz- 
haltigen Kalkwasser,  das  reich  an  Stickstoffgas  ist  und  zum  Trinken, 
Baden  und  zu  Inhalationen  benutzt  wird.  Die  für  Sommer-  und 
Winterkur  gut  eingerichtete  Anstalt  besitzt  alle  Arten  von  Bädern. 

Indikationen  für  die  Behandlung  in  Inselbad  geben  ab:  Asthma, 
Bronchialkatarrhe,  Emphysem,  Residuen  von  Rippenfell-  und  Lungen- 
entzündung etc. 

Arzt:  Dr.  Brügelmann. 

Interlaken 

in  der  Schweiz,    Kanton  Bern,    568  m  hoch,    zwischen   dem  Thuncr- 
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und  Bricnzersee,  inmitten  des  ficinci-  Oberlandes  in  einem  von  hohen 
Bergen  nmschlnssenen  Thalkessel  gelegener  Luftkurort. 

Das  Klima  ist  gieichmässig,  rein  und  kräftigend,  (lelegeuheii 
zu  Milch-  und  3Iolkenkureii. 

Interlaken  eignet  sich  zum  SonmieraufenLlialt  für  Blutarme  und 
Rekonvalescenten.  Lungenkranke  und  nervös  heruntergekommene  In- 
dividuen. 

Aerzte:  DDr.  Aebi,  Delachaux,  Kupfer,  Schären,  Strasser. 

Joliauiiisbad 

im  böhmischen  Riesengebirge,  ca.  650  m  hoch  gelegenes  Wildhad 
und  Luftkurort,  2  km  von  der  Station  Freiheit  in  einem  Ausläufer 
des  Aupathales  mit  einer  Akratotherme  von  29,6  ^  C.  Tu  der  Nähe 
befindet  sich  auch  eine  alkalisch-salinische  Eisenquelle. 

Das  Klima  ist  wegen  der  geschützten  Lage  milder  als  sonst 
im  Riesengebirge  und  durch  grosse  Reinheit  ausgezeichnet,  da- 
gegen ist  es  nicht  besonders  gieichmässig;  Temperalurwechsel  treten 
sehr  schnell  auf. 

Johannisbad  besitzt  eine  Wasserleitung  mit  gutem  Trink- 
w  a  s  s  e  r. 

Die  Badeeinrichtung'en  sind  gut;  das  Badehaus  enthält  Bassin- 
Wannen-  und  Douchebäder,  elektrische  Bäder  etc. 

fndikationen:  Xeurosen,  Lähmungen  und  Neuralgieen,  Rheumatis- 
mus und  Gicht,  schwere  Rekonvalescenz,  Sexualleiden,  Nachkur  nadi 
eingreifenden  Badekuren. 

Aerzte:  DDr.  Knaur,  Koref,  Schenkcjidorf,  Schreier. 

Ischl, 

So olb ad  und  Luftkurort  im  österreichischen  Salzkammergut,  468  m 
hoch  am  Zusammenflusse  der  Traun  und  Ischl,  inmitten  bewaldeter 
hoher  Berge,  mit  mildem,  feuchtem  und  ziemlich  gleiclimässigem 
Klima,  das  den  Aufenthalt  besonders  für  Pcisonen  mit  Katarrh  der 
Luftwege  geeignet  macht. 

Von  den  vorhandenen  Quellen  weiden  die  schwach  kochsalzhaltige 
Klebersberg-Quelle  und  die  Maria- Luisenquelle  zum  Trinken,  die  stark 
kochsalzhaltige  Soole  mit  23,5  pCt.  Kochsalz  zum  Baden  und  Tnha- 
liren  benutzt. 

iJie  Bade-  und  Inhalat ionseinrichiungen  sind  sehr  gut.  Neben 
den  Soolbäch;rn  können  auch  alle  Arten  andeicr  Bä(hn'  gegeben  werden, 
wie  Moor-,  Fichtennadel-,   Dampf-  etc.  Bäder. 

iJie  Indikationen  sind  die  der  Soolbäder,  doch  kommt  hier  noch 
der  gleichzeitige  Vorzug  des  Aufenthaltes  im  (lebirgskiima  hinzu. 

Ischl  hat  gutes  Trinkwasser. 

Ischl   besitzt  eine  heilgymnasiisch-orthopädischc  Anstalt  (Dr.  Rcib- 
niayrj  und  eine  Wasserheilanstalt  (DDr.  Hertzka  und   Winternitz). 
Aerzte:  DDr.  Guttmann,  Heinemann,   Hertzka,  Mayer,  l'fost,  Iveib- 
mavr,  RosentliaJ,  Schütz,  Stein,  Stieiicr,  Winternitz. 
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Jugeiiheim 

an  der  Bergstrasse,    in  Hessen-Darmstadt,  in  unmittelbarer  Nähe  des 
Gebirges.      Luft-  und  Traubenknrort.     Wasserleitung. 
Aerzte:  DDr.  Künkler,  Wetzel. 

Jiiist, 

Insel  zwischen  Borkum  und  Norderney,  Seebad  mit  feinsandigem 
Strand,  kräftigem  Wellenschlag  und  Badehans  für  warme  Seebäder. 

Jiiliiishall 

siehe   Harz  bürg. 

Iwoiiicz 

in  Galizien,  am  nördlichen  Abhänge  der  Karpathen,  ca.  350  m  hoch 
gelegenes  Soolbad  mit  2  jod-  und  bromhaltigen  Kochsalzcpellen 
(ca.  8  g  Kochsalz  im  Liter),  einer  Schwefel-,  einer  Naphtha-  und 
einer  Eisenquelle.     Ausserdem  Moorbäder  etc. 

Die  Badeanstalten  sind  zweckentsprechend.  Die  Umgebung  des 
Ortes  ist  sehr  schön. 

Aerzte:  DDr.  Debicki,  Rieger. 

Kainzenll)a(l 

in  Oberbayern  (bayrisches  Hochland)  bei  Partenkirchen,  800  m  hoch 
gelegener  klimatischer  Kur-  und  Badeort,  mit  zwei  kalten  al- 
kalisch-salinischen Quellen,  einer  Schwefelquelle  und  zwei 
schwachen  Eisensäuerlingen  und  einem  gleichmässigen,  milden  und 
anregenden  Klima,  das  sich  besonders  für  Kranke  mit  chronischem 
Katarrh  der  Respirationsorgane  und  für  nervenschwache  Personen 
(Neurastheniker)  eignet.  Auch  skrophulöse  Personen,  Frauenleiden 
und  Anaemie  werden  dort  mit  Erfolg  behandelt. 

Die  Anstalt  ist  gut  und  auch  für  Winter  auf  enthalt  eingerichtet, 
zu  derselben    gehört  auch  die  1400  m  hoch  gelegene    kleine  Anstalt 
„Alm  am  Eck". 
Arzt:  Dr.  Behrendt. 

Kairo 

siehe  Cairo. 

Kaltenleut  gelb  en 

bei  Wien  in  Oesterreich,  Sommerfrische  mit  den  Wasser  an  stalten 
des  Professor  Winternitz  und  des  Dr.  Emmel.  Dieselben  sind 
während  des  ganzen  Jahres  geöffnet. 

Kammer 

in  Oesterreich,  Salzkammergut,    465  m  hoch  gelegener  Luftkurort, 
mit  reinem,  gleichmässigem  Klima  in  reizender  Umgebung. 
Arzt:  Dr.  Nowotry. 
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Kampeii-Sylt, 

Wasserheilanstalt,  vom   15.  Mal  bis  1.  November  geöffnet. 
Arzt:  Dr.  Darenberger. 

Kappeln 

an  der  Schlei,  in  Schleswig-Holstein,  Y2  -^leüe  von  der  Ostsee,  mit 
schönen  Bnchenwäldern.  Badeanstalt  für  warme  Seebäder,  Badeein- 
richtungen füi'  Bäder  in  der  Schlei  und  Ostsee. 

Karlsbad 

in  Oesterreich,  Böhmen,  der  bedeutenste  Kurort  Europas  in  einem 
schönen,  aber  engen  Thale  der  Tepl  in  höchst  romantischer  Gegend, 
374  m  lioch  gelegen  mit  zahlreichen  Thei'malquellen.  Die  wichtigsten 
sind  der  Sprudel,  Schlossbrunnen,  Mühlbrunnen,  Neubrunnen, 
Theresienbrunnen,  die  Elisabethquelle,  Felscnquelle,  dei- 
Marktbrunnen,  der  Kaiserbrunnen.  Die  höchste  Temperatur  hat 
der  Sprudel  mit  73,8^0.,  die  Tempecatur  dei'  übrigen  Quellen  schwankt 
zwischen  49,7-63,4°  C. 

Sämmtliche  Quellen  Karlsbads,  welche  vorzugsweise  zu  Trink-, 
aber  auch  zu  Badekuren  Verwendung  linden  und  nur  durch  ihre 
Temperatur  sich  von  einander  unterscheiden,  sind  alkalisch-sulfa- 
tische Thermen.  Ihre  Hauptbestandteile  sind:  kohlensaures  Natron, 
im  Liter  Wasser  1,298  g,  schwefelsaure  Alkalien,  schwefelsaures  Na- 
iron  2,591  g,  ferner  Kochsalz  1,042  g,  kohlensaure  Ei-don  0,487  g 
und  halbgebundenc  und  freie  Kohlensäure  0,9(iG  g. 

Die  Karlsbader  Quellen  sind  nützlich  bei  Erkrankungen  der  Leber 
wie  Gell)suclil,  Leben-ii-rhose,  Leberschwellung  und  Gallenkoidvrementen, 
Ma^en-  und  Darmkatari'h  mit  odei-  ohne  Diarrhoe ,  chronischer  Ver- 
■>iopfung  und  Haemorrhoidalleiden,  Magengeschwür  und  Dyspe[)sieen 
MJine  nachweisbare  oi-ganische  Veränderungen,  Gicht  und  llarnsäure- 
Diathese,  Zuckerkrankheit  und  Fettsucht. 

Für  schwache  Pej'sonf-n  isl  der  Gebiauch  der  Karlsbader  Wässer 
nicht  geeignet. 

Karlsbad  besitzt  (j  Badeanstallen,  von  denen  das  1895  eröffnete 
Kaiserbad  an  Zweckmässigkeit  und  Pracht  der  Einrichtung  wohl  zu 
den  schTinsten  der  überhaupt  existirenden  Anstalten  gehört.  Es  sind 
Kinriclitungen  \oihaiideii  fiii'  Mineral-  und  einfache  AVasserbäder,  Moor-, 
hamid"-  und   elektrische   Bäder. 

Audi  eine  Anstalt  l'üi  ijeilgyniiuistik  und  Massage,  sowie;  eine 
Kaltwasserkuranstalt  sind  in  dem  Kaiserbad  enthalten. 

Die  Saison  dauert  vom  1.  Mai  —  1.  Oktober,  doch  hal  man  neuer- 
dings auch  eine  Winterkur  eingerichtet. 

Karlsljad   hat  eine  Wasserlei  tung  mil  gu  te  ni  Tri  11  k  wass  er. 

Was  das  Klima  xon  Karlsbad  angeht,  so  sind  plötzliche  Tem- 
peraturweehsel  nicht  selten.  Im  llochsomnuM'  kann  es  sehr  In^iss 
werden.  I)ie  Temperatnrabfälle  am  Morgen  und  y\ben(l  sind  reehl- 
bedeutend.  Kür  Spaziergänge  ist  durch  Waldpromenaden  liinreirheud 
i(esori:i. 
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Aerzte:  DDr.  Abeles,  Ähnelt,  Bayer,  Becher,  Bernhardt.  Brandeis, 
Cartellieri,  Eberle,  Ehrenreich,  Flor,  Fink,  Frank,  Fischer, 
Freund,  Friedenthal,  Fukalla,  v.  Gallus,  Gaus,  Glaser,  Grün- 
berger,  Hassewicz,  liegedris,  Herrmann,  Hertzka,  Heintz,  Plirsch- 
feld,  Hochberger,  Hoffmann,  Hofmeister,  Jiranek,  Kafka,  Källay, 
Kleen,  ,Klemperer,  Kugier.  Kraus  sen.,  Kraus  jun.,  Kretowicz, 
Locand,  Leclerq,  Loewenstein,  Löwy,  London,  Marterer,  Maschka, 
J.  Mayer,  Mera,  Mlady,  Müller,  Munk,  Nagi,  Neubauer,  Neu- 
stadt, Oestreicher,  Padowitz,  Plesclmer,  Pollatschek,  Pollitzer, 
Popper,  Preiss,  Putzler-Kolbcnschlag,  Reichl,  Ritter,  Rosenberg, 
Rosenzweig,  Rnfi',  Schnee,  Schuhmann-Leclerq,  Seligmann,  Spitzer, 
Stark,  Stiche,  Strunz,  Taussig,  Töpfer,  Tugendhat,  Tyrhauer, 
A¥allisch,  Weintraub,  Zatlonkei,  Ziembicki. 

Karlsbrimn 

in  österr.  Schlesien,  am  Fusse  des  Altvaters  783  m  hoch  gelegenes 
Bad  mit  Stahlquellen  und  klimatischer  Kurort,  in  geschützter 
Lage  inmitten  schöner  Tannen  Waldungen.  Gute  Badeanstalt  mit  Mineral-, 
Moor-,  Fichtennadel-  und  elektrischen  Bädern  und  Lihalationsräumen. 
Indikationen:  Anaemie,  Rekonvalescenz,  Neurasthenie,  Katarrhe 
der  Atmun  gs  organ  e . 
Arzt:  Dr.  v.  Ortinsky. 

Karlshafeii 

in  Westfalen,  bei  Minden,  Soolbad  mit  guten  Badeeinrichtungen. 
Arzt:   Dr.  Araelung. 

Kelllberg 

in  Bayern,  450  m  hoch,    2  Stunden   von  Passau   mit  Eisenquelle; 
Anstalt  für  Sool-  und  Moorbäder. 
Arzt:  Dr.  Schreiner. 

Kiedrlcli 

hei  Eltville  am  Rhein,    Provinz  Hessen-Nassau,   mit   einer  schwachen 
Kochsalzquelle,    die  zugleich  ziemlich  viel  Chlorlithimn  enthält. 
Sie    wird    angewendet  bei   Krankheiten    der  Harnorgane,    Gicht, 
Magen-  und  Darmkatarrhen. 
Arzt:  Dr.  Lantzius-Beninga. 

Kisssingeii 

in  Bayern,  in  dem  gegen  Nord-  und  Nordostwind  durch  bewaldete 
Höhenzüge  des  Rhöngebirges  geschützten  Thale  der  fränkischen  Saale, 
198  m  hoch  gelegen,  mit  gleichmässigem  mildem  Klima,  guter 
Wasserleitung  und  vorzüglicher  Kanalisation. 

Kissingen  hat  5  kalte  Kochs  alz  quellen,  von  denen  der  Ra- 
koczy  5,8,  der  Pandur  5,5,  der  Maxbrunnen  2,3,  der  Sool- 
sprudel  oder  Rundbrunnen  10,5  und  der  Schönbornsprudel 
9,5  g  Kochsalz  im  Liter  enthalten.    Die  3  erstgenannten  Quellen  dienen 
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aiis.sehiiesslic'l)  zum  Trinken,  die  beiden  letztgenannten  zum  Baden  und 
in  verdünntem  Zustande  zum  Trinken.  Alle  5  Quellen  sind  eisen- 
haltig. —  und  zwar  enthalten  sie  0,002 — 0,04  kohlensaures  Eisen- 
oxydul, —  und  reich  an  Kohlensäure.  Unterstützende  Kurmittel  sind 
das  Kissinger  Bitterwasser,  welches  in  seiner  chemischen  Zu- 
sammensetzung mit  dem  Friediichshaller  Bitterwasser  übereinstimmt, 
ferner  Moorbäder,  Gasbäder,  Gradirwerke,  Inhalation  zer- 
stäubter Soole  u.  a. 

Indikationen:  Chronischer  Magen-Darmkatarrh,  Abdominal- 
|)lethora  und  Haemorrhoidalleiden,  Chronische  Verstopfung,  Leberan- 
schwellung. Allgemeine  Fettsucht,  Chronischer  Katarrh  der  Atmungs- 
organe, Frauenleiden,  Anaemie  und  Chlorose,  Skrophulose  etc. 

Kissingen  besitzt  3  gut  eingerichtete  Badeanstalten,  eine  pneu- 
matische Anstalt  mit  Inhalatorium  und  eine  Kinderheilanstalt  für  arme 
skrophulose  und  rhachitische  Kinder. 

An  Privatanstalten  sind  vorhanden: 

1.  das  Sanatoiium  „Neues  Kurhaus"  von  Di'.  Dap[)cr  für  Magen-, 
Darm-  und  Stoffwechselkrankheiten  sowii^  funktionelle  Neu- 
rosen,   welches  das  ganze  Jahr  geöffnet  ist; 

2.  die  Klinik  für  Magen-  und  Darmkranke  von  Dr.  Frli.  \oii 
Sohlern,  ebenfalls  während  des  ganzen  Jahres  geöffnet; 

3.  das  Kurhaus  des  Dr.  Mangelsdorf,  vom  1.  Mai  bis  Ende 
Oktober  geöffnet: 

4.  die  Heilanstalt  „Marienbad''  von  Dr.  Ising.  von  April  bis 
Oktobei'  geöffnet: 

5.  die  Pneumatische  Anstalt,  Heilanstalt  für  Nasen-,  Hals-  etc. 
Kranke  von  Dr.   Dietz. 

Aerzte:  DDr.  Brasch,  v.  Chlapowski.  Dapper.  Dietz,  E.  Diruff, 
G.  Diruff.  Freudenthal,  Glasei'.  Gottburg,  Haussmann.  Hecken- 
lauer. Kahn.  Mangelsdorf.  Meyer,  Pcdraglia,  Rosenau,  Rosenthal, 
Schneegans,  Scherpf.  v.  Sohlern,  Sotier,  Stöhr,  ünger. 

Klausthal 

i)n  riberharz,  klimatischer  Kurort,  610  m  hoch,  angenehmer  Auf- 
enthalt, zur  Nachkur  geeignet. 

Kleiii-S«*inineriiij? 

in    Böhmen,  48'J  m  hoch,  landschaftlich  schön  gelegener    Luftkurort. 

Arzi:   Dr.  Hill^. 

Klosters 
in   At'v  Schweiz,    Kanlon   Gi'aubiindi-ii,    nicht  weil    von    Davos  (.'iitfernt, 
1212    ni    hoch    gf-leucner    klimatischer    Kuroit    mil    schönen    VVal- 
diiniren. 

Arzt:    Dr.    Nitz. 

Köhlern  b 

im  baycrischiMi  ilofthgebirge,  UOO  m  ImmIi  «gelegener  klimatischer 
Kurori    inid   Slahlbad.   verbindet    die  \ drzüijc  dc>  Ijidicnklinias   mit 


174  Balneograpliie. 

der  Gelegenheit  /am  Gebrauch  einer  starken  Eisenquelle  und  von 
Moorbädern,  die  von  den  dort  befindlichen  eisenhaltigen  Moorlagern 
genommen  werden. 

Die  Indikationen  sind  die  der  Stahlbäder  und  des  Höhenklimas. 

Die  Saison  dauert  von  Mitte  Mai  bis  Oktober. 
Arzt:  Dr.  Wewer. 

Kochel 

in  Oberbayern  am  Kochelsee,  mit  alkalischem  Säuerhng  und  mildem, 
gieichmässigem  Klima,  welches  den  Ort  zum  Sommeraufenthalt  geeignet 
macht. 

Das  Kurhaus  ist  sehr  gut  eingerichtet. 
xirzt:  Dr.  Burkhard. 

Kolberg 

in  Preussen,  See-  und  Soolbad  an  der  Ostsee  mit  AVasserl  eitung 
und  Kanalisation.  Der  Strand  ist  feinsandig.  Es  besteht  eine  An- 
stalt für  warme  Seebäder. 

Die  Kolberger  Soole  gehört  zu  den  stärkeren  Soolen,  da  sie  43,6  g 
Kochsalz  im  Liter  enthält. 

Soolbäder  werden  gegeben  im  St.  Martins  Bad,  dem  Dr.  Behrend- 
schen  Soolbad,  dem  Vereins-Soolbad  und  in  dem  neuen  Soolbad.  Diese 
Anstalten  sind  gut  eingerichtet  und  mit  Vorrichtungen  für  andere 
Bäder  aller'  Art  versehen.  In  dem  „Neuen  Soolbad"  befindet  sich 
ein  Inhalatorium. 

Aerzte:   DDr.  Ahlmann,   Behrend,   ßodenstein,  Dietrich,   Hänisch, 
Heinrichsdorf,  Lorenz,  Raabe,  Rohde,  Starke,  Storni. 

König-Otto-Bad 

bei  Wiesau  in  Bayern,  512  m  hoch  am  südlichen  Rande  des  Fichtel- 
gebirges, ein  aus  dem  Kurhause  und  der  Badeanstalt  bestehendes 
Stahlbacl  mit  4  kalten  Eisensäuerlingen,  die  zum  Trinken  und 
Baden  benutzt  werden.  Daneben  ein  grosses  Lager  von  Eisenmoor- 
erde, die  zu  Moorbädern  Verwendung  findet. 
Arzt:  Dr.  Bail. 

König  sb  Olli 

bei  Unna  in  Westfalen,  mit  einer  kohlensauren  Kochsalztherme, 
die  zum  Trinken  und  Baden  verwendet  wird. 

Das  gut  eingei-ichtete  Etablissement  hat  Einrichtungen  für  Sool- 
und  Muttei'laugenbäder,  elektrische  und  pneumatische  Apparate,  Inhala- 
torium.    Die  Gradirwerke   sind  3000  m  lang. 

Indikationen:  Skrophulose,  Rachitis,  Magen-  und  Darmleiden, 
Frauenkranheiten ,  Rheumatismus. 

In  Königsborn  befindet  sich  eine  Anstalt  für  Magen-  und  Darm- 
kranke (Leiter:  Dr.  Wegele),  die  von  Api'il.  bis  Dezember  geöffnet  ist. 
Aerzte:  DDr,  Fjiederichs,  Jacobs,  Kipp,  Schulze-Höing,  Wegele. 
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Köiiigsbrimii 

in  der  sächsischen  Schweiz,  154:  m  ü.  d.  M.  gelegene,  das  ganze  Jahr 
geöffnete  Heilanstalt  für  Krankheiten  des  Nervensystems,  des  Magen- 
iind  Darmkanals,  der  Geschlechtsorgane  etc. 

Die  Anstalt  ist  gnt  eingerichtet  nnd  gestattet  die  Anwendung  der 
verschiedenen  bei  den  genannten  Leiden  zur  Anwendung  kommenden 
pliy sikalischen  Heihnethoden . 

Aerzte:  DDr.  Putzar  und  Sartig. 

Königs  tlorff-Jastrzeml) 

in  preussisch  Schlesien,  Soolbad  mit  einer  j od- und  bromhaltigen 
Koch  salz  quelle  (11,1  gr.  Kochsalz  im  Liter),  die  innerlich  und 
änsserlich  angewendet  wird.  Indikationen  die  der  schwachen  Koch- 
salzwässer. Die  Kuranstalt  hat  gute  Einrichtungen  für  Bädei-  der 
verschiedensten  Art  und  für  Inhalationen. 
Aerzte:     DDr.  Kulm,  Wittzack. 

Köiiigsteiii 

im  Taunus,  400  m  über  dem  Meere,  Luftkurorl  in  schöner,  wind- 
geschützter Lage  mit  der  das  ganze  Jahr  geöffneten  Kuranstalt 
von  Dr.  Amelung,  in  welcher  alle  chronischen  Krankheitsformen 
ausser  Kpilepsie  und  treisteskranklieiten  behandelt  werden,  und  der 
Wasserheilanstalt  des  Dr.  Tliewalt,  ebenfalls  mit  sehr  umfang- 
reicher Judikat  ionssteil uiig. 

Köiiii^swart 

in  Böhmen,  nicht  weit  von  Maiienbad,  723  m  hoch  gelegener  Kurort 
mit  erdig-alkalischen  Eisensäuerlingen. 

Die  Kureinrichtungen  sind  gut,  die  Lage  des  Ortes  ist  sehr  hübsch. 
Aerzte:  DDr.  A.  Kohn,  E.  Kohn. 

Kosen 

in  l'reussen,  l'ri)\inz  Sachsen,  163  m  IkjcIi  im  Saalthale  gelegenes 
Soolbad  mit  einer  5  procentigen  Soole  von  18,7 ^  C.,  die  haupt- 
sächlich zum  Baden,  aber  auch  zum  Trinken  benutzt  wird. 

Die     Badeanstalten     sind     gut     und     zweckmässig    eingerichtet. 
Nusscrdem  tiradirwerkc  und  ein  Inhalatorium. 

K<">s(;n  liegt  sehr  hübsch  am  JMngang  in  den  Tliiiringerwald  in- 
mitten schöner   Laub-   und   Tannenwälder. 

Daselbst  bcsicilit  eiin;  „Anstalt  für  Nervcnkiankc  inid  l'Jiiolungs- 
bedürfligi'-   (leitender  Arzt:    Dr.   Schiitzej. 

Aerzlc:   Di)r.   LölVIer,    Riemann.   Hisse,  Schütze.   Wahn. 

Köstritz 

iti  Thüringen,  im  i'Jlsterlliale,  mit  i;iner  K  ii  r;i  nsi  ;i  It,  die  Sand  b;i  der, 
^oiilbäder.    Vorriclitung(!n   für   II  ei  I  <:  yni  nast  i  k   elc   enlhäll. 

hie    Aiistall    eii^riet  sieh  be.>onders  zur  Keliandliinu  des  ejironisehen 
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Rheumatismus,  der  Gelenkgicht,  von  Neiiralgieeu;  aucli  .Ski'ophulose, 
hcronische  Katarrhe,  chronische  Nierenentzündung  etc.  werden  daselbst 
behandelt. 

Arzt:  Dr.  Sturm. 

Kraiikeuheil 

bei  Tölz  in  Oberbayern,  670  m  hoch,  in  reizender  Gegend  des  baye- 
rischen Hochwaldes  an  der  Isar  gelegener  Kurort  mit  4  jodhaltigen 
sonst  schwach  mineralisirten  Quellen.  Dieselben  sollen  bei  Skrophu- 
lose,  chronischer  Metritis,  Hautkrankheiten,  tertiärer  Syphilis,  Drüsen- 
anschwellungen etc.  wirksam  sein.  Ausser  dem  Wasser  der  Quellen 
kommen  noch  Jodsodasalz,  aus  den  Salzen  der  Quellen  hergestellte 
Soole  und  Seifen  sog.  „Krankenheiler  Qucllsalzseifen"  zur  Anwendung. 
Klimatisch  liegt  Tölz  sehr  günstig,  so  dass  es  sich  als  Luftkurort 
zur  Nachkur  nach  angreifenden  Kuren  und  zum  Aufenthalt  für  Rekon- 
valescenten  vorzüglich  eignet.  Die  Einrichtungen  sind  gut. 
Aerzte:  DDr.  Edelmann,  Höfler,  Morgenstern,  Streber. 

Kreischa 

bei  Dresden  gelegene,  gut  eingerichtete  Wasserheilanstalt. 
Arzt:  Dr.  Bartels. 

Kreuth 

in  Bayern,  nicht  weit  von  Tegernsee  im  bayerischen  Hochwalde, 
860  m  hoch  gelegener  klimatischer  Kurort,  der  wegen  seiner 
reinen,  stärkenden  Alpenluft  zum  Aufenthalt  für  blutarme,  mit 
Katarrhen  behaftete  und  auch  für  im  ersten  Stadium  der  Phthise  be- 
findliche Personen  anzuraten  ist.  Rheumatisclien  Personen  ist  der 
Aufenthalt  nicht  zu  empfehlen,  weil  das  Klima  ziemlich  feucht  ist. 
Milch,  Molken,  Bäder  aller  Art  sind  zu  haben.  Das  Trinkwasser 
ist  gut. 

Arzt:  Dr.  May. 

Kreuznach 

in  Preussen,  Rheinproviuz,  an  beiden  Ufern  der  Nahe,  105  m  über 
dem  Meere  gelegene,  von  Waldungen  und  rebenbepflanzten  Hügeln 
umgebene  Stadt  von  20,000  Einwohnern  mit  Jod-  und  bromhaltigen 
Soolquellen. 

Die  Quellen  sind  verhältnismässig  arm  an  Kochsalz,  10 — 14  gr. 
im  Liter,  dagegen  verhältnissmässig  reich  an  Chlorkalcium.  Der 
Jodgehalt  ist  sehr  gering,  der  Gehalt  an  Brom  grösser.  Alle  Quellen 
sind"  kalt;  die  bedeutendste  ist  die  „Elisabethquelle";  diese  wird 
auch  vorzugsweise  zum  Trinken  benutzt. 

Zum  Baden  werden  die  Quellen  entweder  einfach  in  erwärmten 
Zustande  oder  häufig  mit  einen  Zusatz  von  Kreuznacher  Mutter- 
lauge verwendet.  Diese  wird  durch  Verdunsten  und  darauffolgendes 
Einkocheil  und   Auskrvstalliren  des  Kochsalzes    aus    dem    Soolwasser 
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i;xnv<tniien  und  eiilliäli  rr.  200  i;r.  Cliloi-kalciiiiii  iiiul  H  i;r.  liiom- 
raagiiesiuni  im  Liter. 

Die  in  Kreuznach  hauptsächlich  zur  Behandlung  kommenden 
Krankheiten  sind:  Skrophulose,  Rachitis,  Erkrankungen  der  Knochen 
und  Gelenke.  Fi'auenkrankheiten,  besonders  chronische  Entzündungen 
und  Exsudatbiklungen  an  den  Geschlechtsorganen,  chronische  Haut- 
krankheiten, wie  Ekzeme.  Schuppenflechte,  Akne  etc.,  chronische 
Katarrhe  der  Eespirationsorgane,  Herzkrankheiten,  soweit  dieselben 
überhaupt  der  Badebehandlung  zugängig  sind. 

Die  Bäder  sind  in  den  Hotels  und  Fremdenhäusern  selbst  zu 
haben,  denen  die  Soole  direkt  zugeleitet  wird.  Ausserdem  enthält 
das  Kurhaus  neben  den  Soolbädern  noch  Süsswasserbäder,  Dampf- 
und Heissluftbäder,  Douchen,  Massirräume  und  einen  Inhalationssaal. 
Tm  Kurgarten  beiludet  sich  ein  besonderes  Inhalatorium.  Auch  zahl- 
reiche Gradirwerke  sind  vorhanden. 

Das  Klima  \  on  Kreuznach  ist  sehr  mild  —  im  Sommer  kann  es 
sogar  sehr  drückend  heiss  werden  —  und  trocken. 

Das  Bad  hat  Wasserleitung  und  Kanalisation. 

Für  Kinder  weniger  bemittelter  Eltern  ist  das  Victoriastift  zu 
empfehlen. 

Es  bestellt    ein  „Sanatorium  fiii'  llautkrankheilen  (Dr.  Vollmer). 

Aerzte:  DDr.  Bardach,  Cornelius,  Eichholz,  Engelmann,  v.  Fraiitzius, 

Germer,    llessel,    Heusner,    Jimg,  Kalif elz,  Kremer,    Markwald, 

Prieger,    Stabel,  Steppetal,  Strahl,  C.  Trautwein,  J,  Trautwein, 

Tollmcr. 

Kroiithal 

im  Taunus  bei  der  Stadt  Ki'onberg,  in  schöner  Gebii'gsgegcnd :  Bad 
mit  schwach  kochsalzhaltigen  (Quellen,  von  denen  die  eijie,  der  „Stahl- 
brunnen-  auch  eisenhaltig  ist.  In  Kronthal  selbst  besteht  kein  Kur- 
haus, dagegen  wird  der  Stahlbrunnen  von  den  in  Kronberg  während 
des  Sommers  sich  aufhaltenden  Kurgästen  getrunken. 

Die  beiden  erst  genannten  Quellen  dienen  als  Tafelgeträidv. 
Aerzte:  DDr.  Ostertag,  Spielhagen. 

Krynica 

in   Galizien,    in     einem    Tliale    der    Beskiden    gelegener    Kurort    mit 
mehreren  Eisensäuerlingen,    welche   zum   Trinken    und   Baden  be- 
nutzt werden.     4  gute  Badeanstalten. 
Aerzte:  DOr.   I>la(teis,  von  Kopff. 

Liiiideck 

in  Schlesien,  (jrafschaft  Glalz,  4:50  m  ho(di  in  einem  Thale  der 
Sudeten  gelegener  Kurort,  der  gegen  Nord-  und  Ostwinde  geschützt  ist. 

Es  bestehen  5  indifferente  Tliermal(|  uellen  mit  (uner 
Temperatur  von  '2()—2U'>  C,  welche  vorzugsweise  zum  liadcn  be- 
nutzt werden. 

Da.selbst   die  WasserhcilanslaK     ..Tliallicitn"    (Ai/.i:    Dr.   IJarIcIs;. 

Orub«?.  BaliieoUii-iüllic.  ■ ., 
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Acrzte:    DDr.    Bornstein,    lierrmaiin,    Josef,    Mann,     Ostrowicz, 
Pomorski,  Schichold.  Schütze. 

Langenau 

m  preussisch  Schlesien,  im  Neissethal,  1357  m  über  d.  M.,  mit  erdi- 
gen Eisensäuerlingen,  die  zmn  Trinken  mid  Baden  verwendet 
werden.     Ausserdem  Moorbäder. 

Aerzte:  DDr.  v.  Grabowski  und  Walter. 

Laiigenbrückeii 

im  Grossherzogtum  Baden,    in    der  Nähe   von  Bruchsal    mit    kalten 
Schwefelquellen,  die  gegen  Leberschwellungen,  Hämorrhoidalleiden 
und  Katarrhe  der  Respirationsorgane  empfohlen  werden. 
Badehaus  mit  Inhalatorium. 
Arzt:  Dr.  Ziegelmeyer. 

Langensalza 

in  Preussen,  Provinz  Sachsen,  Schwefelbad  in  der  Nähe  der  Stadt 
Langensalza  mit  gipshaltigen  kalten  Schwefelquellen,  von  denen 
die  Hauptquelle  zu  den  gehaltreichsten  Schwefelwässern  gehört.  Die 
Wässer  werden  bei  Gicht  und  Rheumatismus,  Syphilis,  chronischem 
Bronchialkatarrh  etc.  angewendet. 

Das  Bad  hat  ein  schönes  Badehaus  und  Inhalationspavillon. 
Arzt:  Dr.  Seyferth. 

Langeuscliwalbacli 

siehe  Schwalbach. 

Langeoog, 

Nordinsel  mit  Seebad.     Starker  Wellenschlag  und  sandiger  Strand. 

Laubbacli 

am  Rhein  bei  Koblenz  mit  das  ganze  Jahr  geöffneter  Wasserheil- 
anstalt (Dr.  Grosch). 

Lauchstedt 

in  Preussen,  Provinz  Sachsen,  mit  erdig-salinischer  Eisen- 
quelle. 

Arzt:  Dr.  Bätge. 

Lautenthal 

im  Oberharz,  klimatischer  Kurort. 
Arzt:  Dr.  Wessel. 

Lauterberg 

im  Oberharz,  310  m  über  d.  M.  gelegener  Luftkurort  mit  einer 
Wasserheilanstalt. 

Aerzte:  DDr.  Ritscher,  Tischmann. 
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Lauterbrimneu 

in  der  Schweiz,  Kanton  Bern,  ea.  730  m  hocli  gelegener  J^uftkurort. 

Leamingtoii 

in  England,  AVarwieksliire,  Badeort  mit  kochsalzhaltigen  Quellen. 
Dieselben  werden  angewandt  bei  in  den  Tropen  entstandenen  Leber- 
leiden, Gicht  und  Rheumatismus.  Das  Wasser  hat  eine  leicht  ab- 
führende Wiikung. 

Ledesma 

in  Spanien,  3  Stunden  von  Salamanca,  mit  heissen  Schwefel- 
quellen. Die  Badeeinrichtungen  sollen  sehr  gut  sein  und  zu  den 
besten  in  Spanien  gehören. 

Lee 

in  England.  Devonshire,  Seebad  mit  sandigem  Strand. 

Lenk 

in  der  Schweiz,  Kanton  Bern,  1105  m  über  d.  M.  gelegener  Schwefel- 
Bade-  und  Kurort  mit  windgeschütztera  Klima,  zwei  Schwefel- 
quellen und  einer  Eisenquelle. 

Indikationen:  Chronischer  Katarrh  der  Atmungsorgane,  Haut- 
krankheiten. 

Die  Badeeini'ichtungen  sind  gut. 
Arzt:  Dr.  Jonquiere. 

Les  Avaiits, 
oberhalb  Montreux,    985  m  hoch  gelegener,    gegen  Nord-,    Ost-    und 
Xordwestwind  (Kirch  hohe  Berge  geschützter  Sommer-  und  Winter- 
kurort.    Das  Klima  ist  ziemlich  trocken,  sonnig,  rein,  windgeschützt 
und  anregend.     Die  Unterkunftsverhältnisse  sind  sehr  gut. 

Lesina, 

zu  DalmatiiMi  gehörende  Insel  im  adriatischen  Meer,  Winterstation 
und  Traubenkurort.  Lesina  hat  zwar  im  Winter  ein  warmes  und 
ziemlich  gleichmässigcs  Klima  (Mittel  9,1^  C),  aber  die  Trinkwasser- 
und  (.^nterkunftsvcrhältnissc  sind  nicht  derart,  dass  man  Kranken  den 
Aufenthalt  emjjfehlen  könnte. 

Lenk  iLoeche-les-Bains  oder  Lcukerbad) 
in  der  Schweiz,  Kanton  Wallis,  am  Anfange  des  Gemmi-Passes,  1415  m 
hoch  gelegenes  Wildbad. 

Es  bestehen  etwa  20  dieser  schwach  mineralisirten,  auch  wohl 
zur  Gruppe  der  arsen-  und  eisenhaltigen  erdigen  Wässer  ge- 
rechnelen  ^,»uellen  von  34 — 51*^  C,  deren  bedcuitendste  die  Lorenz- 
quello  mit  51"  C.  ist.  Sic  werden  zum  Trinken,  hauptsächlich  aber 
zum   l>aden   bemilzt,    und  zwar    sowohl    in  der  Form   vnn   kurzen  wie 
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von  jDroloiigiiten  Bädern,  welche  letztere  Form  zu  einer  Art  S|)ccialität 
ausgebildet  ist.  Die  Daner  dieser  prolongirten  Bäder  beträgt  1  bis 
6  Stunden. 

Die  Indikationen  für  die  Behandlung  in  Leuk  sind  vor  allem 
chronische  Hautaffektionen,  wie  Ekzem,  Psoriasis,  Prurigo,  Akne, 
chronische  Urtikaria,  fernerhin  Geschwüre,  Rheumatismus,  Gicht, 
Frauenkrankheiten  etc. 

Die  Saison  dauert  von  Mitte  Juni  bis  September;  die  beste  Zeit 
ist  der  klimatischen  Verhältnisse  wegen  im  Juli  und  August. 
Aerzte:  DDr.  Brunner,  Mengis. 

Levico 

in  Oesterrcich,  Tyrol,  am  Eingange  in  das  herrliche  Sugana-Thal, 
2  Stunden  von  Trient,  533  m  hoch  gelegenes  Dorf  mit  zwei  kalten 
Arsen  enthaltenden  Schwefeleisenquellen.  Die  erstere,  die 
Schwachwasserquelle,  welche  der  sogen.  Ockergrotte  entfliesst, 
wird  nur  zum  Trinken  benutzt.  Sie  hat  eine  Temperatur  von  8,9^0. 
und  enthält  unter  1,7  g  festen  Bestandteilen  im  Liter  0,66  g  schwefel- 
saures Eisenoxydul,  0,27  g  schwefelsaures  Eisenoxyd  und  0,00095  g 
arsenige  Säure.  Man  begimit  die  Kur  mit  1 — 2  Esslöffel  2 — 3  mal 
täglich  nach  der  Mahlzeit  nnd  steigt  nach  14 — 20  Tagen  auf  dieselbe 
bezw.  die  doppelte  Menge  der  Starkwasserquelle.  Diese  entfliesst 
der  Vetriologrotte  und  enthält  im  Liter  6,2  g  feste  Bestandteile, 
darunter  2,5  schwefelsaures  Eisenoxydul,  2,5  schwefelsaures  Eisen- 
oxyd  und  0,0086  arsenige  Säure. 

Zu  Bädern  wird  sowohl  das  „Starkwasser"  wie  der  mit  dem 
Niederschlage  der  Quellen  vermischte  Schlamm  benutzt. 

Indikationen:  Anaemie  und  Chlorose,  Nervenleiden,  Krank- 
heiten der  weiblichen  Geschlechtsorgane,  chronische  Hautkrankheiten. 
Aerzte:  DDr.  Avenini,  Fächer,  Pastrini,  Sartori. 

Leysiii 

in  der  Schweiz,  Kanton  Waadt,  1264  m  hoch  gelegener  Sommer- 
und  Winterluftkurort.  Derselbe  liegt  auf  einer  sonnigen,  gegen 
Osten  und  Süden  offenen,  gegen  Norden  und  Westen  durcli  Berge  ge- 
schützten Höhe.  Das  Klima  ist  trocken,  rein  und  sozusagen  frei  von 
Nebeln.     Der  Schnee  liegt  5 — 6  Monate  lang. 

Circa  200  m  höher  als  das  Dorf  Leysin  liegt  ein  neu  erbautes 
Sanatorium,  für  welches  die  eben  angegebenen  klimatischen  Ver- 
hältnisse ebenfalls  zutreffen.  Dasselbe  ist  analog  den  deutschen  Heil- 
anstalten für  Lungenki^anke  eingerichtet  mit  eigener  Wasserleitung 
und  Kanalisation,  Centralheizung  etc. 

Leitender  Arzt:  Dr.  Burnier.     Ausserdem  Dr.  Morel. 

Li  ebenstem 

in  Sachsen-Meiningen,  345  m  über  d.  M.  am  Südabhange  des  Thü- 
ringer Waldes  gelegenes  Bad  mit  2  Eisenquellen,  die  zu  den 
crdig-salinischen    Eisenwässerji    geliören.     Die    „alte  Quelle"    cnihält 
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0,1  g,  die  ,,ueue  Quelle-  0,08  g  doppelt kohleiLsaures  Eisenoxydul. 
Sie  dienen  zum  Trinken  und  Baden  und  werden  vorzugsweise  bei 
Anaemie  und  Chlorose,  Neurosen  und  Frauenleiden  angewendet. 

Das  Klima  ist  angenehm,  gegen  rauhe  Winde  liegt  das  Bad  ge- 
schützt; in  der  Umgebung  schöner  Wald. 

In  Liebenstein  besteht  eine  „AVasserheilanstalt"  iDv.  Fülles). 
Aerzte:  DDr.  Falles,  Müller,  Waetzold. 

Liebeiizell 

im  württembergischen  Schwarzwald,    3-40  m  über  d.  M.     Lufrkui'ort 
mit  mehreren  indifferenten  Thermen. 
Die  Badeanstalt  ist  klein,  aber  gut. 
Arzt:  Dr.  Schlossberger. 

Liebwerda 

in  Böhmen,  420  m  hoch  am  Fusse  der  Tafelfichte  gelegener  Ort  mit 
alkalisch -erdigen  Quellen,  von  denen  der  Stahlbrunneii  noch 
(),0;3  g  doppeltkohleiisanres  Eisenoxydul  enthält.  Auch  Moorbäder 
werden  gegeben. 

Die  Badeanstalt  ist  gut. 

Das  Klima  wird  als  rauh,  feucht  und  sehr  veränderlich  angegeben. 
Arzt:  Dr.  Plumert,  gleichzeitig  Besitzer  und  Leiter  einer  Wasser- 
heilanstalt. 

Linda 

im  sächsischen  Vogtlande,  466  m  über  d.  M.,  ly^  km.  von  der  Stadt 
Pausa  mit  grossem  Eisenmoor  und  mehreren  Mineralquellen. 

Die  Bädei- wei'den  bei  Hbcmnaiismus,  Xeuralgieen.  Frauenleiden  etc. 
angewandt. 

Arzt:  Dr.  Melchior. 

Lipik 

in  Slavonien,  154  in  hoch  gelegenes  Jjad  mit  muriatisch-alka- 
lischen  Quellen,  von  denen  die  heisseste  —  64^  0.  —  im  Liter 
1.9  g  dop|)elt  kohlensaures  Natron,  0,6  g  Kochsalz  und  0,02  g  Jod- 
natron und  viel  freie  Kohlensäure  enthält. 

Das  Wasser  wird  zum  Ti-inken  und  I3aden  benutzt  und  gegen 
^krophulose,  l^rüsenanschwellungen,  Affekt ionen  der  (iebärmutter  und 
Syphilis  angewendet. 

Aerzte:    \)\)v.    IJreil wieser,  (iregoric.   Kern,   .Mai'scJialko. 

Lippspriiiii^e 

in    Weslphalen,   8   km    Non  Paderborn   am  Südabliaiige  des  Teutobnrger 

Waldes  geleironer  Kuiort    mil  mehreren  erdigrui  ^)uellen,   von  denen 

iedoch  nur  eine,    die  Armin  iusquelle,    beimtzt  wird.     Dieselbe  hat 

ine   Wärme  von  21"  C.   und  einen  vorzugsweise  aus  Gyps,  Glauber- 

ilz.     kohlensaurem   Kalk     und    üerinL'en    Menücn    kojilens.iuren    leisen- 
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oxyduls  bestehenden  festen  Gehalt  von  2,4  g  im  Liter;  ausserdem 
enthält  die  Quelle  646  com  freie  Kohlensäure  und  303  com  Stickstoft'. 

Die  Quelle  wird  zum  Trinken  und  Baden  und  ihre  Gase  werden 
zum  Inhaliren  verwendet. 

Das  Klima  wird  als  geschützt  gegen  Nord-  und  Ostwinde,  feucht 
und  gleichmässig  angegeben. 

Behandelt  werden  in  Lippspringe  die  Lungentuberkulose,  der 
chronische  Katarrh  der  Atmungsorgane,  das  Asthma,  sowie  endlich 
Residuen  von  pleuritischen  Exsudaten  und  Pneumonieen. 

Aerzte:    DDr.  Dammann,    Everken,   Frentzel,    Frey,    Hinsch    und 
Königer. 

Littlehampton 

in  England,  Sussex,  Nordseebad  an  der  Südküste  mit  angenehmem 
mildem  Klima  und  schönem  sandigem  Strand;  bietet  einen  angenehmen, 
sonnigen  Winter  auf  enthalt. 

Lobenstein 

in  Südthüringen,  503  m  über  dem  Meere  am  südöstlichen  Abhänge 
des  Thüringer  Waldes,  Luftkurort  mit  einer  Stahlquelle  und 
Moorbädern,  eignet  sich  für  Bleichsüchtige  und  nervenschwache 
Personen  (Neurastheniker).  Die  Moorbäder  werden  hauptsächlich 
gegen  Erkrankungen  der  Aveiblichen  Geschlechtsorgane  empfohlen. 
Arzt:  Dr.  Silz. 

Locarno 

in  der  Schweiz,  am  Nordende  des  Lago  maggiore,  204  m  hoch  ge- 
legene Uebergangs-  und  Winterstation.  Das  Klima  ist  im  Winter 
mild  (Mittel  3,2  ^  C.),  frei  von  Nebeln  und  Staub  und  massig  feucht. 
Gegen  Norden  guter  Windschutz  durch  hohe  Berge. 

Die    hygienischen    Verhältnisse    sind   durchaus    zufriedenstellend. 
Arzt:  Dr.  von  Salis. 

Lohme 

kleines  Seebad  auf  der  nördlichen  Spitze  der  Insel  Rügen. 

Lugano 

in  der  Schweiz,  Kanton  Tessin,  275  m  hoch  an  einer  nach  Süd- 
osten geöffneten  Bucht  des  Sees  von  Lugano,  Uebergangs-  und 
Winterstation  mit  gutem  Windschutz  gegen  Norden.  Die  mitt- 
lere Wintertemperatur  beträgt  2,5  ^  C.,  die  Luftfeuchtigkeit  76  pCt. 
Schnee  ist  im  Winter  nicht  selten.  Die  landschaftlichen  Reize  sind 
sehr  gross. 

Der  Aufenthalt  eignet  sich  besonders  für  chronische  Katarrhe 
der  Atmungsorgane  und  für  Personen  mit  reizbarem  Nervensystem. 
Im  Herbst  ist  Gelegenheit  zur  Traubenkur  vorhanden.  Haupt- 
bedeutung hat  Lugano  als  üebergangsstation. 

Aerzte:  DDr.  Cornils,  Krauchfeld,  Tschudi,  Zbinden. 
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Luhatschowitz 

in  Mäliren,  in  einem  liül)selien  Tliale  der  lüir])atlien,  508  m  liocli 
gelegener  Kurort  mit  kalten  jod-  und  bromhaltigen  alkalisch- 
muriatischen  Säuerlingen,  deren  bedeutendste  der  Vincenzbrunnen 
•4,3  gr.  doppeltkohlensaures  Natron,  4,5  gr.  Kochsalz,  0,03  Brom- 
natrium, 0,1  gr.  Jodnatrium  im  Liter  enthält.  Der  Gehalt  an  freier 
Kohlensäure  ist  gi'oss. 

Die  Indikationen  sind  chronische  Katarrhe  der  Atmungsorgane, 
des  Magens  und  Darmes,  Entzündungen  der  weiblichen  Geschlechts- 
organe, Skrophulose  und  Gicht.  Die  Bade-  und  sonstigen  Einrich- 
tungen sind  gut. 

Aerzte:  DDr.  Gallus,  Kosak,  Küchler,  Spiclmann. 

Liiiseiitlial 

in    Sachsen-Coburg    6  km    von    Ohrdruff,    •425  m    über    dem  Meere, 
Luftkurort  mit  guter  Anstalt  für  Hydrotherapie,  Fichtcnnadel bäder  etc. 
Arzt:  Dr.  Wirtgen. 

Lussiii, 

Insel  im  Golf  von  Quarnero  im  adriatischen  Meer  mit  der  Hauptstadt 
Lussinpiccolo  und  dem  Städtchen  L u s s i n g r a n d e ,  von  Pola  in  4 — 5 , 
von  Fiume  in  8,  von  Triest  in  12  Stunden  zu  erreichen.  Winter- 
kurort. Lussinpiccolo  liegt  ziemlich  windgeschützt,  hat  eine  hohe 
mittlere  Wintertemperatur  (8,1°  C.)  und  ein  ziemlieh  feuchtes  Klima 
(74  pCt.)  Schnee  ist  selten.  Staub  wenig  vorhanden. 

Der  Winteraufenthalt  eignet  sich  besonders  für  Personen  mit 
trockenem  Katarrh  der  Luftwege,  mit  Kesiduen  von  Pleuritis  und 
Pneumonie  und  für  Emphysematiker. 

Gute  Unterkunft  in   Hotels  und  Privatwohmmgen. 
Arzt:  Dr.  Veth. 

Luksor  oder  Luxor 

in  Oberägypten  auf  dem  rechten  Niiufer.  Zwischen  den  Ruinen  des 
alten  Theben,  Wiiiterstation  mit  den  für  Aegypten  geltenden 
lndikati(jnen. 

Gute  Unterkunft    in    dem    Luksor  Hotel  (Preis  21   M.   pro  Tag). 

Madeira, 

Insel  im  Ailaniischen  Ocean,  nördlich  von  Teneriffa  mit  der  Haupt- 
stadt Kunchal,  (siehe  diese).  Die  Insel  hat  eine  Grösse  von 
14  (^uadratmeilen  mit  125  000  l']inw.  Sie  wird  von  Osten  nach 
Westen  von  einem  Gebirgszug  durchzogen,  welcher  der  ganzen  Süd- 
kijste  gegen  Nordwinde  Schutz  verleiht. 

Das  Klima  .Madeiras  zeichnel  sich  aus  durch  Gl('icliniässigk(ut 
massige  Feuchli^keit  und   Fehlen  von  Staub. 

Die  kälteste  Naclittemperatur  wird  als  -\-  9,3^  C,  die  kälteste 
TagcstcMipcratur    ;ils     -|"    11"  ^-    Jingeg(!l)cii.      Die   rclalivi'   l"'cnclil.ii;- 
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keit  beträgt  im  Mittel  7,1  pCt.  Man  zählt  im  Jahr  170  sonnenhelle, 
110  bewölkte  und  70 — 80  regnerische  Tage.  Die  Gleichmässigkeit 
der  Temperaturverhältnisse  gestattet  den  Kranken  den  ausgedehntesten 
Luftgenuss,  dessen  Folge  Steigerung  des  Appetits  und  Besserung  des 
Kräftezustandes  nebst  Gewichtszunahme  ist. 

Die  Hauptindikation  für  den  Aufenthalt  auf  Madeira  gibt  die 
Phthise,  und  zwar  ist  der  Erfolg  um  so  sicherer,  je  früher  die  Er- 
krankung und  je  langsamer  die  Entwickelung  des  Leidens  ist,  aller- 
dings muss  man  stets  auf  einen  P/o — 2  Jahre  dauernden  Aufenthalt 
rechnen.  Gegenanzeige  für  den  Aufenthalt  auf  Madeira  geben  Er- 
krankungen des  Darmkanals,  chronische  Diarrhoe  und  Albuminurie, 
desgleichen  Rheumatismus  und  Gicht. 

Madeira  hat  gutes  Trinkwasser  und  gute  Kanalisation. 

Für  Kranke,  welche  während  des  ganzen  Jahres  auf  der  Insel 
bleiben,  empfiehlt  sich  im  Sommer  der  iVuf enthalt  in  dem  nördlichen 
Teil  derselben  z.  B.  in  Sta.  Anna. 

Man  erreicht  Madeira  von  Hamburg  aus  (Dampfer  der  Hamburg- 
Südamerikanischen  Dampfschififahrts-Gesellschaft)  in  6 — 7  Tagen,  von 
Southhampton  in  S'/o  Tag,  von  Lissabon  in  48  Stunden. 

Zur    Unterkunft    eignen    sich    am    besten   das  Liötel   Hertas  mit 
deutscher  Einrichtung  und  die  englischen  Hotels. 
Aerzte:  DDr.  Christmann,  Köster,  Krohn,  Tunkel. 

Madrid, 

Hauptstadt  von  Spanien  mit  500000  Einwohnern,  656  m  hoch  auf 
einem  kahlen,  den  Winden  ausgesetztem  Plateau.  Wegen  seines 
Klimas  in  keiner  Weise  zum  Aufenthalt  für  Kranke  geeignet. 

Malaga, 

Stadt  mit  116000  Einwohnern  an  der  Südküste  Spaniens  an  einer 
nach  Süden  offenen  Bucht.  Die  Stadt  wird  im  weiten  Halbkreise  von 
Gebirgen  umschlossen  und  erhält  auf  diese  Weise  Schutz  gegen 
den  Nordwind,  doch  kann  der  Nordwest  durch  einen  Einschnitt  im 
Gebirge  ungehindert  eintreten  und  sich  durch  trockene  Kälte  unan- 
genehm bemerkbar  machen.  Auch  der  Südwest  und  Südost  haben 
Zutritt. 

Die  mittlere  Wintertemperatur  beträgt  12,8  ^  C,  Temperaturen 
unter  Null  kommen  nicht  vor.  Das  Klima  ist  trocken  (relative 
Feuchtigkeit  im  Mittel  67  pCt.)  und  gieichmässig. 

Die  Stadt  hat  Wasserleitung  mit  gutem  Wasser,  es  fehlt  aber 
ebensowohl  an  Kanalisation  wie  an  vielen  andern  für  einen  Kurort 
notwendigen  Dingen.  Seinem  Klima  nach  hätte  Malaga  Anspruch  eine 
Winterstation  ersten  Ranges  zu  sein. 

Indikationen:  Lungenkrankheiten  mit  reichlicher  Sekretion, 
chronische  Nierenleiden. 

Aerzte:  kein  deutscher  Arzt,  Dr.  Visick  (Engländer). 
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Malmedy 

in  der  Rlieinpi'0\iiiz,  330  m  hoch,  miv  3  alkalisch-erdigen 
Eisensäiierlinoen. 

Maloja 

in  der  Schweiz,  Oberengadin,  1811  m  hoch  auf  einem  Hochplateau 
gelegenes,  vorzüglich  eingerichtetes  Hotel.  Sommer-  und  Winter- 
st ation.  Das  Klima  von  Maloja  entspricht  dem  von  St.  Moritz  und 
Davos.  Das  Hotel  hat  vorzügliche  Heizung  und  Ventilation,  gute 
Küche,  lange  Korridore,  geschützte  Sitze  und  Pavillons  zum  Aufent- 
halt draussen. 

Arzt  im  Hotel. 

]Maloja  ist  von  St.  Moritz  1<)  km  entfernt. 

Malta, 

englische  Insel  im  mittelländischen  Meer,  zwischen  Sicilien  und  Tunis, 
Winterstation.  Die  Insel  hat  den  Nachteil,  mit  xVusnahme  des 
Johannisbrotbaumes  keine  Bäume  zu  besitzen  und  infolge  dessen  sehr 
schattenlos  zu  sein.     Sonst  ist  die  Vegetation  sehr  üppig. 

Die  mittlere  Jahi-estemperatur  beträgt  19  oQ.,  die  mittlere  Wintei- 
temperatuf  14'^  C. 

Marienbad 

in  Böhmen,  628  m  hoch,  in  einem  nach  Süden  offenen,  von  bewal- 
deten Höhen  eingeschlossenen  Thale  gelegener  Kurort  mit  8  ^lineral- 
quellen.     Diese  sind: 

a)  die  glaubersalzhaltigen,  der  Kreuzbrunnen  vonll,80C. 
mit  4,9  g  Glaubersalz,  1,7  g  Kochsalz,  1,6  g  doppeltkohlensaures 
Natron,  Kalk,  0,04  kohlensaures  Eisenoxydul  und  552  ccm  freier 
Kohlensäure  im  Liter,  dei-  ähnlich  zusammengesetzte  Ferdinands- 
brunnen und  die  schwäcliere  Alexandri  nerqucllc  und  Wald- 
quelie; 

b)  die  eisenhaltigen  Quellen,  der  Ainbrosius-  mil.  0,1  g 
Kisenbikarbonat  und  der  Karolinenbrunnen; 

c)  die  erdig-alkalische  Hndolfs(pielle  und  die  an  festen  Be- 
standteilen arme  Marien(|uelle,  ein  einfacher  Säuerlini:. 

Alle  Quellen  sind  kalt. 

Die  Bäder  werden  in  3  sehr  guten  Badehäusern  gegeben,  und 
zwar  kommen  zui-  Anwendung  Mineralbäder,  Slahlbäder,  .Moorbäder, 
Gasbäder,  Dampf-  und  lleissluftbädei-;  [nhalalionseiurichtungen  sind 
ebenfalls  vorhanden. 

infolge  der  verschiedenartigen  (i)uellen  köiuien  auch  die  ver- 
schiedensten Krankheiten  in  Marienbad  behandelt  werden,  also  Bbit- 
arniut  und  Chlorose,  Fettsucht  und  Gicht,  Krankheiten  der  Verdauungs- 
organe, der  .Atmungs-  und  Circiulationsorgane,  des  Ifarn-  und  Ge- 
schlechtsapparates etc. 

.Marienbad   hal    gute   Wasserl  eil  u  mü    und    K' ;i  u  ;i  lisa  linn. 


186  Balneographie. 

Die  Saison  dauert  von  Mai  bis  September. 
Aerzte:  DDr.  David,  Herzig,  Kisch,  Schindler-Barnay,  A.  Ott, 
V.  Basch,  Heidler-Heilborn,  Sterk,  Schmidt,  Dobieszewski,  Löwy, 
Opitz,  Kopf,  Grimm,  Ingrisch,  Lang,  Danzer,  Prager,  Wolfner, 
Kaufmann,  Schlesinger,  Lucker,  Porges,  Baruch,  v.  Kalinczuk, 
ßeinhold,  Salacz,  Harajewicz,  Pachner,  E.  Ott,  Altmann,  Rosen- 
berg, V.  Fornet,  Witz,  Fränkel,  Kraus,  Weinberger,  Bermann, 
Roth. 

Meinberg' 

im  Fürstentum  Lippe-Detmold,  210  m  hoch,  am  Abhänge  des  Teuto- 
burger  Waldes,  10  km  von  Detmold  entfernt,  mit  einer  stark  kohlen- 
säurehaltigen Kochsalz  quelle  (5,3  g  im  Liter),  einer  Schwefel- 
quelle und  zwei  Eisensäuerlingen  mit  scliAvachem  Eisen-  und 
reichlichem  Kohlensäuregehalt. 

Von  Bädern  werden  ausser  den  Kochsalz-  und  Schwefelbädern 
noch  Moorbäder  und  Gasbäder  benutzt.  Die  letzteren  werden  her- 
gestellt aus  der  aus  dem  Boden   trocken  ausströmenden  Kohlensäure. 

Indikationen:  Gicht  und  Rheumatismus,  Neuralgieen,  Tabes, 
funktionelle  IS!  ervenleiden.  Abdomin  alplethora,  Frauenkrankheiten, 
Magen-  und  Darmkatarrh,  Anacmie,  Chlorose  und  Skrophulose. 

Die  Badeeinrichtungen  sind  gut. 
Aerzte:  DDr.  Holtz,  v.  Hoffmann,  Wessel. 

Mentoiie 

in  Frankreich,  Departement  des  Alpes  maritimes,  an  der  Riviera  in 
einem  nach  Südsüdost  geöffneten  Golf.  Der  Ort  steht  nach  Norden, 
Nordwesten  und  Nordosten  unter  sehr  gutem  Windschutz. 

Der. Busen  von  Mentone  wird  durch  einen  vorspringenden  Hügel 
in  zwei  kleinere  Buchten  geteilt;  von  diesen  ist  die  Ostbucht  wind- 
geschützter und  ca.  1^/2°  C.  wärmer  als  die  Westbucht. 

Mentone  hat  einen  gleichmässigen  und  trockenen  Winter;  der 
Aufenthalt  d5,selbst  wirkt  stärkend  und  anregend,  ja  für  manche 
geradezu  aufregend;  solch  Kranke  müssen  dann  einen  von  dem  Strand 
entfernteren  Ort  aufsuchen. 

Indikationen:  Chronische  Bronchitis,  katarrhalische  Lungen- 
entzündung, pleuritische  Exsudate,  Lungenphthise,  chronische  Nephritis. 

Mentone  hat  gute  Wasserleitung  und  Kanalisation. 
Aerzte:  DDr.  v.  Cube,  Francken,  Stiege. 

Meran 

in  Südtyrol,  340  m  hoch,  an  der  Passer,  am  südlichen  Abhänge  der 
Tyroler  Alpen,  Luftkurort  mit  vorzüglichen  hygienischen  Ein- 
richtungen (Wasserleitung  und  Kanalisation). 

Das  Klima  von  Meran  zeichnet  sich  aus  durch  grosse  Trocken- 
heit der  Luft,  Seltenheit  von  Niederschlägen  (im  ganzen  Jahre  nur 
ca  50)  und  durch  Fehlen  heftiger  Winde.  Dabei  kann  die  Winter- 
kälte recht  bedeutend  werden,  ohne  dass  sie  abci'  auf  Grund  der  au- 


Balneographie.  187 

geführten  kliiiuitiselien  Vorzüge  schädlich  wird.  Wäriiichcdürftigc  Per- 
sonen besuchen  im  Winter  besser  mehr  südliche  Orte,  wer  aber  nicht 
empfindlicli  ist  Kälte  gegenüber,  kann  kaum  einen  besseren  Winter- 
aufenthalt   finden. 

Die  Indikationen  für  den  Aufenthalt  in  Meran  sind:  Rachitis  und 
Schwächczustäiulc  bei  Kindern,  Lungenphthise,  chronische]-,  mit  Aus- 
wurf verbundener  Katarrh,  Kesiduen  von  Lungenentzündung  und  Pleu- 
ritis, Emphysem,  Asthma,  Herzkrankheiten  und  Nervenleiden,  bei  denen 
ein  anregendes  Klima  angezeigt  ist. 

Nicht  geeignet  ist  der  Aufenthalt  für  sehr  erregbare,  an  Schlaf- 
losigkeit leidende  Personen,  für  stark  fieberhafte  Katarrhe,  frische 
Lungenblutungen  und  allgemeinen  Kräfteverfall. 

Auch  als  Traubenkurort  hat  Meran  Bedeutung,  sowie  als 
Uebergangsstation   im  Frühling. 

Aerzte:  DDr.  Bermann,  Bollmann,  Braitenberg,  Brühl,  Felderer, 
Fischer,  Frank,  Hausmann,  Hönigsberg,  ITuber,  Jarmay,  v.  Kaan, 
Käufer,  Korolf,  Kuhn,  Ladurner,  Mazegger,  v.  Messing,  Pollak, 
Prünster,  Reibmayr,  Rochelt,  Schreiber,  Veninger,  Voegele. 

Messina 

auf  Sicilien,  als  Winterkurort  nicht  geeignet  wegen  seiner  den  Winden 
preisgegebenen  Lage. 

Miclielstadt 

im  Odenwald,  gut  eingerichtete  WasserheilanstaU.  Das  ganze  Jahr 
geöffnet. 

Arzt:  Dr.  Srharfenberg. 

Middelkerke 

in  Belgien,  Nordseebad,  unweit  von  Osteiid(^,  mit  schönem  sandi- 
gem Strand. 

Miesbach 

in  Bayern,  nicht  weit  von  Schliersee,  Luftkurort,  ca.  550  m  hoch 
gelegen. 

Aerzte:   DDr.   Frank,  Ott. 

Misdroy 

auf  der  Insel   Wollin,    von    schönen  Wäldern    iimgcben(,\s  Ostscebad 
mit  gutem  Strand.     Warndjadehaus  ist  vorhanden,    in   welchem    auch 
andere  Bäder  gegeben  werden,  z.  B.  Moorbädei'. 
Aerzte:   DDi.  Krauei',   Wilke. 

Mitterbad 

in  Südtyrol,  mit,  einer  Fisen  vit  ri  ol((  ud  h',  weichte  innerlich  und 
äusserlicli  angewendet  wird. 

Der  Orl  liegt  1)50  m  hoch  sehr  schön  zwls(-licn  den  l>cigcn  und 
i'\<i\\('\   sich  auch   als   AuCcidhall    zur  Nachkur. 
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Monaco 

siehe  Monte-Carlo. 

Monsunimano 

in  Italien,  Provinz  Lucca,  im  Thale  von  Nievole  mit  einer  im  Jahre 
1849  entdeckten  Grotte,  welche,  mit  warmen  Wasserdämpfen  erfüllt 
ist  und  ein  natürliches  Dampf  bad  von  33 — 35  oQ.  bildet.  Die  Dämpfe 
stammen  aus  3  in  der  Grotte  befindlichen  heissen  Seen.  Man  wendet 
die  Dampfbäder  an  bei  Rheumatismus,  Gicht,  Ischias  etc. 

Bekannt  wurde  die  Grotte  besonders,  nachdem  Garibaldi  hier  mit 
Erfolg  behandelt  worden  war. 
Arzt:   Dr.  Oolzi. 

Monte-Caiio 

an  der  Riviera  ist  zusammen  mit  Monaco,  mit  dem  es  praktisch 
einen  Ort  bildet,  einer  der  klimatisch  am  günstigsten  gelegenen  Orte 
der  Riviera,  da  der  Ort  vorzüglichen  Schutz  gegen  Nord-,  Ost-  und 
zum  Teil  auch  den  Westwind  geniesst.  Die  hygienischen  Verhältnisse 
sind  ebenfalls  vorzüglich.  Nur  besteht  der  Nachteil  der  Spielbank, 
durch  welche  die  Kranken  zu  der  durch  das  Spiel  bedingten  Auf- 
regung, dem  Aufenthalt  in  den  überhitzten,  nichts  weniger  als  ge- 
sunden Räumen  verführt  werden  könnten,  um  dann  für  die  Vorteile 
des  heilsamen  Klimas  andere  Schädlichkeiten  einzutauschen.  Man  wird 
sich  deshalb  nur  dann  entsch Hessen  können,  einen  Kranken  nach 
Monte-Carlo  zu  senden,  wenn  man  sicher  ist,  dass  derselbe  der  Spiel- 
bank aus  dem  Wege  gehen  wird. 

Ein  weiterer  Nachteil  Monte-Carlo's  gegenüber  anderen  Orten  der 
Riviera  besteht  in  den  grösseren  Unkosten  des  Aufenthaltes. 
Aerzte:  DDr.  Friedländer,  Rosenau,  Zilles. 

Mont-Dore 

in  Frankreich,  Departement  Puy-de-Döme,  an  der  Dordogne  in  dem 
Gebirge  der  Auvergne  mit  9  schwach  mineralhaltigen  Thermen  von 
40 — 45°  C,  in  denen  man  in  neuerer  Zeit  auch  arsenigsaures  Natron 
(1  Milligramm  im  Liter)  nachgewiesen  hat. 

Die  Quellen  M^erden  zum  Trinken,  Baden  und  Inhaliren  benutzt 
und  empfohlen  gegen  chronische  Bronchitis,  chronischen  Stimmband- 
katarrh, ferner  Lungenphthise,  Asthma,  Rheumatismus  und  Nerven- 
leiden. Besonderen  Ruf  hat. Mont-Dore  für  die  Behandlung  von  Asthma, 
sowohl  des  mit  chronischer  Bronchitis  einhergehenden  wie  des  sogen, 
nervösen  Asthmas. 

Aerzte:  DDr.  Emond,  Mascarel,  Richelot  etc. 

Montreux 

in  der  Schweiz,  Kanton  Waadt,  gemeinsamer  Name  für  eine  Anzahl 
am  Genfersee  gelegener  Orte  Avie  Ciarens,  Kirchmontreux,  Territet, 
Vernex,  Veytaax,  Chillon  etc.  Winter-  und  üebergangsstation. 
Montreux  hat  trotz    seines   Schutzes    gegen    Nordwinde    vollständiges 
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\\'iineikliiiia  iiiil  eiwa  15  Scliiieetagcn ;  Nebel  (lagegcii  sind  .selten, 
und  die  Kälte  wird  eben  wegen  des  Windschutzes  nicht  unangenehm 
empfunden;  die  mittleren  Temperaturen  im  December  und  Januar  sind 
2,5  und  0.80  c.,  im  April  bereits  10,6  o  und  im  Oktober  10,5 «  C. 
Die  relative  Feuchtigkeit  ist  ziemlich  hoch,  ca.  80  |)Ct.  Der  Früh- 
ling stellt  sich  früh  ein. 

^Montreux  eignet  sich  als  Winterstation  für  clironische  Katarrhe 
der  Atmungsorgane,  besonders  solche  mit  geringer  Sekretion,  ferner 
Lungenphthise,  bronchiales  Asthma,  Reizzustände  des  Nervensystems, 
Schlaflosigkeit. 

Der  Ort  hat  gutes  Trinkwasser  und  Kanalisation. 
Aerzte:     DDr.   Bertholet,    Carrard,    Dannegger,    Lnssy.    Masson, 
Mehlem,     Nokia  (Deutscher,    Sommer    in  St.  Moritz),     Tucker- 
Wise  (Engländer). 

Morgin-les-Baiiis 

in  der  Schweiz,  Kanton  Wallis,   1400  m  hoch  gelegener  Luftkurort 
mit    einer    Stahlquelle  (0,2  g  im  Liter).     Der  Ort    geniesst  Schutz 
gegen  die  Nordwinde  und  hat  ein  gleichmässiges  Klima. 
Die  Einriclitnngen  sind  gut. 

St.  Moritz 

in  der  .Schweiz,  Kanlon  Gi'aubünden,  1770  ni  hoch  im  l'jiigadin  ge- 
legener Kurort  mit  3  alkalischen  Eisensäuerligen.  h]twas  höher 
als  St.  Morilz-Bad  liegt  St.  Moritz-Dorf,  nämlich   1856  m  über  d.  M. 

Die  Quellen  sind  kalt  uiid  reich  an  Kolilensäure,  und  enthalten 
0,03  pro  mille  do])|)eltkohlcnsaures  Eisenoxydul.  Sie  gehören  zu  den 
schwachen  Eisenwässern  und  würden  weniger  wirksam  sein,  wenn 
nicht  gleichzeitig  der  stärkende  Einfluss  des  Klimas  hinzukäme.  Dieses 
ist  trocken,  rein  und  stark  erregend,  weshalb  sehr  schwächliche  Per- 
sonen mit  i-eizbarem  Nervensystem  für  St.  Moritz  durchaus  nicht 
taugen.  Personen  mit  schwachem  oder  leicht  erregbarem  Ilei'z  müsssen 
.sich  erst  allmählich  durch  vorherigen  x\ufenthalt  in  einem  niedriger 
gelegen  Orte,  wie  Churwalden  oder  Parpan,  an  das  Klima  gewöhnen. 

Die  Quellen  werden  zu  Ti'ink-  und  Badekuren  \crwendet. 

Die  Indikationen  für  den  Aufenthalt,  in  St.  Moritz  sind:  Aiuiemie 
und  Chlorose,  Neura.sthenie,  Asthma,  Skiophulose,  Rachitis,  beginnende 
Phthise. 

Die  iJade-  und  l\ureinri<;!iiungcn  sind  sehr  gut,  wnd  Wassof- 
Icitung  und  Beseitigung  der  Abwässer  lassen  nichts  zu  wünschen 
übrig. 

St.  Moritz-Dorf  ist  mit  dem  Bad  duicli  eine  elektrische  i^ahn 
verbunden,  aber  während  das  lctzt(M'e  im  Winler  tot  ist,  dient  crstercs 
anci)  als  Winterstation.  Man  findet  dann  gute  Unterkunft  im 
„Kuhn  Ilötel".  Feber  den  VVinteraufentliall  in  St.  Moritz  gilt  das- 
selbe, was  früher  ülier  Davos  gesagt  wurde. 

.Aerzte:  DDr.  Herry,  Holland,  Hössli  (diese  3  sind  auch  im  Winter 
anwesend;,  Mejclier,    Noida,    Veragutli. 
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Miiggeiidorf 

in  Bayern,  Oberfranken,  inmitten  der  Fränkischen  Schweiz,  in  scliöner 
Gegend  gelegener  Luft-  und  Molkenkurort. 
Aerzte:  DDr.  Faber,  Laurer. 

Münster  am  Stein, 

eine  Stunde    von  Kreuznach    gelegenes  Soolbad    mit  So  Ölquellen, 
die  denjenigen  von  Kreuznach  analog  sind. 

Die  Badeanstalt  ist  gut  eingerichtet,  übrigens  sind  Soolbäder  auch 
in  den  Hotels  und  Privathäusern  zu  haben. 
Aerzte:    DDr.  Glaessgen,  Hügel,  Welsch. 

Murren 

in    der  Schweiz,    Berner  Oberland,    oberhalb  Lauterbrunnen,    klima- 
tischer Kurort,   1650  m  hoch,  mit  kräftigendem  Alpenklima.    Milch- 
und  Molkenkur. 
Arzt:  Dr.  Henry. 

Mürzzusclilag" 

in  Steiermark,    klimatischer    Traubenkurort    und    Wasserheil- 
. stall,  688  m  über  d. 
Arzt:  Dr.  Urbaschek. 


anstalt,  688  m  über  d.  M.  am  Semmering 


Muskan 

in  der  Oberlausitz,  94  m  hoch  im  Thale  der  Lausitzer  Neissc  gelegene 
Kuranstalt  „Hermannsbad"  mit  2  Eisenvitriolquellen,  die 
zum  Trinken  und  besonders  zum  Baden  benutzt  werden.  Auch  Moor- 
und  Fichte nnadelbä der  werden  hier  angewendet. 

Indikationen:    Chronischer    Gelenkrheumatismus,    Neuralgieen, 
Frauenkrankheiten,  Bleichsucht  etc. 

Aerzte:  DDr.  Damerow,  Körner  Meyen. 

Nassau 

in  Preusscn,  Provinz  Llessen-Nassau,  an  der  Lahn  gelegenes  Städtchen 
mit  einer  guten,  für  alle  Formen  der  physikalischen  Heilmethode  aus- 
gestatteten, das  ganze  Jahr  geöffneten  Wasserheilansalt. 
Arzt:  Dr.  Poensgen. 

Nauheim 

im  Grossherzogtum  Hessen,  138  m  über  d.  M.  am  Südostabhange  des 
Taunus  gelegenes  Bad  mit  Kochs  alz  quellen,  von  denen  4  zum 
Trinken  und  3  zum  Baden  benutzt  werden.  Von  den  Trinkquellen 
enthalten  der  Kurbrunnen  (22,2  ^  C.)  und  der  Karlsbrunnen  (22,5°  C.) 
1 — 1,5  pCt.  Kochsalz  im  Liter;  die  beiden  anderen  Trinkquellen,  der 
Ludwigsbrunnen  und  der  Schwalheimer  Brunnen,  sind  schwach  salz- 
haltige Wässer.  Alle  4  Quellen  sind  reich  an  Kohlensäure.  Die  zum 
Baden  benutzten  Quellen,  die  Friedrich-Wilhelmsquelle  und  der  grosse 
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und  kleine  Sprudel,  eiiilialreii  2 — o  pCt.  Kochsalz  und  "2 — 3  pro  mille 
Chlorkalciura ;  auch  sie  sind  ausgezeichnet  durch  ihren  bedeutenden 
Gehalt  an  freier  Kohlensäure.  Die  verschiedenen  ßadeformen,  zu 
denen  die  Quellen  benutzt  werden,  sind:  Kohlensäure-Thermalbäder, 
gewöhnliche  Soolbäder,  Sprudelbäder  und  Stromsprudelbäder,  bei  denen 
das  Wasser  direkt  aus  der  Quelle  in  das  Bad  geleitet  und  in  seiner 
natürlichen  AVärme  angewendet  wird. 

Ferner  bestehen  Einrichtungen  für  alle  Formen  von  Süsswasser- 
bädern,  Douchen  und  elektrische  Bäder,  Inhalationsräume  und  endlich 
Gradirwerke.  Auch  ein  Zander'sches  mediko-mechanisches  Institut  ist 
vorhanden. 

Die  Indikationen  für  den  Gebrauch  der  Nauheimer  Quclh^  sind: 
Skrophulose,  Rachitis,  Gicht,  Rheumatismus,  Neuralgieen,  Frauenleiden, 
Rückenmarkskrankheiten  und  die  sonstigen  für  die  Behandlung  in 
Soolbädern  in  Betracht  kommenden  Krankheiten.  In  neuerer  Zeit  ist 
die  Welt  mit  dem  Rufe  erfüllt  worden,  den  die  Behandlung  mit  den 
Xauheimer  Bädern  für  Herzkrankheiten  haben  soll.  Das  daselbst  ein- 
geschlagene Verfahren  ist  weder  ganz  neu,  noch  verdient  es  ganz  das 
Aufsehen,  welches  mehr  künstlich  hervorgerufen  wurde,  noch  die  Menge 
Papiers,  die  man  in  den  letzten  Jahren  besonders  in  England  mit 
seiner  Besprechung  bedruckt  hat,  und  wobei  die  Grenze  zwischen 
Wissenschaft  und  Reklame  nicht  immer  genau  zu  finden  ist.  Für 
manche  Formen  von  Herzkrankheit  sind  warme  kohlensäurchaltige 
Bäder  —  und  nicht  allein  die  von  Nauheim  —  mit  gleichzeitiger 
mechanischer  Behandlung,  „Widerstandsgymnastik",  gewiss  von  Nutzen, 
aber  es  muss  doch  davor  gewarnt  werden,  diesen  Nutzen  zu  über- 
schätzen und  in  dieser  ^lethode  eine  Panacee  für  Herzkrankheiten  im 
Allgemeinen  erblicken  zu  wollen. 

In  den  letzten  Jahren  ist  in  Nauheim  zur  Hebung  und  Verbesse- 
rung des  Bades  viel  gethan  worden. 

Die  Badeeinrichtungen  sind  gut. 

Nauheim  besitzt  ein  Krankenhaus  für  arme  Erwachsene  und  eine 
xVn.stalt,  das  „Elisabethhaus",  für  Kinder  unter  14  Jahren. 

Aerztc:  DDr.  Abee,  Bauer,  Beste,  Brück,  Credner,  Friedländer, 
Gittermann,  Grödel,  Hirsch,  Jankowski,  Langebartels,  Müller, 
Schott,  Schitjder,  Schuster,  Steinberg. 

Neapel, 

Stadt  mit  535000  l'linw.  am  gleichnamigen  Golf,  kann  als  Winier- 
station  für  Chlorotisclie  und  Rekonvalescenten,  Skrophulose  und  mit 
funktionellen  Nervenleiden  behaftete  Kranke,  Fbthisiker  ohne  Fieber 
und  für  geschwächte  Individuen  empfohlen  werden;  doch  lässt  sich 
diese  Empfehlung  nicht  so  ohne  Weiteres  und  allgemein  aussprechen, 
sondern  da  die  verschiedenen  Teile  von  Neapel  und  seiner  Umgebung 
ganz  versfjhiedene  klimatische  Verhältnisse  aufweisen,  müssen  sich  die 
Kranken  wegen  der  Auswahl  der  Wohnung  von  einem  der  lokalen 
Aerzte  beraten  lassen. 

Im  Allgemeinen  ist  das  Klima  von   Neapel  nicht  sehr  beständig. 
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Die  mittlere  Winteiiemperatur  beträgt  10,9  "^  C,  die  Jiiittlere  relative 
Feuchtigkeit  74  pCt.;  NiederscJiläge  sind  nicht  selten,  am  häufigsten 
sind  sie  im  Oktober  und  November,  nur  der  6.  Teil  der  Tage  soll 
ganz  heiter  sein.     Nebel  fehlen  fast  gänzlich. 

Die  hygienischen  Verhältnisse  Neapels,  die  früher  berüchtigt 
waren,  haben  sich  in  den  letzten  10  Jahren  wesentlich  gebessert.  Das 
Trinkwasser  ist  vollkommen  rein  und  gut  und  die  Kanalisation 
ist  ebenfalls  zufriedenstellend. 

Deutsche  Aerzte:    DDr.  Gräser   (am  deutschen  Krankenhause), 
Imfeid,  Malbrano,  Schneer,  Schrön,  Scotti. 

Nemidorf 

in  Preussen,  Provinz  Hessen- Nassau,  nicht  weit  von  Hannover, 
Schwefelbad  mit  4  kalten  Schwefelquellen  mit  einem  Schwefel- 
gehalt von  0,09  g  im  Liter.  Ausser  diesen  Quellen  wird  das  Wasser 
der  aus  dem  nahegelegenen  Soldorf  zugeführten  Gprocent.  Soole  zu 
Bädern  verwendet. 

Die  Badeeinrichtungen  sind  sehr  gut. 

Die  in  Nenndorf  hauptsächlich  zur  Behandlung  kommenden  Krank- 
heiten   sind:    Gicht   und  Rheumatismus,    chronische  Hautkrankheiten, 
Syphilis,  chronische  Katarrhe  der  Respirationsorgane  etc. 
Aerzte:  DDr.  Ewe,  Jacobson,  Yarenhorst. 

Nervi 

in  Italien  am  Golf  von  Genua  gelegene  Winterstation  mit  Wind- 
schutz nach  Nord  und  Nordost,  mit  beständigem,  staubfreiem  und 
mildem  Klima.  Die  Luft  in  Nervi  ist  feuchter  als  in  den  mehr  west- 
lich gelegenen  Orten  der  Riviera  und  daher  weniger  erregend.  Nebel 
kommen  nicht  vor,  Schnee  ist  selten.  Regen  ziemlich  häufig.  Das 
Mittel  der  Wintertemperatur  beträgt  9,2  o  C. 

Die  Trinkwasser-  und  Kanalisationsverhältnisse  sind  zu- 
friedenstellend. 

An  Promenaden  ist  Nervi  ziemlich  arm,  weswegen  es  sich  am 
besten  für  ruhebedürftige  Kranke  eignet. 

Die  Indikationen  sind:  Skrophulose,  beginnende  Phthise,  Residuen 
nach  Pleuritis  und  Pneumonie,  chronische  Kehlkopf-  und  Bronchial- 
katarrh e ,  Emphysem . 

Aerzte:  DDr.  Frech,  Ortenau,  Schetelig,  Weissenberg. 

Neiienahr 

in  der  Rhehrprovinz,  im  i\.hrthale  87  m  hoch  gelegener  Badeort  mit 
alkalischen  Thermalquellen. 

Die  Hauptquelle  ist  der  grosse  Sprudel  von  40 "  G.  mit  0,9  g 
doppeltkohlensaurem  Natron,  0,7  g  kohlensauren  Erden,  geringen 
Mengen  Lithion,  Arsen  und  Eisen,  sowie  500  ccm  freier  Kohlensäure 
im  Liter.  Die  übrigen  Quellen  sind  die  Augusta-  und  Victoriaquelle, 
beide  analog  zusammengesetzt  wie  der  grosse  Sprudel,  aber  kälter 
und  ärraei-  an  Kohlensäure,  und  endlich  der  kleine  Sprudel  von  18°  C. 


Baliieographie.  11)3 

Der  grosse  Sprudel  dient  zum  Trinken,  Baden  und  Inhaliren  und 
wird  angewendet  bei  chronischen  Katarrhen  der  Atmungs-,  Verdauungs- 
und Harnorgane,  ferner  bei  Krankheiten  des  Stoffwechsels  wie  Dia- 
betes, Gicht  und  Harnsäure-Diathese,  bei  Erkrankungen  der  Leber 
und  der  Gallenwege,  bei  Nieren aff"ektionen  etc. 

Die  klimatischen  und  hygienischen  Verhältnisse  Neuenahrs  sind 
günstig;  abgesehen  von  einzelnen  sehr  heissen  Tagen  im  Hochsommer, 
ist  das  Klima  gieichmässig,  frei  von  rauhen  AVinden  und  trocken.  Da 
der  Untergrund  des  Ortes  aus  Kies  besteht,  wird  die  Feuchtigkeit  sehr 
schnell  aufgesogen  und  die  Wege  sind  selbst  nach  langdauernden 
Regengüssen  wieder  bald  trocken.  Die  Trinkwasserverhältnisse  sind 
seit  Errichtung  der  neuen  Wasserleitung  vor  4  Jahren  sehr  gut. 

Die  Bäder  werden  in  zwei  Badehäusern  mit  39  zweckmässig 
eingerichteten  Badezellen  verabfolgt;  für  die  Inhalationen  dient  ein 
besonderes  Inhalatorium  und  in  den  letzten  Jahren  hat  man  auch 
Gurgelkabinette  mit  fliessendem  Wasser  eingerichtet. 

Aerzte:    DDr.  Grube,    Kühn,    Külz,    Lenne,    Niessen,    v.  Oefele, 
Schmidt,  Tcschemacher,  Unschuld,  Weidenbaum. 

Neiifahrwasser 

bei  Danzig,  Ostseebad  „W^esterplatte". 
Aerzte:  DDr.  Briesewitz  und  Vaerting. 

Neuhaus 

in  Steiermark,    400  m  hoch  gelegener  Badeort    mit   einer  Akrato- 
therme  von  31^  C.  und  einer  Stahlquelle. 
Die  Badeeinrichtungen  sind  gut. 
Arzt:  Dr.   Paltauf. 

Neuhaus 

in  Bayern,  in  der  Nähe  von  Neustadt,  im  Thalc  der  fränkischen  Saale, 
224  m  hoch  gelegenes  Soolbad  mit  l,4procent.  kohlensäurehaltigen 
Koch  salz  quellen. 

Aerzte:  DDr.  Baunigart,  Mathias,  Schmitt. 

Neu-Rakoczy 

in  Preussen,  Provinz  Sachsoi,  nicht  weit  von  Halle  an  der  Saale  ge- 
legener Ort  mit  mehreren  Kochsalzquellen  mit  starkem  Kolilen- 
säuregehalt. 

Die  fndikationen  sind  diejenigen  der  schwachen  Kochsalzwässcr. 
A  rzl :    Dr.  Steinbrück. 

Neu-Schmecks 

in  Galizien,  im  Talragebirge  ca   1000  m  hoch  gelegeni^   Heilanstalt 
zur  Behan(llung  der  verschiedensten  chronischen  Krankheiten. 
Arzt:  Dr.  v.  Szontagh, 

<;  ru  1)C,  Balneotherapie.  JJ} 
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Neustadt  a.  cL  Haardt 

in  der  Oberpfalz,  Traubenkur  ort. 

Nizza  (Nice), 

Stadt  mit  88000  Einw.  in  Frankreich,  an  der  Riviera,  Winter- 
station. 

Nizza  liegt  au  der  nacli  Süden  offenen  Baie  des  Anges;  nach 
Norden  wird  es  durch  eine  Kette  staffeiförmig  aufsteigender  Berge, 
allerdings  nur  unvollkommen,  geschützt,  da  der  die  Stadt  durchziehende 
Fluss  Paillon  mit  seinem  ca.  300  m  breiten  Bett  diese  Schutzwand 
durchbricht.  Guten  Windschutz  haben  die  nahe  an  dem  Gebirge  lie- 
genden Stadtteile  Carabacel  und  Cimiez,  während  der  dem  Strand 
nahe  liegende  Stadtteil  sowohl  von  Westen  wie  Osten  den  Winden 
ausgesetzt  ist  und  der  Aufenthalt  dort  höchst  ungemütlich  und  durch 
die  gleichzeitig  aufgewirbelten  Staubmassen  in  hohem  Grade  schädlich 
werden  kann. 

Die  mittlere  Wintertemperatur  beträgt  9,4°  C. 

Auffallend  und  A^orsicht  verlangend  sind  die  grossen  Wärmeunter- 
schiede, die  sowohl  zwischen  Sonne  und  Schatten,  wie  zwischen  Tages- 
und Abendteraperatur  stattfinden.  Das  Klima  ist  trocken,  der  Durch- 
schnitt der  relativen  Feuchtigkeit  beträgt  62  pCt.,  häufig  ist  die 
Trockenheit  aber  noch  bedeutender.  Nebel  sind  selten,  der  Taufall 
ist  bedeutend.  Die  poröse  Beschaffenheit  des  Untergrundes  bewirkt 
ein  schnelles  Aufsaugen  der  atmosphärischen  Niederschläge. 

Wenn  irgendwo,  so  ist  in  Nizza  für  Kranke  der  Rat  eines  dort 
angesessenen  und  mit  den  Eigentümlichkeiten  des  Klimas,  den  täg- 
lichen Temperaturschwankungen,  den  lokalen  AVinden  etc.  vertrauten 
Arztes  notwendig,  wenn  Schädlichkeiten  vermieden  werden  sollen. 

Nizza  ist  eine  moderne  Stadt  mit  allen  Vorteilen  und  Vergnü- 
gungen, aber  auch  den  Schädlichkeiten  derselben.  Wer  absolute  Ruhe 
und  Stille  nötig  hat,  sucht  besser  einen  anderen  Ort  auf. 

Nizza  hat  gute  Wasserleitung  und  Kanalisation. 

Vor  Oktober  nach  Nizza  zu  gehen,  ist  nicht  ratsam  Avegen  der 
noch  herrschenden  Hitze,  und  im  März  zwingen  die  auftretenden  Winde 
häufig,  einen  geschützteren  Ort  aufzusuchen. 

Unterkunft:  in  Hotels    und  Privat  Wohnungen,  für  alle  Ansprüche 

genügend,  aber  niemals  billig. 
Deutsche  Aerzte:    DDr.  Aronsohn,  Bardach,  Rosenthal,    v.  Ty- 
mowsky,  Zürcher. 

Norderney, 

Insel  an  der  Küste  von  Ostfriesland,  grösstes  deutsches  Nordseebad, 
mit  kräftigen  Seebädern  und  ausgesprochenem  Seeklima.  Die  hygie- 
nischen Verhältnisse,  Kanalisation  und  Trinkwasser  sind  gut. 
Einrichtungen  zu  warmen  Seebädern  sind  in  gut  eingerichteten  ßade- 
häusern  zu  finden. 
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Norderney  besitzt  ein  Seehospiz  für  Kinder,  die  an  Skrophulose, 
Bronchialasthma,  Anacniie  etc.  leiden  (dirig.  Arzt:  Dr.  Rode). 

Aerzte:    DDr.   Adrian,     Kruse,    Menke,    Panienski,    Piper,    Rode. 
Thalheim,  Yissering. 

Oberhof 

im  Thüringer  Wald,    840  m  hoch   gelegener  Lnftkurort,    mit    aus- 
gedehnten Fichtenwaldungen.    Daselbst  auch  ein  Sanatorium  für  chro- 
nische Kranke  (dirig.  Arzt:  Dr.  AVeidhaas). 
Aerzte:  DDr.  Hoffmann,  Rinckoldt. 

Obersalzbnmii 

in  Schlesien,  siehe  Salzbrunn. 

Obladis 

in  Tyrol,  im  oberen  Innthal,  Luftkurort,  dei-  im  Sommer  besonders 
von  Kranken  besucht  wird,  die  den  Winter  in  Meran  verbringen.  Das 
Klima  ist  rein  und  angenehm  kühl,  die  Landschaft  sehr  schön. 

Oeyiihauseu  (Rehme) 
in  AVestfalcn,  zwischen  Minden  nnd  Herford,  unweit  der  Porta  West- 
falica  und  nnmittelbar  bei  dem  Städtchen  Rehme  gelegenes  Soolbad 
mit  3  kohlensäurereichen  Kochsalzthermen    und    2  Soolquellen. 

Die  Kochsalzthermen  enthalten  28 — 33  g  Kochsalz,  massige  Mengen 
Kisenbikarbonat  (0,04  g)  und  612 — 1033  ccm  freie  Kohlensäure  im 
Liter.  Die  Temperaturen  dieser  Quellen  sind  33,5°,  26,7  ^  und  26, 8°  C. 
Die  beiden  Soohjuellen  haben  einen  Kochsalzgehalt  von  80  und  34  g 
im  Liter  bei  einer  Temperatur  von  11,2 ^  C. 

Oeynhausen  hat  4  Badehäuser,  darunter  2  neue;  die  Einrichtungen 
in  denselben  sind  sehr  gut;  ausserdem  bestehen  ein  Iniialatorium,  Sooi- 
(hinstbäder,  Gradirwerke,  eine  orthopädische  Anstalt. 

Die  Indikationen  sind:  Skrophulose,  Rheumatismus,  Lähmungen, 
Neuralgieen,  Rückenmarksleiden  (Tabes  und  Entzündungen  des  Rücken- 
marks und  seiner  Häute),  weibliche  Geschlechtskrankheiten  etc. 

Oeynhausen  hat  auch  Winterkur. 
Aerzte:    DDr.  (John,  Huchzermeyei-,  Koch,  Leliinann,   Lchmaun  jr., 
Oetkcr,  Reckmann,   iliiilclii,   Rolidou,  Saucrwald,   Voigt. 

Ofen  rßuda) 
in   l.iigarn,    auf    dem  rechten   Donauufer,    mit  zalilreichen  Thermal - 
ijuellen  und  Bitterwässern.     Siehe  auch  unt(T  Budapest. 

Die  Therniahpiellen  sind  schwache  erdig-saünis  che  Quellen , 
die  zu  den  indifferenten  Wässern  gehören. 

Die  10  Thermen  des  Kaiserbades  geben  zusammengeleitet  ein 
Thernialwasser  von  57,5 ^  (J.,  die  Quellen  des  Königsbades  und  die 
SchlamnKj  uel  Ic  habon  r-ine  Temperatur  vondO^C.,  die  des  Volks- 
badcs  48"  ().,  die  des  Druckbades  45^'  C,  die  des  Raitzen- 
bades  46''^  C. 

13* 
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.  Die  Indikationen  sind  die  der  Wildwässer. 

Die  Trinkquelle  des  Kaiserbades  und  die  Amazonenquelle  dienen 
auch  zum  innerlichen  Gebrauch. 

Im  Lukasbade  finden  sich  auch  Einrichtungen  zu  Schlamm- 
bädern. 

Die  in  der  Umgebung  von  Budapest  entspringenden  Bitterwässer 
zeichnen  sich  durch  bedeutenden  Gehalt  an  schwefelsaurer  Magnesia 
und  schwefelsaurem  Natron  aus. 

Von  sonstigen  Quellen  sind  noch  zu  nennen:  die  Margarethen- 
quelle,  ein  artesischer  Brunnen  von  45 '^  C,  reich  an  erdigen  Be- 
standteilen, und  die  Elisabethquelle  von  15 o  C,  ein  kochsalzhal- 
tiges Glaubersalzwasser,  das  zum  Trinken  und  Baden  verwendet  wird. 

Die  Badeanstalten  sind  alle  sehr  gut  und  zweckmässig  einge- 
richtet. 

Oldesloe 

in  Holstein,  mit  Sool-  und  Schwefelquellen,  die  zum  Trinken  und 
Baden  Verwendung  finden;    ausserdem  Moorbäder.     Die  Soole   ent- 
hält 23  g,  die  Schwefelquelle  12  g  Kochsalz  im  Liter. 
Die  Badeeinrichtungen  sind  gut. 
Aerzte:  DDr.  Berg,  Bertheau,  Kahl,  Riiete. 

Orb, 

Soolbad,  450  m  über  d.  M.,  in  einem  von  Ausläufern  des  Spessart 
gebildeten  Thalc. 

Die  Soole  ist  Sprocentig. 

In  Orb  befindet  sich  eine  Kinderheilanstalt,  in  der  Nähe  des 
Ortes  eine  AVasserheilanstalt  (Dr.  Hufnagel). 
Aerzte:  DDr.  Hufnagel,  Scherf. 

Orotaba 

auf  Teneriffa,  siehe  dieses. 

Ospedaletti 

an  der  italienischen  Riviera,  zwischen  Bordighera  und  San  Remo  mit 
einem  prächtigen  Casino,  das  zum  Zweck  des  Hazardspieles  ä  la 
Montecarlo  erbaut  und  mangels  der  Concession  zu  einer  Winter- 
station designirt  wurde.  Die  klimatischen  Verhältnisse  sind  günstig, 
da  der  Windschutz  gut  und  das  Klima  im  üebrigen  demjenigen  San 
Remo's  gleich  ist,  nur  fehlen  die  Kranken;  der  Ort  macht  in  seiner 
Oede  einen  trostlosen  Eindruck,  besonders  wenn  man  ihn,  wie  ich, 
gerade  an  einem  Regentage  zu  sehen  bekommt. 

Ost-Dieveiiow 

auf  einer  bewaldeten  Landzunge  bei  Cammin  in  Pommern,  Ostseebad, 
mit  schönem  Strand  und  starkem  Wellenschlag.  Einrichtungen  für 
warme  Seebäder.  Daselbst  auch  eine  4proc.  Soolquelle  mit  29  g 
Chlorkalcium  und  0,2  g  kohlensaurem  Eisenoxydul  im   Liter. 
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Osteude, 

>'ordseebad  in  Belgien,  mit  kräftigem  Wellenschlag  mid  hohem 
Salzgehalt,  ca.  3,5  pCt.  Der  Strand  ist  feinsandig.  Wer  neben 
den  Seebädern  noch  Ruhe  und  Erholung  sucht,  bleibt  besser  aus  Ost- 
ende fort,  wer  dagegen  Zei'streuung  sucht,  kann  sie  im  reichsten 
Maasse   finden. 

Das  Trinkwasser  ist  nicht  gut. 
Aerzte:  DDr.  Gerard,  Janssens,  de  Houdt,  van  Oyl  u.  a. 

Osterode, 

Städtchen  im  Harz,    239  m  über  d.  M.,    das  sich    zum  ruliigen   und 
gesunden    Sommeraufenthalt    eignet.      In    der    Umgebung    schöne 
Wälder.     Die  gesundheitlichen  Verhältnisse  sind  gut. 
Aerzte:  DDr.   Breiger,  Feukner,  Langenbeck,  Lotze. 

Palermo 

auf  der  Insel  Sicilien,  Winterstation  mit  staublVcicju,  massig  feueli- 
tera  (75,4  pCt.  im  Mittel),  warmem  (mittlere  Wintertemperatur  11,5  "C.) 
und  in  Bezug  auf  Wärmeverhältnisse  konstantem  Klima.  Regenfälh^ 
sind  während  des  Winters  liäufig,  Schnee  fällt  sehr  selten.  Ein  Nach- 
theil des  Kliman-:  von  Palermo  besteht  darin,  dass  es  Winden,  beson- 
ders dem  Xord-  und  Südwest  sehr  ausgesetzt  ist.  Palermo  eignei 
sich  für  Kranke  mit  chronischer  Laryngitis  und  chronischem  Bronchial- 
katarrh l)('i  hohem  Reizzustand  der  Schleimhäute  und  geringer  Ab- 
sonderuni;,  auch  angehende  Plithisikcr  ohne  Fieber  und  Asthmatiker 
können  sich  mit  Vorteil  den  Winter  über  dort  aufhallen.  Gegen- 
anzeigen geben  alle  Verdauungstörungen  und  Nierenaffectionen. 

Deutscher  Arzt:    Dr.  Berlin. 

Reise  über  Marseille  oder  Genua  und  von  da  zu  Schiff  oder  zu 
Lande  bis  Neapel  und  von  dort  zu  Schiff. 

Zur  Unterkunft  wählt  man  am  sichersten  nur  Hotels  ersten 
Ranges. 

Pallaiiza 

am  westlichen  Ufer  des  J.ago  Maggiore  auf  einer  nach  Süden  vor- 
springenden Landzunge,  192  m  hoch  gelegenes  Städtchen,  IJeber- 
gangs-  und  Winterstation  mit  mildem  Klima,  das  im  Winter 
1,20  Q  wärmer  ist  als  dasjenige  von  Montreux  und  1,6  ^  C.  wärmer 
als  das  von  Meran.  Die  mittlere  Wintertemperatur  beträgt  +  3,6  ^  C, 
der  Monate  Oktober  und  November  9,8»  C,  der  Monate  März  und 
April  10'^  C.  Die  niedrigste  bcobachtele  Winlertemperatur  war 
—  «,8^0.  Die  Tagestemperatur  ist  ziemlich  konstant.  Die  relative 
Feuchtigkeit  beträgt  70  pCJt.  Die  Zahl  der  heitern  Tage  während  des 
Winters  ist  gross,  Schnee  fällt  2-  3  mal.  Die  hauptsächlich  auf- 
tretenden Winde  sind,  abgesehen  von  den  Lokahvinden,  im  Herbst 
und   Winter  der  Nordost,   im   Frühling  mehr  der  Nordwest. 

Zum    vfdicn   Winteraufenlhalt     in  Pallanza    eignen  sich  scliwä(  li- 
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liehe  Individuen,    Kranke    mit    chronischer  Pneumonie    und  Pleuritis, 
chronische  Rachen-,  Kehlkopf-  und  Luftröhrenkatarrhe,  Spitzenkatarrhe, 
Bronchialkatarrhe.      Fieber    und    grosse   nervöse  Reizbarkeit  sind  als 
Gegenanzeigen  anzusehen.     Kurzeit  von  Oktober  bis  Mai. 
Aerzte:    DDr.  Frenkei,  Scharrenbroich. 

Paracl 

in  Ungarn  mit  mehreren  schwefel-  und  kolilensäurehaltigen  Eisen- 
quellen, von  denen  die  stärkste  0,7  g  Eisenbikarbonat  im  Liter 
enthalten  solL     Eine  Quelle  ist  reich  an  Aluminium. 

Die  Indikationen  sind  die  der  Eisenvitriolwässer. 

Die  Badeeinrichtungen  sind  sehr  gut. 
Arzt:  Dr.  Losteiner. 

Parteiikircheii 

in    den    bayerischen  Alpen,  722  m  über  d.  M.,  Luftkurort  in    ^e- 
tiützter  Lage.     Z 

Arzt:  Dr.  Erdt. 


schützter  Lage.     Zur  Nachkur  geeignet 


Passiig- 

in  der  Schv^^eiz,  von  Chur  eine  Stunde  mit  dem  Wagen,  ca.  700  m 
über  d.  M.  in  der  Rabiusaschlucht  gelegener  Kurort  mit  kalten 
kohlensaure-  und  eisenhaltigen  Quellen. 

Die  Indikationen  sind  die  der  Eisenwässer,  deren  Wirkung  durch 
die  Gebirgsluft  wesentlich  verstärkt  wird. 

Die  Badeeinrichtungen  sind  zufriedenstellend. 

Aerzte:  DDr.  Bernhard,  Gamser. 

Pau 

in  Frankreich,  Departement  Basses  Pyrenees,  207  m  hoch  am  süd- 
lichen Abhänge  einer  Hochebene,  45  km  von  den  Pyrenäen  entfernt 
gelegener  Winterkurort. 

Die  Wintertemperatur  beträgt  im  Mittel  10,1°  0.  Das  Klima  ist 
feucht  (79  pCt.),  reich  an  Niederschlägen  und  ziemlich  frei  von  Win- 
den. Es  eignet  sich  daher  besonders  für  Kranke  mit  trocknen 
Katarrhen,  Neuralgieen,  Neurosen  und  überhaupt  allgemeiner  Reizbarkeit. 

Aerzte:  DDr.  Dubourcall,  Ottley,  Tajdor,  Bordenave  etc. 

Pegli 

in  Italien,  am  Golf  von  Genua  gelegenes  Städtchen,  Winterstation. 
Das  Klima  ist  mild  aber  doch  kühler  als  an  den  mehr  westlich  ge- 
legenen Orten  der  Reviera,  da  der  Schutz  gegen  Winde  nur  mangel- 
haft ist.  Die  mittlere  Wintertemperatur  beträgt  etwa  7°  C.  Der 
Feuchtigkeitsgrad  ist  ein  ziemlich  hoher,  dabei  ist  die  Luft  recht 
staubfrei  und  reichliche  Gelegenheit  zu  angenehmen,  staubfreien 
Spaziergängen  ohne  starke  Steigung. 

Für    Kranke    mit    Katarrhen    ohne   viel  Sekret,    mit   chronischen 
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Stöniiiiien  der  Ver(lauiini:sorgane    und    für  Rekonvalescenten    ist    der 
Aufenthalt  in  Pedi  lieilsani. 
Arzt:  Dr.  Wagnei'. 

Petersthal 
im  badischen  Schwarzwald,    eines    der  Renchthal-  oder  Kniebisbäder, 
•431  m  über  d.  M.  mit  mehreren  gasreichen  Eisenquellen. 

Die  Eisenquellen  sind  kalte,  an  Kohlensäure  reiche,  erdige  sali- 
nische Eisenwässer  mit  etwa  0,45  pro  mille  l*]isenbikarbonat. 

Die  Indikationen  sind  die  der  Eisenwässei-  überhaupt,   wozu  hier 
noch  der  Vorzug  der  Gebirgslage  hinzutritt. 
Die  Einrichtungen  sind  gut. 
Arzt:  Dr.  Kimmig. 

Pfäfers  (Ragaz-Pfäfers) 
in  der  Schweiz,  Kanton  St.  Gallen,  521  m  hoch  gelegenes  berühmtes 
Wildbad.      Die    Thermalquelle    hat    bei  ihrem  Austritt  eine  Wärme 
von  37,50  c,^  in  Ragaz,  wohin  sie  geleitet  wird,  nur  35,4 '^  C. 

Die  besten  Badeeinrichtungen  finden  sich  in  Ragaz,  das  5  Bade- 
anstalten besitzt,    während  Pfäfers  eine  Anstalt  im  Kurhause  hat. 

In  Ragaz  ist  auch  ein  racdico-mechanisches,  Zander'sches  Institut. 

Die  Indikationen  sind  die  der  Wildbäder. 

Die  Verhältnisse  in  Pfäfers  sind  einfacher  und  der  Aufenthalt 
dort  für  ruhebediii-ftigc  Kranke  empfehlenswerter;  Ragaz  ist  eleganter 
aber  auch  unruhiger.  Dagegen  hat  ersterer  Ort  den  Nachteil  grösserer 
Kühle  mit  Feuchtiiikeit,  sowie  geringerer  Besonnung,  worauf  bei  d<'r 
Auswahl  ebenfalls  zu  achten  ist. 

Aerzte:  in  Pfäfers  Dr.  Kündig;  in  Ragaz:  DDr.  Bally,  Dormann, 
Jäger,  Xorström  (Masseur). 

Pisa 

Stadt  in  Italien,  am  Flusse  Arno,  vor  Ausmündung  desselben  in  das 
Meer,  Winterstation  mit  warmem  Klima,  das  es  hauptsächlich  dem 
guten  Windschutz  nach  Norden  und  dem  Einlluss  des  .Meeres  ver- 
dankt. Die  mittlere  Wintertemperatur  beträgt  7»  C.,  dabei  sind  die 
Tagesschwankungen  nicht  erheblich,  sie  betragen  im  Mittel  etwa  5^  C. 
(in  Nizza  z.  !>.  9«;.  Das  Klima  ist  sehr  feucht  (81  pCt.),  Pisa  ge- 
hört mit  zu  den  feuchtes! cn  Kurorten.  Nebel  kommen  fast  gar 
nicht,  Schnee  sehr  selten.  Regen  dagegen  sehr  häufig  vor. 

Der  Aufenthalt  in  Pisa  ist  zu  empfehlen  bei  trocknen  Katarrhen, 
pieuritischen  Exsudaten,  Asthma  und  Emphysem,  und  bei  Darmkatarrh 
mit  Neigung  zu   \^ersto|)fung. 

Gegenanzeigen  sind:  Nierenkrankheiten,   IMicnnialismus. 

Aerzte:   Fedeli.   Landi,  Alaffucci   u.  a. 

Pist.vaii  f»(h;r   Pöst.veil 
in   l'ngarn   an   der   W'aag,  Kurort  mit    heissen    ScIi  vvcf('h|  iid  l<'n , 
welche  eine  Temperatur  von  57,5-    63,75 ^  C.    besilzcii.      \)\r.   Ilaiipl- 
(piellc    gehört    zu    den    erdig^-salinischen    (iypswässern    mit  Schwefel- 
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Wasserstoff;  dieselbe  setzt  viel  Sclilamm  ab,  der  als  besonders  heil- 
kräftig gilt. 

Die  Quellen  werden  vorzugsweise  zum  Baden  benutzt  und  ebenso 
wie  der  Sclilamm  angewendet  bei  Gicht  und  Rheumatismus,  Syphilis, 
Skrophulose,  Neuralgieen,  Ischias,  Hautkrankheiten,  Affektionen  der 
Gelenke  und  Knochen. 

Die  Badeeinrichtungen  sollen  nicht  gut  sein. 

Ploml)ieres 

in  Frankreich,  Departement  der  Vogesen,  unweit  der  deutschen  Grenze 
450  m  hoch  gelegener  Kurort  mit  zahlreichen  kalten  wie  warmen 
Quellen.  Dieselben  gehören  zu  den  indifferenten  Wässern  und 
haben  eine  Temperatur  von  19 — 65°  C.  Ihre  Indikationen  sind  die 
der  Wildwässer.  Sie  werden  "zum  Baden  und  Inhaliren,  aber  auch 
zum  Trinken  verwendet,  und  zwar  sollen  sie  innerlich  besonders 
nützen  bei  Gastralgieen  und  chronischem  Darmkatarrh. 
Die  Einrichtungen  sind  sehr  gut. 
Aerzte:  DDr.  Grillot,  L'heritier,  Tin-k. 

Pörtscliach 

in    Kärnthen,    sehr    hübsch    am  AVörtliersee    13  km    von  Klagenfurt, 
470  m  über  d.  M.  gelegener  Luftkurort  mit  mildem,  massig  feuch- 
tem Klima  und  gutem  Windschutz  gegen  Norden. 
Der  Ort  eignet  sich  zur  Nachkur. 
Aerzte:  DDr.  Fischer  und  Leopold,    letzterer    besitzt    aucli    eine 
Kaltwasserheilanstalt. 

Polziii 

in    Pommern,    Städtchen    von    4700   Einwohnern,    mit    verschiedenen 
Stahlquellen,  die  zum  Trinken  und  Baden  benutzt    werden.      Die 
Bäder  werden  in  5  Badehäusern  verabfolgt;  daselbst  auch  Moorbäder. 
Aerzte:  DDr.  Eckert,  Jakobi,  Kirschner,  Schmidt,  Thurmann. 

Poiitresina, 

ein  kleiner  Ort  im  Oberengadin  mit  500  Einwohnern,  1800  m  über  d.  M. 
gelegener  klimatischer  Kurort,  der  ausgezeichnet  ist  durch  ein 
mildes,  massig  feuchtes  und  im  allgemeinen  gleichmässiges  Klima, 
doch  kann  es  auch  im  Sommer  dort  recht  kalt  werden  und  selbst 
zu  Schneefall  kommen. 

Der  Ort  hat  eine  sehr  gute  Wasserleitung  und  Kanalisation. 
Der  Aufenthalt  eignet  sich  nur  für  widerstandsfähige  Personen; 
geistig  Uebera]istrengte,  an  allgemeiner  Schwäche  nach  Krankheiten 
und  massigen  Graden  von  Anaemie  Leidende,  ferner  Personen  mit 
Asthma,  chronischen  Katarrhen  und  Kranke  im  Anfangsstadium  der 
Phthise  suchen  Pontresina  mit  Vorteil  auf.  Dagegen  haben  Herz- 
kranke, Nierenkranke,  Emphysematiker  und  Personen  in  den  vorge- 
rückteren Stadien  der  Tuberkulose  Pontresina  zu  meiden. 
Aerzte:  DDr.  Bernhard,  Gredig. 
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Porto  rose 

bei  Pirano  in  istrien,  Sool-  und  Seebad.  Die  Soole  wird  gewonnen 
durch  Verdunsten  von  Seewasser  und  enthält  28  pCt.  Salze. 

Preblau 

in  Kärnthen,   im   Lavantathal,    828  m  liöcli  gelegener  Ort  mit  einem 
Säuerling  und  einer  Kuranstalt. 
Arzt:  Dr.  Bancalari. 

Le  Prese-Poscliiavo 

in  der  Schweiz,  Kanton  Graubünden,  ein  905  m  Jiocli  gelegener  Luft- 
kurort am  Puschlaver  See  mit  schwacli  mineralhaltigen  Schwefelquellen, 
welche  zum  Baden  und  Trinken  benutzt  werden. 

Die  Einrichtungen  sind  gut.  Die  Saison  dauert  von  Anfang  Juni 
bis  Ende  September. 

PüUiia 

in  Böhmen,  Ort  mit  einem  Bitterwasser,  das  versendet  wird.  Das- 
selbe enthält  15  g  Glaubersalz  und   12  g  Bittersalz  im  Liter. 

Piitbus 

Ostseebad  auf  der  Insel  Rügen  mit  scliönen  Waldungen  aber  geringem 
Wellenschlag. 

Pyrawarth 

in  Oesterreich.  zwei  Stunden  von  Wien  gelegener  Kurort   mit  einem 
alkalisch-salinischen   Eisensäuerling,   welcher  0,06  Eisenbikar- 
bonat, 0,30  Natriumbikarboiiat  enthält. 
Das  Badehaus  ist  gut. 
Arzt:  Dr.  Bree. 

Pyriiioiit 

in  Deutschland,  Fürstentum  Waldcck-Pyrmont,  120  m  Jioch  in  einem 
hübschen  Thale  gelegener,  bekannter  Kurort  mit  Eisen-  und  Sool- 
quellon. 

Die  Eisenquellen  gehören  zu  den  erdig-salin  isdieii  Eisen- 
säuerlingen, die  hauptsächlichsten  derselben  die  Haupt-,  Brodel- 
und  llcllenenquelle  haben  einen  Eisengehalt  von  0,03-  -0,07  Eisen- 
bikarbonat im  Liter  und  sind  reich  an  Kohlensäure. 

Die  Koclisalzwässer,  die  Trink-,  Bade-  und  Bohrloch- 
<|uelle  enthalten  7  bezw.  '.)  und  32g  Kochsalz  im  Liter. 

Ausserdem  ist  ein   Eisen moor  vorhanden. 

Die  in  J'vrmont  zur  Behandlung  kommenden  Kiankheiten  sind 
die  für  J']isen-  und  Soolbadebehandlung  tauglichen,  doch  überwiegt  die 
Bedeutung  Pvrmonl>  als  Stahlbad  diejenige  des  Soolbades.  Besonders 
eignen  sich  zur  Behandlung  die  Fälle,  in  denen  Eisen-  und  Kochsalz- 
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behandlmig  gleichzeitig  indicirt  sind,  wie  Skropliulose  bei  anaeraisclien 
Personen,  Verdauungsstörungen  bei  Anaemie  etc. 

Die  3  Badeanstalten  sind  gut  eingerichtet. 

Es  befinden  sich  zwei  das  ganze  Jahr  geöffnete  Kuranstalten  zur 
Behandlung  der  einschlägigen  Krankheiten  in  Pyrmont:  die  Anstalt 
des  Dr.  Marcus  und  die  des  Dr.  Schücking. 

Aerzte:  DDr.  Grüner,  Hölscher,  Marcus,  Schücking,  Seebohm. 

Katleberg 

siehe  Augustusbad. 

Eadegimd 

in  Steiermark,  unweit  Graz  gelegene  Wasserheilanstalt. 

Arzt:  Dr.  Novi. 

ßadeiii 
in  Steiermark,  Kur-  und  Badeanstalt  mit  einer  kalten  lithionhal- 
tigen ,  alkalisch  -  lauriatischen  Quelle  und  einer  Eisenquelle.  Die 
alkalische  Quelle  enthält  im  Liter  4  g  doppeltkohlensaures  Natron, 
6  g  Chlornatrium  und  0,04  g  doppeltkohlensaures  Lithion.  Die  Quelle 
ist  ausserdem  reich  an  Kohlensäure. 

Die  Indikationen  sind  Harn-  und  Blasenleiden,  Merenkrankheiten, 
harnsaure  Diathese,  Verdauungskrankheiten  und  Katarrhe. 

Arzt:  Dr.  Klementschitsch. 

Ragaz 

siehe  Pfäfers. 

ßaiiüeli 

in  Aegypten  unweit  Alexandria,  mit  der  Bahn  von  dort  in  Y2  Stunde 
zu  erreichen,  ist  ein  am  Wüstenrand  gelegener  Ort  mit  trockenwarmem 
Klima,  der  sich  im  Sommer  zum  Aufenthalt  für  solche  Kranke  eignet, 
welche  das  ganze  Jahr  in  Aegypten  bleiben  wollen. 

RapoUo 

kleine  Stadt  am  gleichnamigen  Golf  ca.  2  Stunden  von  Genua  in 
schöner  Umgebung  mit  Windschutz  gegen  Norden  und  Westen.  Das 
Klima  soll  etwas  kühler  sein  als  sonst  an  der  Riviera,  auch  eine 
grössere  Feuchtigkeit  besitzen  und  mehr  Niederschläge  aufweisen. 
Der  Ort  hat  gutes  Trinkwasser.  Er  eignet  sich  zum  Aufenthalt  für 
Kranke,  die  ein  feuchtes  Klima  suchen. 

Unterkunft  und  Verpflegung  sind  einfacher  als  in  den  sonstigen 
Orten  der  Riviera. 

Aerzte:  DDr.  Brück,  Zaugger. 

Rapp  olts  Weiler- C  arolal)  ad 

im  Oberelsass,  280  m  über  d.  M.  am  Eingange  des  Strengbachthaies, 
am  Fusse  der  Vogesen  mit  einer  erdigen  Quelle,  der  Oarolaquelle 
von  18  0  C,  die  zum  Trinken  und  Baden  benutzt  wird. 
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Die  Indikationen  sind  die  der  erdigen  Quellen. 
Aerzte:  DDr.  Greiner,  Heinrich,  Jahn.  Steinmetz. 

Rehbiirg 

in  Prenssen,  Provinz  Hannover,  100  m  über  d.  M.  in  einem  von  be- 
waldeten Bergen  umgebenen  Thale  gelegener  klimatischer  Kurort 
mit  einer  Molken-  und  einer  Badeanstalt,  in  welch'  letzterer  das 
Wasser  einer  kalk-  und  schwach  eisenhaltigen  (^)uelle  zur  Verwendung 
kommt. 

In  Behburg  belinden  sich  die  Bremer  Heilstätte  für  arme  Kinder 
nnd  zwei  Privatanstalten  für  Lungenkranke. 

Das  Bad  wird  vorwiegend  von  chronischen  Jjungenkranken  auf- 
gesucht. 

Aerzte:  DDr.  Kaatzer,  Michaelis. 

Rehme 

siehe  Oeynhausen. 

Reiboldsgrttii 

im  Königreich  Sachsen,  \'oigtland,  688  m  hoch  im  Erzgebirge  gele- 
gener klimatischer  Kurort  und  Winterstation  für  Lungenkranke. 
Der  Ort  hat  Schutz  gegen  Nord-,  Ost-  und  Westwinde.  Das  Klima 
ist  rein,  mild  und  windstill.  Weitere  Kurmittel  sind  eine  erdige 
Eisenquelle,  Moor  h  ä  d  e  r. 

Der  Aufenthalt  dort  eignet  sich  abgesehen  von  Lungenki'ankeii 
aucli   für  blutarme  Personen.     Arzt:  Dr.  F.  Wolf. 

Reicheiiliall 

in  Bayern,  Soolbad  und  Luftkurort,  476  m  über  d.  M.  in  den 
bayerischen  Alpen. 

Rcichenhall  liegt  in  einer  kreisförmigen  Thalbucht,  die  von  allen 
Seiten  durch  hohe  Berge  geschützt  wird.  Der  Ort  hat  gute  Wasser- 
leitung und  Kanalisation. 

Das  Klima  ist  rein,  mild,  massig  feucht  und  voi'  rauhen  AVinden 
geschützt,  und  dadurch  besonders  für  Hals-  und  Lungenleidende 
geeignet. 

Von  den  ca.  20  Sooh^uellen  sind  die  wichtigsten  die  Edelquelle 
mit  23  pCt.  Kochsalz  und  die  Karl-Thcodoi-Quelle.  Beide  Soolen 
werden  zur  Herstellung  der  Bäder  mit  einander  g(unischt.  Zum 
Trinken  dient  die  verdünntf;  Edelquelle,  auch  stellt  man  zu  diesem 
Zweck  aus  der  Mutterlauge  ein  Bitterwasser  her.  Zum  Inhalieren 
dienen  die  Gradirwerkc,  die  Siedhäuser  und  ein  Sooldunstbad. 

Die  in  Reichenhall  vorzüglich  behandelten  Krankheiten  sind: 
Anaemie,  Skrophulosc,  Rachitis,  chronische  l)i-oncliialkafarrlie,  Euiigcn- 
afrer-tionen.    Diii.seiiaiisfJiwellungcn. 

Reichenliall  hat  mehrere  Hadeansialten,  hhIiitic  Inhalatorien, 
eine  pneumatische  An.stalt,  eine  Kaltwasserhrihmslalt  und  ein  mediko- 
inechani.sches  Institut. 
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Aerzte:  DDr.  Alexander,  Brunnhuben,  Bulling,  Cornet,  Golclsclimidt, 
Gretz,  Harl,  v.  Heinleth,  Heinzelmann.  Kretz,    v.  Liebig,  Loeb, 
Orteiiau,  Rapp,  Schmidt,  Schöppner,  Steinberrg. 
Privatanstalten  sind: 

Eeyher's  AYasseriieilanstalt, 
Kuranstalt  AVilhelrasbad, 
Herzog's  Inhalatorium. 

Reinerz 

in  preussisch  Schlesien,  Bad  und  Luftkurort,  568  m  über  d.  M. 
in  einem  geschützten  Thale  der  Grafschaft  Glatz. 

Das  Klima  in  Reinerz  ist  rein,  ziemlich  gleichmässig,  kräftigend 
und  stärkend  für  schwächliche  und  anaemische  Personen. 

8  Quellen  treten  in  Reinerz  zu  Tage,  von'  denen  3,  die  kalte, 
die  laue  und  die  Ulriken -Qu  eile  zum  Trinken,  die  andern  zum 
Baden  dienen.  Es  sind  eisenhaltige,  alkalische  Säuerlinge 
mit  0,01 — 0,05  Eisenbikarbonat  und  reich  an  freier  Kohlensäure.  Zu 
Bädern  wird  ausser  den  Eisenwässern  noch  Moorerde  verwendet. 

Die  Indikationen  sind:  Chronische  Katarrhe  der  Atmungs-,  Ver- 
dauungs-,  Harn-  und  Geschlechtsorgane;  hauptsächlich  kommen  in 
Reinerz  die  Erkrankungen  der  Atmungsorgane  zur  Behandlung,  etwa 
50  pCt.  aller  Patienten  leiden  an  solchen. 

Die  Einrichtungen  sind  gut. 
Aerzte:  DDr.  Hilgers,  Kolbe,  Moses,  Pohl,  Schubert,  Secchi,  Stan, 

Zdralek. 

Eenclithalbäder 

auch  Kniebisbäder  genannt,  sind  verschiedene  im  Schwarzw-ald  im 
Renchthal  gelegene  Bäder:  Antogast,  Freyerbach,  Griesbach, 
Petersthal,  Rippoldsau. 

Rheinbach, 

Luftkurort  in  dem  Eifelvorgebirge,  174  m  über  d.  M.  In  der  Um- 
gebung schöne  Wälder. 

In  der  Nähe  der  Stadt  das  Sanatorium  „Villa  Maria". 

Aerzte:  DDr.  Thomas.  Gerhartz. 

Rheiiifelden 

in  der  Schweiz,  Kanton  Aargau,  3  Stunden  oberhalb  Basel,  240  m  über 
d.  M.  gelegenes  Soolbad,  mit  einer  nahezu  22  proc.  Soole. 
Die  Badeeinrichtungen  sind  gut. 
Aerzte:  DDr.  Bossart,  Keller,  Müller,  AVieland. 

Eigi-Klösterli, 

klimatischer  Kurort  1317  m  über  d.  M.  mit  den  Vorzügen  des  Alpen- 
klimas. 
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Kigi-Scheidegg 

Luftkurort  wie  der  vorige. 

Rippoldsau 

im  badischen  Schwarzwald,  570  m  hoch  gelegener,  zu  den  Renclithal- 
oder  Kniebisbädern  gehörender  Badeort  mit  mehreren  Eisensäuer- 
lingen, von  denen  3  zum  Trinken  benutzt  werden,  nämlich  die 
Wenzel-,  Joseph-  und  Leopold-Quelle.  Die  Quellen  sind  kalt,  reich 
an  Kohlensäure  und  enthalten  0,05  —  0,12  pro  mille  Eisenbikarbonat. 
Künstlich  stellt  man  aus  der  Joseph-  und  Leopold-(i)uelle  durch 
Zusatz  von  doppeltkohlensaurem  Natron  und  Kohlensäure  noch  sogen. 
Natroine  bezw.  Scliwefelnatroine  dar,  welche  in  ihren  AVirkungen  und 
Eigenschaften  dem  Marienbader  Ivreuzbrunncn  bezw.  dem  AVeilbacher 
.Schwefelbrunnen  analog  sein  sollen. 

Zum  Baden  wird  das  Wasser  der  Quellen  nach  der  Schwarz'schen 
Methode  erwärmt^).  Zu  den  Moorbädern  benutzt  man  Franzensbader 
Mooi'erde. 

Die  Lage  von  Kippoldsau  ist  schön,  und  das  gesunde  Gebirgs- 
klima unterstützt  die  Kur,  die  sich  besonders  für  Anaemische  und 
mit  der  Anaemie  verbundene  Zustände  empfiehlt. 

Die  hygienischen  und  sonstigen  Einrichtungen  sind  zufrieden- 
stellend. 

Arzt:  Dr.  Siegfried. 

Kiviera. 

.Vis  Riviera  bezeichnet  man  den  zwischen  Pisa  im  Osten  und 
Nizza  bezw.  Cannes  im  Westen  gelegener  Küstensaum  am  Mittel- 
ländischen Meere,  der  sich  durch  einen  ziemlich  gleichartigen  klima- 
tischen Charakter  auszeichnet,  der  ihn  zum  AVinteraufentlialt  für 
Kranke  geeignet  macht. 

Die  für  dieses  Klima  charakteristischen  Eigenschaften  sind: 

1.  Schutz  gegen  den  Nordwind  durch  die  Seealpen,  die  ligu- 
rischcn  Alpen  und  den  Apennin. 

2.  Ein  Wärmegrad,  wie  er  unter  den  gleichen  Breitengraden 
.sonst  nicht  gefunden  wird,  der  im  Mittel  währejid  dei'  3  Winter- 
monate 9 — K)*^  C.  beträgt  und  der  durch  den  Windschutz,  durch  die 
Häufigkeit  der  sonnenhellen  Tage  und  die  direkt  nach  Süden  ge- 
richtete Lage  der  verschiedenen  Orte  bedingt  ist. 

3.  Die  Trockenheit  des  Klimas,  welche  nicht  an  allen  Orien 
der  Kiviera  gleich  gross,  aber  doch  für  die  izanze  Kiviera  charakte- 
ristisch ist. 

Infolge  dieser  Eigenschaften  des  Klimas  ist  der  vVufenthalt  in  dci- 
freien  Luft  (Um  ganzen  Winter  hindurch  ermöglicht.  Schon  um 
10  Uhr  beginnt  der  Krankentag  und  hört  erst  um  4  Uhr  wieder  auf. 

\)  Diese  Methode  besteht  darin,  dass  iiuiri  heis.sc  DäiM|jle  /.wisciieii  den 
doppelten  Boden  der  Badewannen  einleitet. 
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Freilich  sind  die  verschiedenen  Orte  nicht  gleichwertig  in  ihrer 
Eigenschaft  als  VVinterstationen,  da  der  Windschutz  nicht  überall 
gleich  gross  ist,  da  sie  ferner  dem  aus  dem  Rhonethal  kommenden 
und  sehr  unangenehmem  Winde,  dem  Mistral,  wie  dem  von  Ober- 
italien herwehenden  Nordostwinde  in  verschiedener  Weise  ausgesetzt 
sind  und  da  sie  verschiedenstarke  Besonnung  und  Feuchtigkeit  der 
Luft  haben.  Diese  lokalen  Unterschiede  sind  bei  der  Besprechung 
der  einzelnen  Kurorte  angeführt  worden. 

Man  unterscheidet  die  Riviera  di  Levante  und  die  Riviera 
di  Ponente,  von  denen  die  erstere  von  Pisa  bis  Genua,  die  letztere 
von  Genua  bis  Cannes  reicht.  Die  an  .der  Riviera  liegenden  Kur- 
orte sind  von  Osten  nach  Westen: 

Pisa siehe  Seite  199 

Spezia „  „  215 

Rapallo „  „  202 

Nervi ?,  '      „  192 

Pegli „  „  198 

Alassio „  „  124 

San  Remo     .     .     .     .  „  „  210 


Ospedaletti  ......  „       196 

Bordlghera  . 
Mentone  .  . 
Monte  Carlo 


Bordlghera  .     .     .     .      „  „       138 

Mentone „         „      186 


} 


Monaco  /•••»„  188 

Beaulieu „         „  134 

Nizza „         „  194 

Cape  d'Antibes     .     .      „         „  143 

Cannes „         „  143 

Eohitsch-Sauerlbrunn 

in  Oesterreich,  Steiermark,  228  m  hoch  an  den  Ausläufern  der  kar- 
nischen  Alpen  gelegener  Kurort  mit  7  kalten  alkalisch-salinischen 
Quellen,  von  denen  der  Tempel-  und  der  Styriabrunnen  die  wich- 
tigsten sind. 

Die  Lidikationen    sind    der  Magen-   und  Darmkatarrh,    Leberan- 
schwellungen, Gallensteinbildung,  Abdominalplethora,  Fettsucht  etc. 

Die  Einrichtungen  sind  gut,  die  Lage  des  Bades  ist  sehr  hübsch, 
die  klimatischen  Verhältnisse  sind  angenehm. 

Aerzte:  DDr.  Bela  Gaman  Edler  von  Benozencz,  Hoisel. 

Roisdorf 

bei  Bonn,  mit  zwei  alkalisch-muriatischen  Quellen,  deren  Wasser 
nur  versandt  wird. 

ßoiu^ 

Hauptstadt  von  Italien,  mit  380000  Einw.,  22  km  vom  Meere  und 
ebensoweit  von  den  Vorbergen  des  Apennin  entfernt,    in  einer  Ebene 
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gelegen,  Mclche  den  kalten  und  trockenen  Windstrüniungen,  wclclic 
vom  Apennin,  und  den  feuchten  und  warmen,  welche  vom  Meere  her- 
kommen, ausgesetzt  ist.  Die  häufigsten  AVinde  sind  der  Nord  und 
Süd.  Bei  ersterem,  der  Tramontana.  herrscht  meist  heiteres,  trockenes 
Wetter  mit  hohem  Barometerstand.  Dieser  AVind  herrscht  besonders 
von  Oktober  bis  Dezember.  Der  Südwind,  Sirocco,  bringt  dagegen 
bedeckten  Himmel  und  Feuchtigkeit. 

Die  mittlere  Wintertemperatur  beträgt  8,1  ^C,  die  mittlere  Feuch- 
tigkeit ca.  70  pCt.,  Neliel  sind  selten,  Schnee  fällt  etwa  einmal  wäh- 
rend des  Winters. 

Die  beste  Zeit  für  Kranke  ist  die  2.  Hälfte  des  Oktobers  bis 
Dezember  und  dann  wieder  April  und  Mai. 

Das  Klima  ist  massig  tonisirend;  es  ist  günstig  für  schwächliche 
Kinder  und  Greise,  bei  skrophulöser  Anlage  und  Chlorose,  chronischen 
lü-krankungen  der  Atmungsorgane.  Gegenindikationen  sollen  Neigung 
zu  Apoplexieen,  Schlaflo.sigkeit,  Schwindel,  Asthma  und  Neigung  zur 
^lalaria  abgeben. 

Das  Trinkwasser    ist  sehr  gut,    nur  sehr  reich  an  Kalksalzen, 
und  daher  Personen  mit  Blasensteinen  etc.  nicht  anzuempfehlen. 
Aerzte:  DDr.  Gornet,  Dantone,  Erhardt,   Fleischl,  Ho3'ei',  Taussig, 
V.  Wendt. 

Rchnerbad 

bei  Tüffer  in  Steiermark,  mit  einer  indifferenten  Therme  von 
38.4 <>  C.,  die  hauptsächlich  zum  Baden  benutzt  wird. 

Die  Badeanstalt  ist  gut. 

Auch  als  klimatische  Station  ist  Römerbad  geeignet. 

Arzt:  Dr.  Mayrhofer. 

Roiiceguo 

in  Südtyrol,  3  Stunden  von  Trient,  535  m  IkkjIi  gelegener  Ort  mil 
einem  arsenhaltigen  Eisenwasser.  Die  Quelle  enthält  im  Ijiter 
0,06  g  arsenige  Säure  und  2,03  Schwefeleisen.  Das  Wasser  ist  gelb- 
lich, von  zusammenziehendem  Geschmack.  Das  Wasser,  das  am  Ur- 
sprungsort der  Quelle  okergelb  und  trübe  ist,  wird  in  steinerne  Bassins 
geleitet,  wo  es  einige  Monate  steht,  um  sich  abzuklären.  Der  sich 
am  Boden  bildende  Schlamm  wird  zu  Bädern  benutzt. 

Zum  Baden  wird  das  Wasser  entweder  rein  oder  vei'düimt  ge- 
braucht; innerlich  gibt  man  täglich  1 — 6  Esslijffel  mit  gewöhnlichen 
Wasser  verdünnt. 

Das  Wasser  wird  auch  stark  versandt. 

Die  in  Koncegno  zur  Beiiandlung  kommenden  Krankheiten  sind : 
Anacmie  und  GIdorose,  Nervenleiden,  besonders  funktioneller  Natur, 
Hautkrankheiten,  I*]rkrankungen  der  weiblichen  Geschlechtsorgane  etc. 

Die  Badeeinrichtimgen   sind  gut. 

Das  KÜMui  ist  sehr  warm   und  erschlaflend. 

Aerzte:  DOr.  Gazzoletti,  Zaniboni. 
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Koniiel)iirg' 

in  Sachsen- Altenburg,  283  m  über  d.  M.,  mit  4  erdigen  Eisen- 
quellen, die  zum  Baden  und,  mit  Kohlensäure  imprägnirt,  zum  Trin- 
ken Verwendung  finden. 

Die  Einrichtungen  sind  gut. 
Aerzte:  DDr.  Finkeisen,  Fritsche,  Rossbach. 

Roniieby 

in  Schweden,  mit  kalten  Eisenvitriolquellen,  deren  Eisenvitriol- 
gehalt von  0,3  bis  2,5  g  im  Liter  schwankt.  Das  Wasser  wird  zum 
Trinken  und  Baden  benutzt.  Der  sich  absetzende  Schlamm  findet 
Verwendung  zu  Bädern. 

Die  Einrichtungen  sollen  sehr  gut  sein. 

ßotheufelde 

in  Hannover,  18  km  von  Osnabrück,  Soolbad  mit  einer  Jod-  und 
bromhaltigen  Soole.  —  Sooldunstbäder  und  Gradirwerke  sind  vor- 
handen. 

Arzt:  Dr.  Kanzler. 

Royat 

in  Frankreich,  Departement  Puy  de  Dome,  450  m  hoch  in  dem  Ge- 
birge der  Auvergne,  im  Thale  des  Flusses  Tiretanie  gelegenes  Bad 
mit  4  alkalisch-muriatisc^hen  Quellen  von  19,0 — 35,5°  C,  es 
sind  die  Grande-Source  oder  Source  Eugenie,  die  Source  Cesar,  Source 
Saint-Marc  und  die  Source  Saint-Victor.  Die  wärmste  und  stärkste 
Quelle,  die  Grande-Source,  enthält  1,7  g  Chlornatrium,  1,1  g  doppelt- 
kohlensaures Natron,  0,04  g  Eisenbikarbonat  und  eine  Spur  Arsenik. 
xVUe  Quellen  sind  reich  an  Kohlensäure.  Sie  werden  zum  Trinken, 
Baden  und  Inhaliren  benutzt  und  haben  dieselben  Indikationen  wie 
die  Quellen  von  Ems. 

Die  Einrichtungen  in  Royat  sind  sehr  gut. 

Das  Klima  ist  ziemlich  rauh  und  unbeständig. 

Rügeiiwaldermüiide, 

Ostseebad  in  Pommern. 

Kyde 

in  England,  Nordseebad  auf  der  Insel  Wight,  mit  mildem  Klima. 

Sachsa 

im  Harz,  nicht  weit  von  Nordhausen,  Luftkurort. 

Saidschitz 

in  Böhmen,  ein  Ort,  in  welchem  das  Saidschitzer  Bitterwasser  ge- 
wonnen wird;  dasselbe  wird  hauptsächlich  versendet;  die  im  Ort  be- 
stehende Anstalt  wird  wenig  besucht. 
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Salzbruim  (Obersalzbrunn) 
in  preussisch  Schlesien,  zwischen  Waldenburg  und  Freiburg,  407  m 
iiberd.  M.  gelegener  Kurort  mit  reinem,  mildem  nnd  massig  feuchtem 
Ivlima  und  mehreren  kalten  alkalischen  Quellen,  deren  wichtigste  der 
Oberbrunnen  ist.  Derselbe  enthält  im  Liter  2,1  g  doppeltkohlen- 
saures Natron,  0,6  g  Glaubersalz  und  0,01  g  doppeltkohlensaures 
Lithion.     Die  anderen  Quellen  sind  schwächer  an  Natron. 

Die  Indikationen  sind:  chronischer  Rachen-  und  Kehlkopfkatarrh, 
chronische  Bronchitis,  Katarrhe  der  Verdauungsorgane,  Blasenkatarrh, 
Gicht  und  Harnsäure-Diathese,  Diabetes. 

Ausserdem  besteht  eine  grosse  Molkenanstalt  und  ein  pneu- 
matisches Kabinet. 

Die  Badeeinrichtungen   sind  gut. 

Aerzte:  DDr.  Determeyer,  Montag,  Nitsche,  Pohl. 

Salzdetfiirth 

in  Hannover,  SYo  Stunde  von  Hildesheim,  mit  einer  6procent.   brom- 
haltigen So  Ölquelle. 
Arzt:  Dr.  Wähle. 

Salzgitter 

am  Fusse  des  Harzes,   13iJmhoch,  mit  einer  llprocent.  Soolcjuelle. 
Aerzte:  DDr.  Kessler,  Thieme. 

Salzhauseu 

im  Grossherzogtum  Hessen,    bei  Nidda,    am  Fusse  des  Vogelsberges, 
mit  einer  Kochsalz-,  einer  Schwefel-  und  einer  Eisenquelle. 
Aerzte:  DDr.  Groos,  Krock,  Prinz,  Ronge. 

Salzschlirf 

in  Preussen,  Provinz  Hessen-Nassau,  in  der  Nähe  von  Fulda,  250  ra 
über  d.  M.  gelegener  Kurort  mit  kalten  kohlensäurehaltigen  Koch- 
salzquellen, deren  wichtigste,  der  Bonifaciusbrunnen,  10  g  Koch- 
salz und  0,2  g  Chlorlithium  enthält.  Andere  Quellen  sind  der  Tempel- 
und  Kinderbrunnen,  ausserdem  eine  Schwefelquelle  und  eine  Bitter- 
((uelle. 

Die  P)onifaciusqu(;lle  dient  zum  Trinken  und  Baden,  die  4  an- 
deren Quellen  nur  zum  Trinken.     Ausserdem  Moorbäder. 

Die  Jndikationon  sind  die  der  Kochsalzwässer. 

Uie  P>ad('einricbtungen  sind  zweckmässig. 
A  rz  t :   Dr.  Reitemeyer. 

Salzuflen 

in  Lippe-Detmold,  niii  eiiiei-  kräftigen  Sool(|uclle  (9proc.),  Gradir- 
wcrken,  neuem  Badchaust;  und  Inhalatorium. 

Aerzte:  DDr.  ßollmeier,  (Jottschalk,   Lenzberg,  Meyer. 

Grube,  Balneotherapie.  J^4 
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Salzimgeii 

in  Sachsen-Meiningen,  im  Thale  der  Werra  gelegenes  Städtchen,  mit 
guter  Wasserleitung  und  Kanalisation,  angenehmem,  gleichmässi- 
gem  Klima  und  kalten  So  Ölquellen. 

Die  Quellen  sind  kalt  und  haben  einen  Kochsalzgehalt  von  27 
bis  5  pCt.     Sie  werden  zum  Trinken,  Baden  und  Inhaliren  verwendet. 

Die  Badeanstalt  ist  sehr  gut,  mit  Einrichtungen  für  Bäder  aller 
Art,  dasselbe  gilt  von  den  Inhalationshallen  mit  Sooldunst- 
b ädern  und  dem  Gradirhaus. 

Die  Indikationen  sind  die  der  Soolbäder;  besonders  kommen  Er- 
krankungen der  Luftwege  in  Salzungen  zur  Behandlung. 

Aerzte:  DDr.  Fischer,  Ley,  Trautvetter,  Wagner  (Badearzt). 

Samadeu 

im  Oberengadin,  740  m  über  d.  M.,  Luftkurort  und  Wintersta- 
tion. Als  Sommeraufenthalt  eignet  es  sich  für  Rekonvalescenten, 
Neurastheniker  und  blutarme  Personen,  als  Winteraufenthalt  kommt 
es  hauptsächlich  für  Phthisiker  in  Betracht  (siehe  das  über  Davos 
Gesagte). 

Das  Kurhaus  ist  für  den  Winteraufenthalt  zweckmässig  ein- 
gerichtet. 

Aerzte:  DDr.  Bernhardt,  Lendi. 

Saiidefjord 

in  Norwegen,  Seebad  mit  Kochsalzhaltigen  Schwefelquellen, 
am  Christianiafjord  in  hübscher,  geschützter  Lage.  Nur  die  vom 
Meere  kommenden  Südwinde  haben  ungehinderten  Zutritt. 

Kurmittel  sind  die  kalten  und  warmen  Seebäder,  die  hochsalz- 
haltigen Schwefelquellen,  eine  kalte  Kochsalzquelle  und  der  See- 
schlamm. 

Die  Badeeinrichtungen  sind  gut,  desgleichen  die  hygienischen 
Verhältnisse  des  Ortes. 

Aerzte:    DDr.  Holmsen,  Sund,  Boulsson. 

San  Remo 

an  der  Riviera,  Stadt  von  20000  Einwohnern,  an  einer  nach  Süden 
geöffneten  Bucht  mit  gutem  Windschutz  gegen  Norden,  Nordosten  und 
Nordwesten. 

Die  Hauptwinde  sind  der  Ost-,  West-  und  Südwind,  von  denen 
besonders  der  erste  durch  seine  grosse  Trockenheit  lästig  wird. 

San  Remo  ist  der  wärraste  Ort  der  Riviera,  die  mittlere  Winter- 
temperatur beträgt  10,5  o  C,  das  Mittel  der  relativen  Feuchtigkeit 
ist  gering:  66  pCt.  Nebel  treten  sozusagen  gar  nicht  auf;  Regen  ist 
nicht  häufig. 

Das  Klima  ist  staubfrei,  gieichmässig  warm,  trocken  und  hat 
einen  kräftigenden  Einfluss. 
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Die  hygienischen  Verliältnisse  sind,  soweit  AVasserleitung, 
Beseitigung  der  Abfallstoffe  und  Reinlichkeit  der  Strassen 
angeht,  vollkommen  zufriedenstellend. 

Die  Heilanzeigen  für  den  Aufenthalt  in  San  Remo  sind:  Krank- 
heiten des  Stoff\Yechsels  wie  Diabetes  und  Gicht,  ferner  Rheumatis- 
mus, Erkrankungen  dei-  Respiratiousorgane  mit  reichlicher  Sekretion, 
Residuen  oder  Pneumonie  und  Pleuritis,  Emphysem,  Rekonvalescenz, 
allgemeine  Schwächezustände,  Anaemie  und  endlich  chronische  Nieren- 
entzündung. 

Reizbare,  schlaflose  und  fiebernde  Kranke  passen  nicht  in  die 
erregende  Luft  von  San  Remo. 

Ein  Sanatorium  „Villa  Quisiana"  wird  geleitet  von  Dr.  Chel- 
stowski. 

Aerzte:  DDr.  v.  Chelstowski,  Czirfusz,  Ostrowicz,  Pohl,  de  Ponto, 
Rieth,  Secchi,  Steinberg,  Strähler,  Waetzoldt. 

Sasseudorf 

in  Westfalen,  Soolbad  mit  3  Quellen,  von  denen  2  zum  Trinken 
und  eine  zum  Baden  benutzt  wird.  Sassendorf  hat  eine  Kinder- 
lieilanstalt, 

Arzt:  Dr.   II aarmann. 

Sassnitz 

auf    der    Insel    Rügen,    Ostseebad    mit  gutem  Strand.     Anstalt  für 
warme  Seebäder. 
Arzt:  Dr.  Fickel. 

Saxoii-les-Baius 

in  dei'  Schweiz,  Kanton   Wallis,  670  m  über  d.  .M.  im  Rhonethat  mit 
mildem  und  gesundem  Klima.    Eine  bromhaltige  Soolquelle  wird 
gegen  Skrophulose,  Kropf  und  tertiäre  Syphilis  angewendet. 
Arzt:  Dr.   Deneriaz. 

Schaiidau 

im  Königreich  Sachsen,    an   der  Elbe  im  Mittelpunkt  der  sächsischen 
Schweiz  gelegener  Luftkurort  mit  einer  schwachen  Eisenquelle. 
Aerzte:  DDr,  ßcuchel,  Müller,  Oerthel. 

Sclieveiiiiigeii 

in  Ilrdland  in  der  Näiie  des  Haags,  Nordseebad,  mit  vorzüglichem 
Strand  und  starkem  Wellcnschlg.  Der  Salzgehalt  des  Wassers  beträgt 
hier  ca.  30  g  im   i^iter. 

Die  Badecinrichtungen  sind  ausgezeichnet.    Eine  gut  eingerichtete 
hydropathische  Anstalt  ist  vorhanden.    Die  hygienischen  Einrich- 
tungen stehen   vollständig  auf  der  Höhe. 
Arzt:    \)v.    W.    I'ninken. 

14* 
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Schierke 

im  Harz,  am  Fusse  des  Brocken,  Luftkurort  mit  einem  Sanatorium 
und  Wasserheilanstalt  von  Dr.  Hang. 

Scliimberg 

in  der  Schweiz,  Kanton  Luzern,  1455  m  über  d.  M.  Luftkurort  mit 
einer  Schwefelqelle  und  einer  Eisenquelle. 
Arzt:  Dr.  Miniat. 

Schinznach 

in  der  Schweiz,  Kanton  Aagau,  350  m  über  d.  M.  in  dem  nach  Süden 
offenen  Thal e  der  Aar,  mit  einer  Schwefelkalktherme  von  320C., 
welche  zum  Trinken,  Baden  und  Inhaliren  verwendet  wird. 

Die  Quelle  wird  angewandt  gegen  chronische  Hautkrankheiten,, 
katarrhalische  Affektionen  der  Respirationsschleimhaut,  Skrophulose, 
Periostitis,  Rheumatismus,  Frauenleiden,  Syphilis.  Die  Bäder  werden 
besonders  in  der  Form  der  Dauerbäder  verordnet. 

Das  Klima  von  Schinznach  ist  staubfrei,  mild  und  gleichmässig. 

Das  Kuretablissement  liegt  in  einem  Parke  und  besteht  aus  ver- 
schiedenen Pavillons,  die  unter  einander  und  mit  dem  gut  eingerich- 
teten Badehause  durch  verdeckte  Gallerien  in  Verbindung  stehen. 
Gute  Einrichtungen  für  feuchte  und  trockene  Inhalationen,  ferner 
tjurgelkabinette,  Douche  verschiedener  Art  etc.  sind  vorhanden. 

In  geeigneten  Fällen  wird  auch  das  in  der  Nähe  von  Schinznach 
entspringende  Wildegger  Jodwasser  angewendet. 
Aerzte:  DDr.  Amsler,  Hemman,  v.  Tymowsky  (Anstaltsarzt). 

Sclilaugenlbad 

in  Deutschland,  Provinz  Hessen  Nassau,  nicht  weit  von  Wiesbaden,, 
am  südlichen  Abhänge  des  Taunus,  300  m  über  d.  M.  gelegener 
Kurort  mit  mehreren  Thermalquellen. 

Der  Ort  liegt  in  einem  von  bewaldeten  Bergen  umgebenen  Thale;^ 
die  Luft  ist  rein  und  frisch,  die  Umgebungen  sind  hübsch  und  reich- 
lich von  schattigen  Wegen  durchzogen. 

Die  Thermalquellen  mit  einer  Temperatur  von  28 — 32, 5  ^C.  ge- 
hören zu  den  indifferenten  Thermen  oder  Wiidwässern  und  haben  auch 
die  Indikationen  derselben. 

Die  3  Badehäuser  sind  gut  eingerichtet. 
Aerzte:  DDr.  Baumann,  Hannappel,  von  Viessen,  Wolf. 

Schluchsee 

im  badischen  Schwarzwald,  952  m  hoch,  an  der  sogen.  Höllenthal- 
bahn  gelegener  Luftkurort. 

Das  Klima  und  die  schöne  waldige  Umgebung  machen  den  Ort 
zum  Aufenthalt  als  Nachkur,  sowie  für  geschwächte  Personen  ge- 
eignet.    Durch  Bezeichnung  der  Entfernungen  in  Kilometern  und  Auf- 
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-Stellen    von    zahlreichen  Bänken    hat    man    die  Dnrchiulirung    sogen. 
Terrainkiiren  erleichtert. 
Arzt:  Dr.  Ponndorf. 

Sclimiedeberg 

in  Preussen,  Provinz  Sachsen,  Eisen-Moorbad. 

Indikationen:  Rheumatismus,  Gicht,  Gelenkaffcktionen,  Frauen- 
leiden. 

Aerzte:  DDr.  Lübke,  Röhde,  Schuckelf. 

Schöneberg- 

im  ^vürttembergischen  iSchwarzwald,  650  m  hoch,  auf  einem  Gebirgs- 
rücken zwischen  Enz  und  Nagoldthal  in  einer  Thalmulde  gelegene, 
<las  ganze  Jahr  geöffnete  Heilanstalt  für  Lungenkranke. 

Die  Behandlung  erfolgt    nach  den  Brehmer'schen  Grtmdsätzen. 
Die  Wasserleitung  und  die  sonstigen  hygienischen  Einrichtungen 
entsprechen  den  modernen  Anforderungen. 
Dirig.  Arzt:  Dr.  Baudach. 

Sclnvalbacli  oder  Laiigeiisclnvalbacli 

in  Preussen,  Pi-ovinz  Hessen-Nassau,  316  m  hoch,  in  einem  Thale  des 
nördlichen  Taunus  gelegener  Kurort  mit  8  Eisen(|uellen. 

Diese  Quellen  gehören  zu  den  erdig-alkalischen  Eisensäuer- 
lingen mit  starkem  Eisen-  und  Kohlensäuregehalt.  Sie  sind  kalt. 
Zwei,  der  Stahl-  und  der  VVeinbrunnen  (0,8  bezw.  0,05  g  doppelt- 
kohlensaures Eisenoxyrlul),  werden  zum  Trinken,  die  andern  zum  Baden 
benutzt.  Zum  letzteren  Zweck  werden  sie  nach  der  Schwartz'schen 
Methode  erwärmt.  i\us  dem  in  der  Nachbarschaft  gewonnenen  Moor 
werden  Moorbäder  hergestellt  durch  Zusatz  von  Mineralwasser. 

Die  in  Schwalbach  hauptsächlich  zur  Behandlung  kommenden 
Krankheiten  sind:  Anaemie  und  Chlorose,  chronische  Entzündungen 
der  weiblichen  Geschlechtsorgane,  Verdauungsstörungen  und  andere 
mit  IMutarmut  zusammenhängende  Affektionen. 

Es  gibt  2  königliche  und  mehreie  Privatbadeanstaltcn,  welche 
zweckmässig  eingerichtet  sind. 

Die  hygienischen  Einrichtungen  sind  gut. 

Das  eigentliche  Kurviertel  befindet  sich  im  oberen  Teile  der  lang 
sich  hinziehenden  Stadt.  Das  Klima  ist  angenehm,  milde,  im  Sommer 
nicht  selten  recht  heiss,  und   rein. 

Aerzte:     DDr.  Böhm,     Franz,     Fricklioen'ci'  sen.   ii.  Jim.,     Geiiili, 
Gosebruch,   Grober!,   Ni'ill,   Oberstadt. 

Schwarzbach 

in   preussisch  Schlesif.-n,  am  Fusst^  der  TaledlicJite  im  Isergebirge,  450  m 
über  d.  M.  im  Thah;  des  Schvvarzbaches  gelegener  Kurort  mit  einem 
kalicii   eisenhaltigen  Säderling. 
A  rzi :   Dr.  Kirsch. 
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Schweizermülile 

bei  Königstein  in  der  sächsischen  Schweiz  gelegene  Wasserheil- 
anstalt. 

Arzt:  Dr.  Kraner. 

Seewis 

in  der  Schweiz,  Kanton  Graubündten,  4  km  oberhalb  der  Eisenbahn- 
station Seewis,  1000  m  über  d.  M.  auf  einer  Terrasse  des  Südab- 
hanges des  Vilan  gelegener,  gut  geschützter  Luftkurort,  geeignet 
zum  Sommeraufenthalt,   mit  den  Indikationen  des  Hochgebirgskliraas. 

Selters 

in  Preussen,  Provinz  Hessen-Nassau,  Dorf  an  den  nördlichen  Aus- 
läufern des  Taunus,  in  dessen  Nähe  das  Selterser  Wasser  ent- 
springt. Dasselbe  ist  ein  alkalisch- muriatischer  Säuerling  mit 
1,2  g  doppeltkohlensaurem  Natron,  2,3  g  Kochsalz  und  viel  freier 
Kohlensäure.     Es  wird  nur  versendet. 

Semmering: 

in  Nieder-Oesterreich,    15  Minuten  von  der  Station  gleichen  Namens, 
1000  m  hoch  gelegener  Luftkurort,  inmitten  schöner  Alpenlandschaft. 
Arzt:  Dr.  Plohn. 

Soden  (am  Taunus) 

in  Preussen,  Provinz  Hessen-Nassau,  140  m  über  d.M.,  am  südlichen 
Abhänge  des  Taunus  in  einem  nur  nach  Süden  offenen  Thale. 

Das  Klima  ist  mild,  ohne  im  Sommer  übermässig  heiss  zu  sein, 
die  relative  Feuchtigkeit  beträgt  im  Mittel  75  pCt. 

Soden  hat  24  Queüen,  die  zu  den  schwachen  Kochsalzwässern 
gehören  und  sich  durch  einen  verschiedenen  Gehalt  an  Kochsalz,  Eisen 
und  freier  Kohlensäure  von  einander  unterscheiden.  9  von  diesen 
Quellen  werden  hauptsächlich  benutzt,  und  von  diesen  wieder  7  (der 
Milch-,  Warm-,  Sool-,  Wilhelm-,  Schwefel-,  Wiesen-  und  Champagner- 
brunnen) nur  zum  Trinken,  Gurgeln  und  Inhaliren,  der  Major-  und  der 
Soolsprudel  nur  zum  Baden. 

Das  ßadehaus  mit  Einrichtungen  zu  einfachen  und  Mineralbädern, 
die  Gurgelkabinette,  das  Inhalatorium,  das  Institut  für  Heilgymnastik 
entsprechen  den  Anforderungen. 

Die  Indikationen  sind:  Katarrhe  der  Atmungsorgane,  Erkrankungen 
der  Verdauungsorgane,  Frauenkrankheiten,  Herzleiden,  Skrophulose, 
Gicht  und  Rheumatismus,  Herzkrankheiten. 

Die  hygienischen  Verhältnisse  sind  gut,  gutes  Trinkwasser  wird 
durch  Leitung  zugeführt;  für  schattige  Promenaden  ist  ergiebig  gesorgt. 
Aerzte:  DDr.  Fresenius,  Haupt,  Hughes,  Koeler,  Stöltzing, 
Thilenius. 
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Sodeiitlial, 

17.,  Stuiulcn  von  A.scIuiUcuburg,  143  ra  über  d.  M.,  in  einem  Thale 
des"  Spessart,  Soolbad  mit  2  jod-  and  bromhaltigen  So  Öl- 
quellen. Der  Ort,  ist  gegen  Nord-  und  Ostwinde  geschützt.  Das 
Klima  ist  rein,  massig  feucht  und  gleichraässig. 

Der  Kochsalzgehalt    der  Quelh^n    beträgt    13,8  bezw.   16,8  g  im 
Lirer. 

Die  Indikationen  sind  die  der  Soolbäder. 

Seit  Frühjahr  1896    gehört    das    Bad    dem  Pi-ofessor  Hoffa    ni 
Würzburg;  derselbe  liat  daselbst  eine  Zweiganstalt  seiner  Privatanstalt 
für  orthopädische  Chirurgie  eingerichtet. 
Aerzte:  Ausser  Prof.  HofFa  Dr.  Schanz. 

Soniieberg- 

in  Sachsen-Coburg-Gotha,  am  Südabhange  des  Thüringei-  Waldes,  418  m 
hoch  gelegenes  Städtchen  mit  einer  das  ganze  Jahr  geöffneten  Wasser- 
heilanstalt. 

Arzt:  Dr.  Bauke. 

Soodeii 

an  d<>r  Wcrra,    Soolbad  mit  Badehaus,  Inhalatorium,    (Iradirwerken. 
Es  besteht  eine  Kinderheilanstalt. 
Arzt:  Dl-.  Lippell. 

Sorrento 

am  Golf  von  Neapel,    Winterkurort.     Das  Klima    ist  feuchter  und 
kühler  als  das  von  Neapel.     Die  Scenerie  ist  herrlich. 
Arzt:  Dr.  Galano. 

»Spa 
in  Belgien,    ganz  nahe    der  deutschen  Grenze,    mit    kalten    kohlen- 
s ä u  r e li  a  1 1  i  g e  n  e  r d  i g -  a  1  k  a  1  i  s  c h  c n  E i  s  e n  s  ä u  e r  1  i  n  g c n ,  dei'en  eisen- 
haltigster 0,04  g  Eisenbikarbonat  im  Liter  enthält. 

Spa,  schon  im  17.  und  18.  Jahrhundert  ein  berühmter  Kurort, 
liegt  in  einem  geschützten  Thal.  Es  hat  sehr  schöne  Anlagen  und 
ist  von   waldigen  Anhöhen  umgeben. 

Die  liadecinrichtungen  sind  sehr  gut  und  elegant,  wie  Spa  über- 
haupt einer  der  eh'ganteslen  Ikideorte  ist,  der  ebensoviel  dui-ch  die 
gebotenen  Vergnügungen  und  dir  Spieltische  wie  durch  sein(>  Heil- 
mittel anzieht. 

Die  IndikalKuien  der  letzteren  sind  die  der  l'visenwässer  überhaupt. 

Die  liygieMischen  Verhältnisse  siiul  i:iit,  Wasserleitung  inid 
K  a  n  a  1  i  s a  t i  0  n   voi'iiandeii. 

A'Tzlf:    DDr.   ruljci-,    Dcniies,    Damseaux,   lldunui,  ScIkmhm'. 

Speziji 

in     Italien,    an    der   Kiviera  di   Levante,    zwischen    (,i(Mnia    imd     l'isa, 
Winiorsiation.     Dc^r  Windschutz  ist  nicht   genügcüid,  um  IJeläsligung 
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durch  Südwest  und  Nordwest,  sowie  durch  Nordost  und  Ost  zu  ver- 
hindern. Das  Klima  ist  feucht  und  weniger  warm  wie  an  den  anderen 
Orten  der  Riviera.  Ein  Vorzug  ist  das  Fehlen  von  Staub  und  das 
Vorhandensein  vieler  guter  Promenaden. 

Im  Sommer  ist  Spezia  ein  besuchtes  Seebad;  als  Winterkurort 
hat  es  bis  jetzt  eine  grössere  Bedeutung  nicht  zu  erlangen  gewusst. 

Die  Trinkwasser-  und  sonstigen  hygienischen  Verhältnisse 
sind,  besonders  in  dem  gegen  Süden  am  Hafen  liegenden  neuen  Stadt- 
teil, gut. 

Deutsche  Aerzte  sind  nicht  vorhanden. 

Spiekeroog, 

Nord  Seebad  auf  der  ostfriesischen  Insel  gleichen  Namens,  westlich 
von  Wangeroog.     Einfache  Verhältnisse. 

Stachelberg 

in  der  Schweiz,  Kanton  Glarus,  im  Thale  der  Sinth,  66  m  hoch  ge- 
legener Kurort  mit  einer  schwachen  kalten  alkalischen  Schwefel- 
quelle, die  zum  Trinken,  Baden  und  Inlialiren  benutzt  wird. 
Die  Anstalt  ist  gut. 
Arzt:  Dr.  Schönemann. 

Stehen 

in  Bayern,  bei  Hof  in  Oberfranken,  589  m  über  d.  M.  auf  einer  Hoch- 
ebene des  Frankenwaldes  gelegener  Kurort  mit  zwei  Eisenquellen 
und  einem  Lager  von  Moorerde. 

Die  beiden  Quellen,  die  zum  Trinken  und  Baden  benutzt  Averden, 
sind  kalt,  reich  an  Kohlensäure  und  enthalten  0,06  bezw.  0,05  g 
Eisenbikarbonat  im  Liter. 

Die  Indikationen  sind:  Anaemie  und  Chlorose  und  damit  zu- 
sammenhängende Störungen,  Ski'ophulose,  Frauenkrankheiten  etc.  Unter- 
stützt wird  die  Behandlung  dui'ch  die  günstigen  klimatischen  Ver- 
hältnisse. 

Die  Badeeinrichtungen  sind  gut. 
Aerzte:  DDr.  Stifter,  Winckler. 

Streitberg 

in  Bayern,  Oberfranken,  583  m  über  d.  M.  in  der  fränkischen  Schweiz 
gelegener  Luftkurort,  mit  einer  Molkenkuranstalt  und  Einrichtungen 
für  Bäder  und  Inhalationen  verschiedener  Art.     Der  Ort    eignet   sich 
zum  Aufenthalt  für  Persone]i  mit  Katarrhen  der  Atmungsorgane. 
Arzt:  Dr.  Köttnitz. 

Siiderode 

in  Preussen,  Provinz  Sachsen,  172  m  lioch  in  den  A^orbergen  des 
Harzes  gelegener  klimatischer  Luftkurort  mit  einer  Soolquelle, 
dem  Beringer  Brunnen. 
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Der  Ort  liegt  in  schöner  Waldgegend.  Er  liat  gute  Wasser- 
leitung. 

Daselbst  auch  eine  AVasserh  eilanstalt  (Dr.  Pelizaeus). 
Aerzte:  DDr.  Pelizaeus,  Wallstab,  Weil. 

Siilza 

in  Tliüiingen,  Soolbad,  bestehend  aus  der  Stadt  Suiza,  dem  Dorf 
Suiza  und  der  Saline  Obersulza. 

Das  Bad  hat  6  Quellen,  mehrere  Badehäuser.  Siedehäuser,  Gra- 
dirwerke  und  eine  Kinderheilanstalt. 
Aerzte:  DDr.  Locher,  Schenk. 

Sylt 

siehe  Westerland. 

Swiiiemüude, 

besuchtes  Ostseebad  auf  der  Insel  Usedom,  mit  schönem  Strand. 

Tarasp, 

auch  Tarasp-Schuls  genannt,  in  der  Schweiz,  Kanton  Graubünden, 
1185  ra  über  d.  M.  im  Unterengadin,  im  Thale  des  Inn  gelegener 
Kurort  mit  kalten  Natron-  und  Eisen  wässern. 

Von  den  ersteren  Wässern,  4  an  der  Zahl,  sind  die  wichtigsten 
die  Lucius-  und  Emeritaquelle,  welche  zum  Trinken  dienen.  Sie  sind 
reich  an  doppeltkohlensaurem  Xatron,  Kochsalz,  Glaubersalz  und 
freier  Kohlensäure.  Die  Ursus-  und  Badequelle  werden  zum  Baden 
verwendet,  sie  sind  ärmer  an  festen  Bestandteilen,  sonst  aber  analog 
zusammengesetzt. 

Die  Indikatioiien  für  diese  Wässer  sind:  Gicht  und  Harnsäure- 
sedimente, Fettsucht,  Leberschwellung,  Gallensteine,  chronischer  Magen- 
Darmkatarrh,  Abdoniinalplethora,  Haemorrhoiden  etc. 

Von  den  Eisen  wässern  ist  die  Bonifaciusquelle  mit  0,045  4; 
Eisenbikarbonat  die  stärkste;  sie  sind  ebenfalls  kalt  und  reich  an 
Kohlensäure.  Ihre  Wirkung  wird  durch  das  Alpenklima  wesentlich 
unterstützt. 

Der  Kurort  besteht  aus  den  3,  kaum  eine  Viertelstunde  von  ein- 
ander entfernten  Orten:  Tarasj),  Schuls  und  Vulpera. 

Das  Klima  ist  das  der  Ilochalpen  mit  den  Indikationen  desselben. 

Die  Saison  beginnt  am  1.  Juni. 
Aerzte:  DDr.  Dorta.  Leva.  Vogelsang. 

Tej|i:eriis«'e 

in  Bayern,  732  ni  über  d.  M.,  k  li  niatischcr  Kurort,  zui'  Nachkur 
geeignet. 

Teiiiacli 

in  Wijrtlomberg,  Luftkurort,  400  ni  über  d.M.,  in  einem  hüjjschcji 
Thale  des  Schwarzwaldes  unweit  Wildbad,  niil  alkalischen  Säuer- 
lingen   und  einer  Wasserheilanstalt. 
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Tciiiach  eignet  sich  besonders  znr  Nachkur  und  auch  als  Ueber- 
gangsstatiou. 
Arzt:  Dr.  Wurm. 

Tembridge  Wells 

in  England,  Kent,  viel  besuchter  Kurort,  mit  reinen  Eisenwässern 
mit  0,06  g  Eisenbikarbonat  im  Liter.  Die  Quellen  werden  nur  zum 
Trinken  verwendet,  sind  aber  wegen  des  Fehlens  freier  Kohlensäure 
nicht  so  gut  zu  nehmen  als  andere  Eisenwässer. 

Das  Klima  ist  gesund  und  tonisirend. 

Die  hygienischen  Einrichtungen  sind  gut. 

Teneriffa, 

die  grösste  der  Canarischen  Inseln  (siehe  diese)  mit  der  Hauptstadt 
Santa  Cruz.  Für  Kranke  am  günstigsten  gelegen  sind  die  an  der 
Nordküste  der  Insel  gelegenen  Orte  Puerto  de  la  Orotava  und 
Villa  de  la  Orotava. 

Das  Klima  ist  gleichmässig,  warm  (mittlere  Wintertemperatur 
17,10  C.)  und  feucht  (70  pCt.),  die  Luft  rein  und  frei  von  Staub  und 
Miasmen. 

Die  klimatischen  Verhältnisse  sind  für  Lungenkranke  und  Nerven- 
leidende sehr  günstig,  während  gegen  Luftzug  empfindliche  Kranke, 
besonders  Rheumatiker,  wegen  des  fast  immer  herrschenden  Nordost- 
Passatwindes  tind  der  periodischen  Seewinde  sich  weniger  wohl  dort  finden. 

In  Puorto  de  la  Orotava  besteht  ein  neues  Sanatorium. 

Man  erreicht  Teneriffa  von  Efamburg  in  11,  von  Ph'mouth  in  7, 
von  Marseille  in  3  und  von  Lissabon  in  etwas  mehr  als  2  Tagen. 

Von  Santa  Cruz  erreicht  man  Orotava  in  5  stündiger  Wagenfahrt. 

Teplltz-Schönaii 

in  Böhmen,  der  älteste  Kurort  Böhmens,  230  m  hoch  in  einem  weiten 
Thale  gelegen,  das  nach  Norden  vom  Erzgebirge,  nach  Süden  vom 
Mittelgebirge  eingefasst  wird.  Der  Ort  gehört  zu  den  Wildbädern 
und  hat  11  indifferente  Thermen  von  33 — 48°  C.  Dieselben 
werden  angewendet  bei  Gicht  und  Rheumatismus,  Neuralgieen,  beson- 
ders Ischias,  Hautkrankheiten,  Syphilis  und  den  anderen  für  die  Be- 
handlung in  Wildbädern  geeigneten  Krankheiten.  Das  Wasser  wird, 
mit  Kohlensäure  imprägnirt,  auch  getrunken. 

Die  verschiedenen  Badeanstalten  sind  gut  eingerichtet,  die  beste 
und  modernste  ist  das  „Kaiserbad". 

Moorbäder  werden  ebenfalls  gegeben. 
Aerzte:  DDr.  Beck,  Ecksteni,  Eichler,  Federer,  Friedländer,  Groh- 
mann,  Gudra,  Ileller,  Hirsch,  Kraus,  Müller,  Popper  etc. 

Thale 

am  Harz,  180  m  über  d.  M.  am  Bodefluss  gelegener  Luftkurort, 
mit  einer  Soolbadeanstalt. 

Aerzte:  DDr.  ßode,  Loew,  Müller. 
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Tharaiidt 

im  Xöiiigreidi  Sachsen,  unweit  Dresden  gelegener  Oii  mit  '2  Eisen- 
i|uellen,  Moorbädern  nnd  einer  Kuranstalt  fiii-  Nervenkranke 
(Leiter:  Dr.  Haupt). 

Aerzte:  DDr.  Biehayn,   Haupt. 

Titisee 

im  badischen  Schwarzwald,  859  m  über  d.  M.,  Luftkurort,  sehr 
scliön  gelegen,  mit  prächtigen  Waldungen.     Geeignet  zm-  Nachkur. 

Tobelbad 

in  Steyermark,    Luftkurort,    mit    einer   indifferenten  Therme.     Das 
Badehaus  ist  gut  eingerichtet. 
Arzt:  Dr.  Blumauer. 

Tölz 

sielie   Krankenheil. 

Töiiiiissteiu 

in  Preussen.  Rheinprovinz,  1  Stunde  von  ßrolü  am  Rhein,  in  einem 
Thale  der  Vordereifel  sehr  geschützt  gelegener  Kurort  mit  sehr 
kohlensäurereichen  alkalischen  eisen-  und  lithionhaltigen 
Quellen  und  Moorbädern. 

Die  Quellen  werden  innerlich  gegen  Magen-  und  Darmkatarrhe, 
Harngries,  Blasenkatarrh,  Blutarmut  und  Bleichsucht,  zu  Bädern  gegen 
Herzkrankeiten.  funktionelle  Nervenleiden  nnd  Rheumatismus  ver- 
\vendet. 

Der  Ort    besteht    mir    aus    den    zu  Kurzwecken    dienenden    Ge- 
bäuden, welche  gut  eingerichtet  sind. 
Aerzte:    DDr.  Bickcl,  Ilintze. 

Tor<iua.v 

in  England,  Grafschaft  Devon.shire,  ein  viel  besuchtes  Seebad  an  der 
.Südküste.  Torijuay  zeichnet  sich  besonders  durch  ein  sehr  mildes 
und  gleichmässiges  Winterklima  aus,  so  dass  es  als  Wintei'station 
für   Lungenkranke  von  Bedeutung  ist. 

Die  hygienischen  Einrichtungen  sind  wie  in  allen  guten  englischen 
Badeorten  mustei'gültig. 

Aerzte:  DDr.  Cave,   lluxley,  Smith   u.  a. 

Traveiiiüude, 

kleines  Oslseebad  an  tlcr  Mündung  der  Trave,  nicht  weit  von  Lübeck. 
Der  Strand  ist   feinsandig. 

.Aerzte:    DDr.    Müller.    I'acprcr. 

riTlniitz, 

Jledwigsbad  in  preiissiscli  Schlesien.  Kurort  uiil  einer  I'jsencpielle 
und   Moorbädern. 

Aerzte:   DDr.   Kfuner,    Lesser,    i'reiser,   lleinkober,    Winkler. 
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Treiiscin-Teplitz 

in  Ungarn,  258  m  über  d.  M.  in  den  Karpathen  gelegener  Kurort, 
mit  8  schwefelst offhaltigen  Gypswässern,  deren  Temperatur 
zwischen  38  und  40  ^  C.  liegt. 

Die  Indikationen  sind  die  der  Wild-  und  Schwefelthermen. 
Das  Badehaus  (Hamraann)  ist  luxuriös  und  zweckmässig. 
Aerzte:     DDr.  Blumenthal,  Filipkiewicz,  Gallia,  v.  Heinrich,  Pro- 
haska,  Ventura. 

Triberg 

im  badischen  Schwarzwald  an  der  Schwarzwaldbahn,  686  m  hoch 
gelegener  Luftkurort,  in  schöner  Gegend  mit  ziemlich  gleichmässi- 
gem,  tonisirendem  Klima. 

Triberg  hat  gute  Wasserleitung. 
Aerzte:   DDr.  Kugier,  Tannert. 

Trouville-sur-Mer 

in  Frankreich,  Normandie,  ein  sehr  modernes  und  lebhaftes  Seebad 
mit  gutem  Strand. 

Tüffer 

in    Oesterreich,    Steiermark,    mit    dem    1/4  Stunde    davon    entfernten 
Franz-Josefs-Bade,    welches    3  indifferente  Thermen    von  35 
bis  38,70  Q_  besitzt,  die  nur  zum  Baden  dienen. 
Die  Badeeinrichtungen  sind  gut. 
Arzt:  Dr.  Kleinhaus. 

Uriage 

in  Frankreich,  Departement  Isere,  nicht  weit  von  Grenoble,  400  m 
über  d.  M.,  in  einem  schönen  Thale  der  Kalk-Alpen  mit  kochsalz- 
haltigen Schwefelthermen. 

Die  Badeeinrichtungen  sind  vorzüglich. 

Taleiicia 

in  Spanien,  Hauptstadt  der  Provinz  gleichen  Namens,  120000  Einw., 
etwa  3  km  vom  Meere  entfernt  am  Ufer  des  Guadelavier,  ist  nach 
Norden  und  Westen  durch  Berge  geschützt,  nach  Süden  und  Osten 
gegen  das  Meer  offen.  Die  mittlere  Wintertemperatur  ist  hoch,  11,4°  C, 
Schnee  ist  sozusagen  unbekannt.  Regen  sehr  selten;  das  Klima  ist 
trocken  (66  pCt.).' 

Von  Einigen  wird  Valencia  als  Winterstation  empfohlen,  von 
Anderen  davor  gewarnt.  Jedenfalls  sind  die  hygienischen  Verhältnisse, 
besonders  die  Kanalisation  sehr  schlecht  und  die  Stadt  ist,  wie  mir 
ein  Freund  mitteilt,  schmutzig. 
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Vals 

in  Frankreich,  Departement  Ardeche,  mit  mehreren  kalten  alka- 
lischen Quellen,^  die  von  3  bis  7  g  doppeltkohlensanres  Xatron  im 
Liter  enthalten. 

Das  Wasser  wird  liaupsäclilich  versendet. 

Vai])erg 

in  Schweden,  Provinz  Ilaliand,  im  Kattegat  gelegenes  nnd  besnchtcs 
Seebad.     Moorbäder. 

Yenedig 

in  Italien,  au  der  nordwestlichen  Küste  des  Adriatischen  3Ieeres,  in 
den  Lagunen  gelegen  nnd  mit  dem  Festlande  nnr  durch  eine  lange 
Brücke  verbunden. 

Das  Klima  von  \'enedig  ist  entsprechend  dei'  J.age  der  Stadt 
unter  dem  direkten  Einfluss  der  See  ziemlich  gleichmässig  und 
feucht  (relative  Feuchtigkeit  80  pCt.);  die  Differenzen  zwischen  der 
AVärme  der  einzelnen  Tageszeiten  sind  geriug,  dabei  ist  das  Klima 
mild,  Frost  ist  selten.  Niederschläge  sind  nicht  häufig,  etwa  50  Tage 
in  der  Zeit  vom  1.  Oktober  bis  letzten  April.  Nebel  sind  selten. 
Staub  existirt  nicht  in  der  Stadt,  wo  Kanäle  die  Strassen  ausmachen. 

Das  feuchte  milde  Klima  Venedigs  wirkt  beruhigend,  die  Sekre- 
tion der  Schleimhäute  vermehrend,  den  Stoffwccksel  herabsetzend. 
Darnach  eignet  es  sich  für  entzündliche  Zustände,  chronische  Kehl- 
kopfkatarrhe, Bronchitis,  Emphysem,  chronische  Pneumonieen.  Schlecht 
befinden  sich  in  dem  Klima  Skrophulöse,  Chlorotische,  an  Rheuma- 
tismus und  Gicht  leidende  Personen. 

Für  Kranke,  welche  sich  den  Winter  über  in  Venedig  aufhalten 
wollen,  ist  es  nothwendig  AVohnung  an  der  Südseite  der  Stadt,  au 
der  Riva,  zu  nehmen.  Die  Stadt  bildet  dann  selbst  einen  Schirm  gegen 
von  Norden  und  Osten  kommende  AVinde.  Weiterhin  sind  die  Kranken 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  durch  die  zugigen  und  schattigen 
Kanäle  leicht  Erkältungen  veranlasst  werden  können,  wenn  nicht  die 
nötige  Vorsicht  in  Bezug  auf  Kleidung,  auf  die  zum  Ausgehen  zu 
wählenden  Stunden  des  Tages  etc.  beachtet  wird. 

Den  sehe    Aerzte:     DDr.    Goldschmidt,    Keppler,    Kurz,    Minich, 
Scheinmann. 

Ventiior 

in  l'j)gland,  auf  der  Insel  Wight,  Nordsee bad  mit  schönem  Strand. 
Das  Klima  isi  mild,  gleichmässig  und  ziemlich  trocken.  Die  Sonnen- 
wämie  wird  durch  Heflektion  der  Strahlen  von  den  Klippen  und  der 
See  erhöht;  der  aus  Kalk  und  Sandstein  bestehende  Boden  saugt  die 
Feuchtigkeit  sehr  schnell  auf  und  dadurch  ist  der  Boden  immer 
trocken.  Nord-,  Nordost-  un<l  V\^;stwinde  haben  keinen  Zntrilt.  Durch 
diese  Ligonschaften  ist  Ventnor  ein  vorzügliclnir  \Vi  n  i  »M-knrort  für 
Lungenkranke,    sper-ifdl    für    die  ,\nfangsstadien    der   l'lilliise  und   i'iir 
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chronische  Katarrhe  der  Atmungsorgane,  ferner  für  Skrophiilöse  und 
Anaemischc.  In  Ventnor  besteht  eine  Anstalt  für  Tuberkulose  der 
armen  Klassen  „The  National  Hospital  for  Consumption",  welches  sehr 
zweckmässig  eingerichtet  ist. 

Aerzte:  DDr.  Bell,  Coghill,  Robertson. 

Yevey 

in  der  Schweiz,  am  nordöstlichen  Ende  des  Genfersees,  mit  ange- 
nehmem, mildem  Sommerklima  aber  geringerem  Windschutz  als 
Montreux,  weshalb  es  auch  als  Winterstation  nicht,  dagegen  wohl 
als  Luftkurort  für  den  Sommer  und  als  üebergangsstation  für  Herbst 
und  Frühling  geeignet  ist.     Tranbenkur  im  Herbst. 

Aerzte:  DDr.  Cuenod,  Gaudard,    Martin,    Muret,    Narbel,    Perrin, 
Reymond,  Rossier,  Tm'in. 

Ticliy 

in  Frankreich,  Uepai'tement  AlJier,  240  m  über  d.  M.,  ist  der  grösste, 
besuchteste  und  eleganteste  Badeort  Frankreichs. 

Vichy  hat  13  Mineralquellen,  welche  sich  durch  hohen  Gehalt 
an  kohlensauren  Natron  auszeichnen  und  zu  den  alkalischen 
AYässen  gehören.  Ihre  Temperatur  ist  verschieden,  von  14 — 45 o  C. 
Die  Hauptquelle  ist  die  Gi'ande  G-rille  mit  4,8  g  doppeltkohlen- 
saurem Natron  und  einer  Temperatur  von  41,8°  C.  Die  übrigen 
Quellen  unterscheiden  sich  von  ihr  nur  durch  die  Temperatur  und  den 
Gehalt  an  freier  Kohlensäure. 

Die  Wässer  werden  innerlich  und  zum  Baden  benutzt. 

Die  Indikationen  sind:  Erkrankungen  der  Verdauungsorgane  und 
der  Leber,  Gallensteine,  Gicht  und  Harnsäurediathese,  Diabetes, 
Katarrh  der  Flaniorgane. 

Die  Einrichtungen    sind    sehr  gut:    die  hygienischen  Verhältnisse 
der  Grösse  und   Bedeutung  des  Bades  entsprechend. 
Aerzte:  DDr.  Cornillon-Duraud-Fardel,  Glenard  etc. 

Tillach 

in  Kärnthen,  AVildbad  mit  einer  Therme  von  29°  C. 

Tittel 

in  Frankreich,  Departement  der  Vogesen,  in  den  Vogesen  nicht  weit 
von  Contrexeville  gelegener  Kurort  mit  2  kalten  erdigen  Quellen, 
die  diesen  in  ihrer  Zusammensetzung  gleichen  und  auch  dieselben 
Indikationen  haben. 

Yöslau 

in  Oesterreich,  nicht  weit  von  Wien  gelegenes  Thermalbad  mit  in- 
differenten Quellen  von  23°  C,  welche  nur  zum  Baden  verwendet 
werden,  und  zwar  vorzugsweise  bei  Frauenkrankheiten. 

Ausserdem  Molken-  und  Traubenkur.     In  der  Nähe  befindet 
sich  die  Wasserheilanstalt  „Kaltenbrunn". 
Aerzte:  DDr.  Brösler,  Krischke,  Keninger. 
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Waiigeroog:, 

eine  zum  Grossliei-zogtum  Oldenburg  gehörende  Jnscl  mit  einem  Nord- 
scebade.  Der  Strand  ist  gut  und  der  Wcllensclilag  kräftig.  Das 
Trinkwasser  ist  gm. 

Aerzte:  DDr.  Miiller,  PritzeJ. 

Wai'asdiii-Töplitz 

in  Kroatien,  Selnvefelbad  mit  einer  SchAvefeUiiermc  von   ÖS^>  C. 

Warmbad 

im    säclisiscben    l^rzgebirge,    458  m   über  d.  M.  in  gegen  Nord-  und 
Ostwind  geshhütztem  Table  des  Zscboppau-Flusses  mit  einer  indiffe- 
renten Therme  von  oO^  C. 
Arzt:  Dr.  Kay. 

Warmbriiiiii 

in  preussiseh  Schlesien,  am  Fusse  des  Riesengebirges,  otU  m  über 
d.  M.  gelegener  Badeort  mit  6  Akratothermen  von  31 — 38*^  C, 
welche  zum  Trinken  und  Baden  benutzt  werden. 

Die  Indikationen  sind  die  bekannten  der  "Wildbäder.  Das  Klima 
ist  das  des  Mittelgebirges,  ziemlieh  gleichmässig  nnd  im  Sommer  an- 
genehm frisch. 

Die  Badeeinrichtungen,  bestehend  in  einem  khMneii  und  grossen 
Bassin,  Einzelbädern,  Donchen  etc.  sind  gut. 

Aerzte:  DDr.  Franz,  Forsehner.  Jahn,  Lange,  Moses,  Troehe. 

Wariiemüiule 

in  Mecklenburg-Schwerin,  Ostseebad.  15  Mimiton  mit  dei' Babn  von 
Rostock  entfernt. 

Der  Ort  hat  gutes  Trinkwasser  und  Kanalisation. 

Einrichtung  für  warme  Seebäder. 
Aerzte:    DDr.   Käufer,   Mahn,  Schmidt,  Dterhardt. 

Weilbacli 

in  Preussen.  IVovinz  Hessen-Nassau,  am  Siidabhange  des  Tauiuis, 
135  m  über  d.  M.  gelegener  Kurort  mit  2  Quellen,  einer  kalten 
Schwefelquelle  und  einer  ebenfalls  kalten  alkalischen  (^^uellc 
mit  einem  geringen  Gehalt  an  kohlensaurem  Lithion. 

Die  erstere  Quelh;  wird  angewendet  bei  chronischen  Katarriicn. 
Blutstockungen,  Hautkranklieitcn  und  Metallvergiftungen.  Sic  wird 
zum   Trinken,  Baden   und    Inhalircn    benutzt. 

Die  alkalische  Quelle  dient  gegen  llarnsäurcdiatliese  und  (iiclit, 
Blasenkatarrh  etc. 

Badehaus  und  Jnhalationsräume  sind   zweckmässig  eingericlitet. 

A  rzt :   i)r.  Stern. 
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AVeisseiil)urg: 

in  der  Schweiz,  im  Berner  Oberland,  890  ni  lioch,  in  einem  engen 
Gebirgskessel  gelegener  Kurort  mit  einer  Thermalqnelle  von  29*^  C, 
die  zu  den  erdig-salinisehen  Wässern  gehört.  Die  (^)uelle  wird 
fast  ansschliesslieh  zum  Trinken  benutzt  und  besonders  bei  Lungen- 
phthise  und  sonstigen  Affektionen  der  Atmungsorgane  angewendet. 

Das  Klima  ist  warm  und  in  hohem  Grade  feucht,  dabei  besteht 
guter  Windschutz  und  ausgiebige  Besonnung,  sodass  der  Ort  in  kli- 
matischer Beziehung  sich  gut  für  die  genannten  Krankheitszustände 
eignet. 

Die  Einrichtungen  sind  gut. 
Aerzte:  Prof.  TTuguenin  (aus  Zürich),  Dr.  Enderlin. 

Werne 

in  Westfalen,  an  der  Lippe  gelegenes  Städtchen  mit  einem  Soolbade. 
Die  Soolquelle  von  7,5  pCt.  ist  ziemlich  reich  au    freier  Kohlensäure 
und  hat  eine  Temperatur  von  27°  C. 
Aerzte:  DDr.  Hövener,  Hegemann. 

Wernigerode 

am  Harz,  klimatischer  Kurort  mit  AVasserheilanstalt  (Arzt: 
Dr.  Spermann). 

Westerland 

auf  der  Insel  Sylt,  Nordseebad  mit  schönem  Strand  und  kräftigem 
Wellenschlag,  Badehaus  für  warme  Seebäder  und  sonstige  Bäder. 
AVesterland  hat  ein  Seehospiz. 
Aerzte:  DDr.  Martini,  Nicolas,  Quitzow,  Schollenbrucli. 

Westerplatte 

bei  Danzig,    Ostseebad.     Der   Ort    hat    gute  Wasserleitung    und 
Badeanstalt  für  warme  See-  und  Soolbäder. 
Aerzte:  DDr.  Briesewitz,  A^aerting. 

Wiesl)aden 

in  Preussen,  Provinz  Hessen-Nassau,  am  südlichen  Abhänge  des 
Taunus,  Bäderstadt  mit  24  Thermalquellen  und  AA^interstation. 

AViesbaden  liegt  117  m  über  d.  M.  in  einem  nach  Norden,  Nord- 
westen und  Osten  geschlossenen  Thal  und  hat  infolgedessen  ein  sehr 
mildes,  im  Sommer  oft  unerträglich  heisses,  und  gieichmässiges  Klima. 
Die  mittlere  AVintertemperatur  beträgt  3,6  o  C.  Die  Luft  ist  massig 
trocken,  Niederschläge  sind  im  Durchschnitt  weniger  häufig  als  im 
sonstigen  Mitteleuropa.  Die  Stadt  selbst  ist  hygienisch  vorzüglich 
gehalten;  gute  Kanalisation  und  AA^asserleitung  und  peinliche 
Sauberkeit  der  Strassen  sind  ihre  besonderen  A^irzüge. 

Die  Quellen  von  Wiesbaden  waren  schon  den  Römern  bekannt 
und  werden  von  Plinius  als  „Fontes  mattiari"  beschrieben.     Sie  sind 
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Kochsalzwässer  mir  ca.  7  pCt.  Kochsalz  im  Liter  und  einer  Tem- 
peratur von  50 — GSJö*^  C.  Die  heissestc  Quelle  ist  der  Koch- 
brunnen. 

Die  Quellen  dienen  zum  Tiinken  und  Baden  und  werden  ange- 
wendet bei  Krankheilen  der  Respirationsorgane,  Katarrhen  des  Magens 
und  Darmes,  Gicht  und  Rheumatismus,  Gelenkaffekiionen,  Neuralgieen 
etc.  etc.  Das  Hauptkontingent  der  Wiesbaden  besuchenden  Kranken 
stellen  die  Gichtiker  und  Rheumatiker. 

Es  bestehen  königliche,  städtische  und  viele  Privatbadehäuser, 
welche  alle  für  AVinterkur  eingerichtet  sind:  aus.serdem  Inhalatorien 
und  mechanische  orthopädische  Institute. 

Im  Herbst  auch  Traubenkur. 

Wiesbaden  hat  folgende  Privatanstalten  bez.  Sanatorien: 

1.  Augusta- Victoria-Bad,  eine  Anstalt  mit  sämmtlichen  Einrich- 
tungen zur  Ausübung  der  physikalischen  Heilmethoden  i'dirig.  Arzt: 
Dr.  Friedländerj. 

2.  Die  Kuranstalt  -Dietenmühle-  ^dirig.  Arzt:  Dr.  C.  W.  Müller;. 

3.  Das  Sanatorium  „Lindenhof"  zur  Behandlung  chronischer 
Krankheiten  aller  Art  /'Aerzte:  DDr.  Brauns  und  Hezel;. 

4.  Die  Wasserheilanstalt  -Bad  Nerothal"  für  Nierenkranke  (Arzt: 
Dr.  Gieslich;. 

5.  Eine  Anstalt  für  Magenkranke  (Arzt:   Dr.  Abend). 
Aerzte:  Leber  100. 

Wieseubad 

im  sächsischen  Erzgebirge,  450  m  hoch  in  einem  Thalkessel  gelegener 
Kurort    mit    einer    indifferenten    Quelle    von    23**  C.      Der  Ort 
eignet  sich  zur  Nachkur. 
Arzt:  Dr.  Josioneck. 

Wight, 

In.sel  an  der  Südküste  von  England,  bekannt  durch  ihr  mildes  Klima 
und  mehrere  gute  Seebäder. 

Der  südliche  TeiL  der  In.sel,  das  „Undercliflf",  ein  etwa  10  km 
langer  Küstensaum,  zeichnet  sich  durch  besondere  Vorzüge  aus.  Er 
ist  nach  Norden,  Nordwest,  Nordost  und  Westen  vollkommen  ge- 
schützt; die  Sonnenstrahlen  werden  teils  von  den  Klippen,  teils  von 
der  See  reflektirt  und  somit  die  ßesonnung  wesentlich  \  erstärkt.  Der 
Boden  ist  sehr  porös  und  deshalb  .selten  feucht.  Dazu  kommt  noch 
der  Einfluss  des  Golfstroms,  um  das  Klima  dieses  Teiles  von  Wight 
mä.ssig  feucht,  gleichmässig  mild,  aber  nicht  erschlaffend  zu  machen. 
Der  nördliche  Teil  der  Insel  i.st  weniger  geschützt  und  hat  daher 
auch  ein  weniger  mildes  Klima.  Die  Vegetation  der  Insel  ist  sehr 
reich  und  prächtig;  exoti.sche  Pflanzen  gedeihen  .schon  im  Freien. 

Die  hauptsäcidichen  Seebäder  sind:  Cowes  und  Ryde  im  Norfl'i  . 
Sandown  und  Shanklin  im  Wf-stcn,    Ventnor  im  Süden  (siehe  di<  -  - 
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Wildbad 

im  wünteiiibergisclien  Schwarzwald,  430  m  über  d.  M..  im  tiefen 
von  Südwesten  nach  Nordosten  verlaufenden  Thale  der  Enz  gelegener 
Kurort  mit  indifferenten  Thermen. 

Die  Thermalquellen  haben  eine  Temperatur  von  31 — 37  ^  C.,  zwei 
von  ihnen,  der  Eberhardtbrunnen  und  der  Königsbrunnen,  werden  zum 
Trinken  benutzt. 

Die  Indikationen  von  Wildbad  sind  die  der  Wildbäder  über- 
haupt. 

Die  Badehäuser  sind  gut  eingerichtet,  besonders  das  neue  König- 
Karl-Bad,  in  dem  ausser  Thermalbädern  alle  möglichen  Bäder  sowie 
ein  medico-mechanisches  Institut  vorhanden  sind.  Der  Zufluss  zu  den 
Thermalbädern  des  grossen  und  kleinen  Badehauses  geschieht  direkt 
von  den  Quellen  aus  und  ist  kontinuirlich.  Der  Boden  dieser  Bäder 
ist  mit  feinem  Sand  bedeckt,  aus  dem  das  Wasser  emporsprudelt. 

Das  Klima  von  AYildbad  ist  frisch  und  nicht  sehr  gleichmässig, 
besonders  der  Unterschied  zwischen  Tag-  und  Abendtemperatur  ist 
recht  bedeutend. 

Das  Trinkwasser  ist  gut. 
Aerzte:  DDr.  Haussmann,  Josenhans,  de  Ponte,  Teufel.  Weizsäcker 
(Badearzt). 

Wildegg 

siehe  Schinznach. 

Wildmigen 

im  Fürstentum  Waldeck,  altes  schon  im  Mittelalter  besuchtes  Bad 
mit  mehreren  erdigen  Quellen.  Das  Bad  liegt  ca.  300  m  über 
d.  M.  in  bergiger  Gegend. 

Die  7  in  Benutzung  befindhchen  Quellen  dienen  teils  zum  Trinken, 
teüs  zum  Baden,  sie  enthalten  viel  kohlensaure  Magnesia,  Kalk  und 
Gips  und  sind  reich  an  Kohlensäure.  Eine  derselben,  der  Stahlbrunnen, 
besitzt  erhebliche  Giengen  von  Eisenkarbonat. 

Die  W^ässer  von  Wildungen  werden  angewendet  bei  Blasenkatarrhcn, 
Konkrementen  der  Niere  und  Blase  etc.  etc. 

Die  Einrichtungen  sind  gut. 
Aerzte:  DDr.  Marc,  Reinhold,  Rörig,  Schmitz,  Severin.  Winkhaus. 

Wittekind 

bei  Halle  mit  einer  etwa  3  procentigen  Soole,  die  zum  Baden  be- 
nutzt mrdi. 

Arzt:  Dr.  Lange. 

Wyk 
auf  der  Insel  Föhr,  an  der  Westküste  von  Schleswig,   Nordseebad, 
welches  durch  sein  mildes    und    gleichmässiges    Klima    ausgezeichnet 
ist.     Der  Strand  ist  gut,  der  AYellenschlag  massig,  der  Salzgehalt  be- 
deutend.    Einrichtungen  für  warme  Seebäder  sind  vorhanden. 
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Es  besteht  ein  Seehospiz    für   skrophulöse  Kinder  (dirig.  Arzt: 
Dr.  Gerber). 

Aerzte:  DDr.  Gerber,  Hennings,  Kettelsen. 

Zaberii 

im  Elsass,  am  östlichen  Abliang  der  Vogesen  ca.  200  m  lioch  gele- 
gener Luftkurort.     Gute  Wasserleitung. 

Zaiulvoort 

in  Holland,  nicht  weit  von  llaarlem,  Xordseebad  mit  schönem  Strand 
und  kräftigem  Wellenschlag-.  Einriclitungen  für  warme  Seebäder  sind 
vorhanden. 

Aerzte:  DDr.  Gerke,  Smit. 

Zoppot 

bei  Danzig,  Ostseebad;  guter  Strand,  schwacher  Wellenschlag. 

Zoppot  hat  gute  Wasserleitung.    JEs  besteht  ein  Kinderhospiz. 
Aerzte:  DDr.  Lindemann,    Schmidt,    Schwarzenberger,    Trepinski, 
AVagner. 
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Die  in  Parenthese  gedruckten  Zahlen  geben  die  Seite  an.    auf  der  sich  die  Schil- 
derung  des  Kurortes  befindet. 


A. 

Aachen  69,  (121). 

Abano  (121). 

Abbazia  88,  (121). 

Abort,  Neigung  zu  115. 

Achensee  86. 

Acireale  (122). 

Acqui  (122). 

Adelhaidsquelle  56,  57,  (123). 

Ahlbeck  (124). 

Aibling  53. 

rVix-Ies-Bains  69.  (123). 

Ajaccio  88,  (123). 

Alap  44. 

Alassis  88,  (124). 

Albisbrunn  (124). 

Albuminurie,  Balnotherapie  bei  113. 

Alexanderbad  65,  86,  (124). 

Alexisbad  67,  (124). 

Algier  88,  (125). 

Alicante  88,  (126). 

Alkalische  Quellen  33,  34. 

Alkalisch-muriatische  Quellen  33,38,40. 

Alkalisch-salinische  Quellen  34,  38,  41. 

Alkalische  Säuerlinge  33,  39. 

Allerheiligen  86,  (125). 

Allevard  70,  (125). 

AUume  66. 

Almeria  88,  (126). 

Alm  am  Eck  siehe  Kainzenbad. 

Also-Sebes  52,  56. 

Altenau  86. 

Alt-Heide  65,  (126). 

Altwasser  (126). 

Alveneu  70,  (126). 

Araelie-les-Bains  69,  (127). 

Amenorrhoe  114. 

Ammersee  86. 


Amrum   (127). 

Anaemie,  Balneotherapie  bei  89. 

—  Eisenwässer  bei  90. 

—  Soolbäder  bei  90. 

—  Luftkuren  bei  89. 
Andeer  (127). 
Andermatt  86,  (127). 
Andreasberg  86,  (127). 
Angina  pectoris  107. 
Antogast  65,  (127). 
Apenrade  (128). 
Appenzell  86. 
Apollinarisbrunnen  32,  40. 
Arbon  (128). 

Arcachou  (128). 

Arco  87,  (128). 

Arnstadt  53,  56,  57,  (128). 

Arsenwässer  67. 

Arosa  86,  88,  (129). 

Arteriosklerose,  Balneotherapie  bei   108.^ 

Artern  53. 

Assmannhausen  40,  (129). 

Augustusbad  (129). 

Aussee  53,  56,  (129). 

Ax  69. 

Axenstein  86,  (130). 

Baasen  53,  56,  57,  (130). 
Baden-Baden  53,  55,  88,  (130). 
Baden  in  der  Schweiz  69,  (131). 
Baden  bei  Wien  69,  (131). 
Badenweiler  31,  (131). 
Bäder,  Wirkung  der  8. 

—  indifferente  8. 

—  differente  8. 

—  Wirkung  ders.  auf  Wärmehaushalt  9- 
—  —  Kreislauf  und  Atmung  IL. 
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Bäder.    Wirkung  ders.    auf  das  Nerven- 
system 13. 

Stoffwechsel  14. 

Bagnere  de  Bigorre  (132). 

Bagnere  de  Luchon  69,  (132). 

Bains-les-Baius  (132). 

Balaruc  53.  57. 

Bareges  69,  (132). 

Bai'celona  88. 

Bartfeld  64,  (133). 

Bath  31,  60,  (133). 

BattagUa  53,  (133). 

Bayerisch  Zell  86. 

Beätenberg  86,  (133). 

Beaulieu  88,  (134). 

Beckenried  (194). 

Bellagin  (138). 

Berchtesffaden  86.  (134). 

Berg  aSo). 

Bergkrankheit  17. 

Beringer  Brunnen  52.  55. 

Berka  65,  (135). 

Berlin  (135). 

Berneck  86,  (135). 

Bertrich  41,  (135). 

Besonnung  20. 

Beuron  (135). 

Bex  53,  55,  58,  86,  (135). 

Biarritz  86.  (136). 

Bibra  66. 

Bilin  37.  39. 

Binz  (136). 

Birmenstorfer  Bitterwasser  43. 

Birresborn  32,  39. 

Bitterwässer  41. 

—  "Wirkung  der  42. 

—  Indikationen  der  43. 
Biankenberghe  76,  (136). 
Blankenburg  am  Harz  (136). 
Blankenburg  in  Thüringen  (137). 
Blankenhain  (137). 
Blasenkatarrh  37.  59,  111. 
Blasenkonkremcnte  112. 
Blasewitz  (137). 

Blasien,  St.  86,  104,(137). 

Bleivergiftung  98. 

Bockiet  64,  (137). 

Bösing  (137;. 

Boltenhagen  (138;. 

Boppard  (138). 

Borby  fl38). 

Bordighera  88,  (138). 

Borkurn  76,  (138). 

Horlachbad  .siehe  Kosen. 

Bormio  31,  60,  (138). 

Bourbon  L"Archambaull  53. 

Hourbon-Lancy  53 

Boiirbonncsles-Bains  53,  57,  (139;. 

Bourboulc  (139). 

Bourncmouth  (139). 


Bozen  86,  (139). 
Braunlage  (140). 
Breege  (140). 
Brennerbad  31,  86. 
Brides-les-Bains  (140). 
Bright'sche  Krankheit  38,  113. 
Bristol  60. 
Broadstairs  (140). 
Bronchitis  98. 
Brückenau  32,  66,  (140). 
Brunneck  86. 
Brunnen  (140). 
Brunshaupten  (141). 
Budapest  43,  (141). 
Bürgenstock  86,  (141). 
Burtscheid  53,  69,  (141). 
Büsum  (141). 
Buttermilch  82. 
Buxton  (142). 
Buzias  (142). 

c. 

Cadeuabbia  (142). 

Cairo  88,  (142). 

Cammin  (142). 

Canarische  Inseln  ^142). 

Cannes  88.  (143). 

Cannstadt  (143). 

Capri  88,  (143). 

Cap  d'Antibes  (143). 

Catania  88,  (143). 

Cauterets  69,  (143). 

Ghamounix  (144). 

Charbonieres  65. 

Charlottenbrunn  33.  (144). 

Chatel-Guyon  (144). 

Chiemsee  86. 

Chaudesaignes  31. 

Chlorose,  Balneotherapie  })ci  89. 

—  Luftkuren  bei  89. 

Churwaldeu  86. 

Civillina  66,  67. 

Colberg  54,  56,   57,   (144),    siehe    auch 

Kolberg. 
Contrexeville  60,  (144). 
Corfu  88,  (145). 
Cowcs  (145). 
Cranz  (145). 
Cromer  (145). 

1). 

Dagh-  Haminan  (145). 
Dampfbäder  11. 
Darmkatarrh  46,  58,   110. 
Daruvar  31,  64. 
Davos-Dorf  (147j. 
Davos-Platz  86,  88,  (146). 
Diabetes,  alkal.  Was.ser  bei  38. 
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Dieppe  (147). 

Dievenow  (147). 

Dizenbach  31. 

Doberan  (147). 

Donaueschiügen  (147). 

Drei  Aehren  87. 

Driburg  60,  64,  (147). 

Droitwich  (147). 

Dunkirk  (148). 

Dürkheim  52,  55,  56,  57,  (148). 

Dürrheim  53,  (148). 

Dunstbäder  51. 

Dysmenorrhoe  114. 

E. 

Eastborne  (148). 
Eaux-Bonnes  69,  (148). 
Eaux-Chaudes  69,  (148) 
Eichwald  86. 
Eilsen  70,  (148). 
Eisenwässer  60. 

—  kohlensaure  61. 

—  schwefelsaure  63. 

—  Umwandlung  im  Organismus  62. 
Elgersburg  86,  (149). 

Elmen  54,  55,  57,  58,  (149). 
Elöpstak  64,  (149). 
Elster  40,  41,  64,  86,  (149). 
Ems  40,  (150). 
Endometritis  115. 
Engelberg  (150). 
Enghien  70,  (150). 
Engisstein  (150). 
Erdige  Quellen  58. 
Erdmannsdorf  86. 
Ernsdorf-Jaworze  (151). 
Evian  (151). 

F. 

Pachingen  37,  39,  (151). 
Falkenberg  (151). 
Falkenstein  86,  104,  (151.) 
Fanö  (151). 
Farnbühl  (151). 
Fellathalquellen  39,  (152). 
Felsenegg  (152). 
Fettherz  107. 

Fettsucht,  Balneotherapie  bei  95. 
Fichtennadelbäder  81. 
Fideris  33,  (152). 
Flimser  Waldhäuser  (152). 
Flinsberg  33,  65,  (152). 
Florenz  88. 
Föhr  siehe  Wyk. 
Frankenhausen  53,  152. 
Franzensbad  41,  65,  (153). 
Freienwalde  66,  (153). 
Freyersbach  65,  (153). 


Freudenstadt  (153). 
Friedenweiler  (154). 
Friedrichshafen  (154). 
Friedrichshall  44,  52,  (154). 
Friedrichsroda  86,  (154). 
Frohnleiten  (154). 
Funchal  (154). 
Füred  41,  (155). 
Füscherbad  86. 
Füssen  86,  (155). 

Gabcrnik  39. 

Gais  (155). 

Gallenwege,  Erkrankungen  der  111. 

Gardone-Eiviera  87,  (155). 

Gase,  Resorption  der  im  Bad  15. 

Gastein  31,  (155). 

Gebärmutter,  Erkrankungen  der  115. 

Gebirgksklima  bei  Tuberkulose  103. 

Gehirn,  Erkrankungen  des  119. 

Gehringswalde  (156). 

Geilnau  37,  40,  (156). 

Geisenheim  (156). 

Geschlechtsorgane,  Erkrankungen  d.  113. 

Geltschberg  (156). 

Gernsbach  (156). 

Genua  88. 

Gcradmer  87. 

Geroldstein  33,  (156). 

Gersau  86,  (156). 

Gicht,  Balneotherapie  bei  92. 

—  Luftkuren  94. 

Giessbach  86,  (157). 

Giesshübl  40,  (157). 

Gleichenberg  40,  (157). 

Gleisweiler  (157). 

Glion  86,  (157). 

Glücksburg  (157). 

Gmunden  53,  86,  (158). 

Goczalkowitz  54,  56,  57,  (158). 

Godesberg  65,  (158). 

Gonten  (158). 

Göhren  (158). 

Görbersdorf  88,   104,  (158). 

Görz  87,  88. 

Gräfenberg  (159). 

Gradirwerke  51. 

Gran  43. 

Grasse  (159). 

Gravenstein  (159). 

Greifswald  (159). 

Greuzach  (1S9). 

Gries  87,  (159). 

Griessbach  64,  86,  (160). 

Grindelwald  86,  (160). 

Grossenlüders  43. 

Gross-Müritz  (160). 

Grosswardein  69,  (160). 
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Griinbcrg  (160). 

Grund  (160). 

Gurnigelbad  70,  86.  (160). 

H. 

Haffkrug  (161). 

Hall  in  Öberöstreich  52,  5.3,  .50,  57,  (161). 

Hall  in  Tvrol  53,  55,  56,  57,  (161). 

Hall  in  Württemberg  54,  ("161). 

Harkany  69,  (161). 

Harnorgane,  Erkrankung  der  111. 

Harnsäure-Diathese  37. 

Harnsäureausscheidung  7. 

Harrogate  (162). 

Hartfeld  66. 

Harzburg  86,  (162). 

Hastings  (162). 

Hautkrankheiten  120. 

Hautresorption  15. 

Hechingen  70. 

Heidelberg  (162). 

Heiden  (162). 

Heilbrunn  (163). 

Heiligenberg  (163). 

Heinrichsbad  (163). 

Helgoland  (163). 

Helouan  69,  88,  (163). 

Heringsdori  (164). 

Herkulesbad  (164). 

Hermannsbad  66.  (164). 

Hermsdorf  (164). 

Herne  Bay  (164). 

Herren alb   (165). 

Herz,  Krankheiten  des  106. 

Herzneurosen   107. 

Herzog-Ludolfsbad  (16.5). 

Heustrich  70,  (16.5). 

Heyst  (165;. 

Hitzacker-Weinbcrg  (16.5). 

Hofgeismar  65,  (165). 

Hohwald  86,  (166j. 

Höhenklima  23. 

Höhenstädt  70. 

Hohenhonnef  104  (166). 

Homburg  v.  d.  Höhe  86,  (166). 

Honnef  88.  (166). 

Hornberg  (167). 

Hubertusbad  (167). 

Hund.seck  (167). 

Hyeres  88,  (167). 

Hypochondrie   119. 

Hvstode   119. 

Hythe  fl67y. 


J.    J. 


•Jaxtfeld  53. 
Ilfracombe  C167). 
Ilmenau  86,  ri67). 


Ilsenburg  86,  (168). 

Imnau  33,  65,  (168). 

Impotenz,  Baineotherapie  bei  114. 

Indifferenzpunkt  9. 

Indifferente  Wässer  28. 

—  — ,  elektrisches  A^erhalten  der  29. 

—  — ,  mechanische  Wirkung  der  29. 
Inhalationen  mit  Kochsalzwässer  51. 
Inhalationskuren    bei    Krankheiten    der 

Athmungsorgane  99. 
Innichen  86. 
Innsbruck  (168). 
Inowrazlaw  53,  57,  58,  (168). 
Inselbad  60,  (168). 
Interlaken  86,  (168). 
Jodquellen  48,  56. 
.lohannisbad  31,  (169). 
Ischl  53,  .57,  86,  (169). 
.Jugenheim  (170). 
Juist  (170). 
.Juliushall  (170). 
Iwonicz  57,  (170). 

K. 

Kanizenbad  56,  (170). 

Kairo  siehe  Cairo. 

Kalkwässer  siehe  Erdige  Quellen. 

Kalk  bei  Diabetes  59. 

Kaltenleutgeben  (170). 

Kammer  (170). 

Kampen-Sylt  (171). 

Kappeln  (171). 

Karlsbad  33,  41,  (171). 

Karlsbrunn  (172). 

Karlshafen  54,  (172). 

Kefvr  83. 

Keliberg  (172). 

Kicdrich  (172). 

Kiefernadelbäder  81. 

Kis-Cz('g  44. 

Kissingen  44,  52,  55,  58,  (172). 

Klappenfehler,  Trinkkuren  bei   107. 

Klauscnquelle  66. 

Klausthal  (173). 

Klcin-Semmering  (173). 

Klima,  Definition  des  16. 

— ,  allgemeine  Wirkungen  des   16. 

— ,  Wirkung  auf  Puls  und   Atmung  17. 

—  —  — ,  Stoffvveciisel   18. 
— ,  Einteilung  des  22. 

— ,  Eigenschaft  des  für  die  I5eliandlung 

Tuberkulöser  103. 
Klimakterium,  Balneotherapie  h.  d.  115. 
Klosters  86,  (173). 
Kohlgrub  86,  (173). 
Kochel  (174). 
Kochsalzwässcr  44. 
— ,  Wirkung    rierselbcii    auf    den    HtulV- 

wcchscl  47. 
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Kochsalzwässer,  Wirkung  derselben    auf 

die  Magen  Verdauung  45. 
Kochsalz-  oder  Soolbäder  48. 
—  — ,  Wirkung  derselben  49. 
König  Otto-Bad  64,  (174). 
Königsborn  55,  5G,  57,  (174). 
Königsbrunn  (175). 
Königsdorf-Jastrzemb  53,  55,  (157). 
Koenigstein  86,  (175). 
Königswart  64,  (175). 
Kosen  (175). 
Köstritz  53,  (175). 
Konstitutionskrankheiten  89. 
Kolberg  (174). 
Korytnica  64. 
Kostreinitz  39. 
Krankenheil  (176). 
Kräuterbäder  81. 
Kreischa  (176). 
Kreuth  (176). 

Kreuznach  52,  53,  54,   55.  56,  57.  (176) 
Kronthal  52,  (177). 
Krynica  64,  (177). 
Kumys  83. 

L. 

Labässere  70. 

La  Bourboule  siehe  Boiirboule. 

Lage  d'Averno  66. 

Lamalou  60,  66. 

Lamottc-les-Bains  53. 

Landeck  30,  (177). 

Langen  au  (178). 

Langenbrüeken  70,  (178). 

Langensalza  70,  (178). 

Langenschwalbach  siehe  Schwalbach. 

Langeoog  76,  (178). 

La  Preste  70. 

Laubbach  (178). 

Lauchstedt  (178). 

Lautenthal  (178). 

Lauterberg  (178). 

Lauterbrunnen  (179). 

Lavey  70. 

Leamington  (179). 

Leber,  Erkrankungen  der  111. 

Ledesraa  (179). 

Lee  (179). 

Lenk  (179). 

Le  Prese  70. 

Les  Avants  (179). 

Lesina  88,  (179). 

Leuk  59,  60,  (179). 

Levico  66,  67,  (180). 

Leysin  88,  (180). 

Liebenstein  64,  (180). 

Liebenzeil  31,  (181).' 

Lieb-werda  33,  65,  86,  (181). 

Linda  66,  67,  (181). 


Lipik  40,  56,  57,  (181). 

Lippspringe  60,  (181). 

Lithiou  bei  Harnsäure-Diathese  37. 

Little  Hampton  (182). 

Lobenstein  65,  86,  (182). 

Locarno  87,  (182). 

Lohme  (182). 

Loueche  siehe  Leuk. 

Luft,  Gehalt  der  an  Bakterien  21. 

—  Reinheit  der  20. 

—  Ozongehalt  der  21. 

—  elektrischer  Zustand  der  21. 

—  Feuchtigkeit  der  19. 
Lugano  87,  (182). 
Luhatschowitz  40,  (183). 
Luftströmungen  19. 
Luisenthal  (183). 
Lungenemphysem  101. 
Lungentuberkulose  102. 
Lussin  88,  (183). 
Luxor  (183). 

M. 

Madeira  (183). 

Madrid  88,  (184). 

Magenkatarrh,  alkal.  Wässer  bei  37. 

—  erdige  Wässer  bei  58. 

—  Balneotherapie  bei  108. 
Magengeschwür.  Balneotherapie  b.d.  110. 
Mailand  88. 

Malaga  88,  (184). 

Malmedy  65,  (185).    , 

Maloja  (185). 

Malta  (185). 

Mariazeil  86. 

Marienbad   33,  41,  (185). 

Marlioz  71. 

Mehadia  70. 

Meinberg  71,  (186). 

Menorrhagie  115. 

Menstruationsanomalien   114. 

Mentone  88,  (186). 

Meran  (186). 

Mergentheim  43,  52. 

Messina  (187). 

Metallvergiftungen,  Balneotherapie  b.  98. 

Metritis,  Balneotherapie  bei   115. 

Michelstadt  (187). 

Middelkerke  (187). 

Miessbach  86,  (187). 

Milchkur  82. 

Mineralwässer,  Einteilung  der  28. 

■ —  Diät  beim  Gebrauch  der  27. 

Misdroy  (187). 

Mitterbad  67,  86,  (187). 

Molkenkur  82. 

Moltig  70. 

Monaco  (188). 

Mondorf  53,  56,  57. 
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Mont-Dore  31,  40.  (ISS). 

Monte-Carlo  (ISS). 

Monte-Rotondo  66. 

Moiitmirail  43. 

Montreux  87.  (ISS). 

Moorbäder  77,  79. 

Morgin-Ies-Bains  (1S9). 

Moritz  St.  65.  86.  88,  (189). 

Meggendorf  (190). 

Münster  am  Stein  53.  56.  57,  58.  (190). 

Murren  86,  (190). 

Mürzzuschlag  (190). 

Murcia  88. 

Muri  60. 

Muskau  66,  (190). 

N. 

Nachkur  85. 

—  Orti.'  geeignet  zur  86. 
Nassau  (190). 

Natron,  doppelkohlens.  Natron  Wirkung 

des  34. 
Nauheim  52.  54.  56.  (190). 
Neapel  88,  (191). 
Nenndorf  71.  (192;. 
Nor\-ensvstem,  Erkrankungen  des  117. 
Nervi  88,  (192). 
Neudorf  55,  56. 
Neuenahr.  37.  40,  (192). 
Neuenhain  65. 
Neufahrwasser  (193). 
Neubaus  51,  (193). 
Neu-Rakoczy  52,  (193). 
Neuralgieen   117. 
Neurasthenie  119. 
Neuritis  117. 
Neurosen  119. 
Neu-Schrnecks  (193). 
Neustadt  (194). 
Niederbronn  57. 
Niederndorf  86. 
Niederlangenau  65,  86. 
Niederungsklima  23. 
Nierenkonkremente   112. 
Nizza  88.  (194j. 
Norderney  (194). 
Nordseebäder  75. 

—  deutsche  75. 

—  -  holländische  76. 

belgische  76. 
franzi'.sisclif  76. 

—  englische  76. 


i). 


Überhol   .^6,   {]'.):)). 
Obersalzbrunn  siehe  Salzbrunn. 
Obladis  86.  (195). 
Oeynhau.sen  52,  54,  (195). 


Ofen  (195). 
Offenbach  39. 
Oldesloe  53,  (196). 
Orb  86.  (196). 
Orotaba  (196). 
Ospedaletti  (196). 
Ost-Dievenow  (196). 
Ostende  (197). 
Osterodo  (.197). 
Ostseebäder  75. 
Ottilienberg  87. 
Ozongehalt  der  Luft  21. 
—  der  Seeluft  22. 

P. 

Palermo  88,  (197). 

Pallanza  87.  (197). 

Parad  66,  (198). 

Parametritis   115. 

Partenkirchen  86,  (198). 

Passug  33,  39,  (198). 

Passy  66. 

Pau  88.  (198). 

Pegli  88,  (198). 

Perimetritis  115. 

Pctersthal   65,  86.  (199). 

Pfdfers  31,  (199). 

Pfortaderstauung,  Kochsalz  bei  46. 

Piätigorsk  70. 

Pierrefonds  71. 

Pisa  60.  88,  (199). 

Pistvan  70,  (199). 

Pleuritis  101. 

Plombieres  31,   (200). 

Pneumonie   101. 

Pollutionen  113. 

Polzin  65,  (200). 

Pontresina  86,  (200). 

Porto  rose  (201). 

Pörtschach  (200). 

Preblau  37,  (201). 

Le  Prese-Poschiavo  (201). 

ProstatahA'pertophie   114. 

Püllna  43.  (201). 

Putbus  (201). 

Pyrawarth  64,  r201j. 

Pyrmont  52,  54,  65,  (201). 

(Quecksilbervergiftung  98. 
R. 

Radeberg  (202). 
Radegund  (202). 
Radein  39,  64,  (202). 
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